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S c h w i e r i g e r A u f b a u 
E K Für die Aufgabe, die sich bei der N e u -

aufstellung einer deutschen Wehrmacht In die-
S ^ v Z a 9 e n S t e l U l q i b t G s i n d e r ganzen Ge­
schichte unseres V o l k e s , aber auch I n der 
Historie fast al ler anderen Nat ionen kein vor 
gleichbares G e g e n s t ü c k . W e n n gelecentl rh 
wohl g e ä u ß e r t wurde, man k ö n n e t 
noch an Scharnhorsts g r o ß e p r e u ß i s c h e Heeres" 
reform nach Jena und A u e r s l ä d t denken so 
darf dabei nicht ü b e r s e h e n werden, daß es 
weder damals noch 1918 (beim Aufbau der 
Reichswehr) eine z e h n j ä h r i g e v ö l l i g e 
U n t e r b r e c h u n g d e r a l t e n A r m e e -
t r a d i t i o n gegeben hat, daß es weder zur 
napoleonischen Zeit w ie auch nach dem N o ­
vember 1918 ein langdauerndes vö l l i ge s V e r ­
bot jeder mi l i t ä r i s chen B e t ä t i g u n g oder aar 
eine Achtung und Verdammung deutschen Soi -
datentums stattgefunden hat. M a n konnte m 
beiden Fä l l en v ie lmehr auf einen sehr beacht­
lichen Bestand tüch t iger , erfahrener und nie­
mals aus mi l i t ä r i s chen Aufgaben entlassener 
F u h r u n g s p e r s ö n l i c h k e i t e n und auf noch w ° i t 
g r ö ß e r e Scharen vol lausgebi ldeter Soldaten 
und Unteroffiziere zurückgre i fen . W i r alle tun 
gut daran, zuzugeben, d a ß hier und heute 
etwas E r s t m a l i g e s gemeistert sein w i l l . 
Nu r wenn w i r das tun, werden w i r nämlich 
das richtige A u g e n m a ß für alles gewinnen, was 
auf diesem Gebiet getan w i r d und was vor 
al lem in Zukunft noch getan werden m u ß . 

In dem Augenbl ick , wo diese Ze i len ge­
schrieben werden, gibt es in der Bundesrepu­
bl ik schon etwa tausend F r e i w i l l i g e der neuen 
deutschen Bundeswehrmacht, es gibt bereits 
wieder Generale , Offiziere und Unteroffiziere 
in neuen Uniformen (an die w i r uns al lerdings 
erst noch g e w ö h n e n m ü s s e n ) , es gibt eine Reihe 
von Diensts tel len und sehr bescheidene Lehr­
s t äbe für die ersten Ausbi ldungseinhei ten . Die 
ersten Wehrgesetze s ind in Kraft getreten. Fast 
jedes v o n ihnen war heftig umstritten. V e r ­
gleichen w i r aber das bisher Erreichte mit dem 
Endziel , so ist es sehr wenig , und auch der 
letzte B ü r g e r im Staate erkennt, daß das 
Schwierigste, d a ß das Entscheidende in jedem 
Fa l l noch vo r uns liegt. A u c h d a r ü b e r kann 
sich im Grunde keiner T ä u s c h u n g e n hingeben, 
wie hart, wie s teinig und u m k ä m p f t der w e i ­
tere W e g sein w i r d . Schon in unseren eigenen 
Reihen gibt es erhebliche Meinungsverschie­
denheiten d a r ü b e r , was nun alles zu tun ist 
und wie es getan werden so l l . W i r soll ten 
aber ke inen Ä u g e n b l i c k vergessen, daß unser 
Tun gerade auf diesem Gebiet im befreundeten, 
im neutralen u n d im zum T e i l geradezu feind­
seligen A u s l a n d mit g r ö ß t e r Aufmerksamkei t 
verfolgt w i r d . 

D i e g r o ß e W e n d u n g 

Noch u m 1948 und 1949 hat im In- und A u s ­
land w o h l k a u m jemand geglaubt, d a ß sechs 
oder sieben Jahre s p ä t e r die gleichen Deut­
schen, denen damals sogar jeder Gedanke an 
eine eigene Armee , Flotte und Luitwaffe 
strengstens verboten war, einmal v o m A u s ­
land gemahnt werden k ö n n t e n , die Aufs te l ­
lung einer neuen deutschen Wehrmacht zu 
b e s c h l e u n i g e n , d a ß nichtdeutsche Z e i ­
tungen im T o n des Tadels darauf hinweisen, 
der Bonner P e r s o n a l g u t a c h t e r a u s s c h u ß habe bis­
her noch nicht e inmal die Häl f te der ihm vor­
gelegten F ä l l e zur Eins te l lung v o n Generalen 
und" Obersten erledigt. Die langsamen V e r ­
fahren bei der Verabschiedung der polit ischen 
Wehrgesetze werden in jedem F a l l in den 
westlichen H a u p t s t ä d t e n kr i t i sch kommentiert . 
W i r dü r f en solche Ä u ß e r u n g e n nicht auf die 
leichte Schulter nehmen, denn in der g r o ß e n 
Pol i t ik l iegen die Dinqe dicht beieinander, und 
M i ß s t i m m u n g u n d A r g w o h n hier 
kann sich be i ganz anderen A n l i e g e n empfind­
lich auswirken . 

K e i n v e r n ü n f t i g e r Mensch bei uns und da 
d r a u ß e n kann es leugnen, d a ß man für die 
Ve rwi rk l i chung eines so g r o ß e n Anl iegens -
noch dazu bei der so einzigart igen Ausgangs­
lage - Zei t gebraucht. In ein paar Wochen 
und Mona ten kann heute, wo auch das klems: e 
Heer der unglaubl ich raschen Fortentwicklung 
der Waffenentwicklung und Strategie g e b ü h ­
rend Rechnung tragen m u ß , selbst ein Gerne 
nicht eine beachtliche Wehrmacht mit hoher 
Le i s tungs fäh igke i t aus dem Boden stampfen. 
Was es bedeutet, mit einer ganzen Gemein 
schaft u n e r m ü d l i c h geschulter und s t ä n d i g ver 
besserter v e r b ü n d e t e r A r m e e n Trit fassen 
das k ö n n e n sich vermutl ich u ^ r h a u p nu 
Mi l i t ä r fach leu te u n g e f ä h r vors te l len. H ie r wer 
den in der Z u k u n f t . P r o b l e m e £ U - ' S t e r n e u , 
die v o n al len Betei l igten r ™ * * 1 * 5 * " i t w i r d 

erfordern. Eine g e b ü h r e n d e A n l a u ^ w >rd 
also unter a l len U m s t ä n d e n den Deutschen ™ 
gestanden werden m ü s s e n und m darf an 
rlehmen, daß unsere V e r b ü n d e t e n das auch _em 
sehen. W a s sie aber nie und » » ^ « . ^ X 
men und g u t h e i ß e n werde_n g»™^*SI 
oder auch nur scheinbare
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Poli t iker , mit der gebotenen ^ a 

keit a l le jene Gesetze, Best immungen 

Losungen zu finden, auf denen politisch die 
Wehrmacht in die Bundesrepublik eingebaut 
yer.[ u , d n n - E s C ' i b t s d l o n Beispiele dafür, 
dau halbfertige Vor lagen mehr schaden als 
nutzen. Die Pol i t iker sind aber mindestens 
ebenso wie die Soldaten auch verpflichtet, 
unbedingt dafür zu sorgen, daß der ohnehin 
so schwere Aufbau nun auch u n g e s t ö r t und 
glatt ver läuf t . 

D i e B e s t e n w e r d e n g e b r a u c h t ! 

Die in diesen Anl iegen ja nun wirkl ich 
n ü c h t e r n - n e u t r a l e „Neue Zürcher Zeitung" 
trifft wohl das Richtige, wenn sie feststellt, 
eigentliche Engpässe beim Aufbau der deut­
schen Wehrmacht seien weit weniger im 
Mater ie l len als im P e r s ö n l i c h e n zu 
suchen. M a n solle nicht vergessen, cjaß zwar 
die im Freiwill igengesetz vorgesehenen 6000 
M a n n relativ leicht gefunden werden könn ten , 
daß das bei den 150 000 Langdienenden und 
Berufssoldaten schon wesentlich anders aus­
sehe. 170 000 Meldungen l ägen zwar vor, — 
das Schweizer Blatt rechnet mit dre iß ig bis 
v ie rz ig Prozent, die der Prüfung g e n ü g e n kön­
nen —, aber schon für diese Kader sei ver­
mutlich eine Werbeakt ion auf breitester Basis 
unvermeidlich. Das neutrale Blatt erinnert 
weiter daran, daß die Seele der jungen deut­
schen Generation für den Dienst an der Nat ion 
nach allem, was nach 1945 geschah, weitgehend 
noch gewonnen werden müsse . Es häl t auch die 
N a c h w i r k u n g e n der Entbehrungen, N ö t e 
und Schäden in den Tagen der H e i m a t ­
v e r t r e i b u n g , der B o m b e n n ä c h t e und 
der U n t e r e r n ä h r u n g für v i e l erheb­
licher, als meistens angenommen werde. M a n 
sieht aus dieser Auslandsstimme wie aus 
v ie len anderen, daß auch dort einige Kern­
fragen sehr k la r erkannt werden: Deutschland 
braucht, wenn die neue Wehrmacht kraftvolle 
Wi rk l i chke i t werden sol l , befäh ig te und wi l l ige 
Kräfte in g r ö ß t e m A u s m a ß für diesen Dienst, 
es m u ß für ihn gerade die Besten gewinnen 
und alles vermeiden, das sie, die ja meist 
auch in anderen Berufen rasch vorankommen, 
abschrecken k ö n n t e . Die Schweizer, die ja mit 
ihrer eigenen l e i s tungs fäh igen Armee viele 
Erfahrungen haben, halten mit den Deutschen 
ein umfassendes P rü fungsve r fah ren bei der 
Einstel lung vor al lem mil i tär ischer F ü h r u n g s ­
p e r s ö n l i c h k e i t e n für unumgängl ich , meinen 
dann aber, die vom deutscheu Personalgut­
ach te rausschuß formulierten Einstellungsricht­
l in ien erschienen ihnen doch „in beträcht l icher 
H ö h e ü b e r dem Boden der Wi rk l i chke i t zu 
schweben". Sie seien — so wi rd ironisch hin­
zugefügt — mehr zur A u s w a h l h i m m ­
l i s c h e r als i r d i s c h e r H e e r s c h a r e n 
geeignet. 

Soweit die Stimme des Auslandes. Sie sollte 
uns — meinen wir — manches zu denken 
geben. D ie Ab lehnung von fünf Obersten, dar­
unter v o n zwei besonders wichtigen A b t e i -
lungschefs des Bundesverteidigungsministers, 
hat A n l a ß zu v ie len Kommentaren gegeben. 
Sie a l le stimmen darin übe re in , d a ß es merk­
w ü r d i g anmutet, wenn solche Ablehnungen 
nicht einmal dem Minis te r oder dem Betroffe­
nen g e g e n ü b e r b e g r ü n d e t werden. U n d nicht 
zu Unrecht wurde die Befürchtung g e ä u ß e r t , es 
k ö n n e bei einem solchen Verfahren gerade 
mancher be fäh ig t e M a n n v e r a n l a ß t werden, 
sich ü b e r h a u p t nicht mehr zu bewerben. Einige 
Gesuche sind denn auch dem Vernehmen nach 
bereits zu rückgezogen worden, und der Bundes­
grenzschutzverband hat mitgeteilt, daß er in 
der geplanten nochmaligen Überprü fung seiner 

D a s B i l d des M o n a t s 
Einer unserer Leser schreibt uns: „Ende November war ich dienstlich in Karlsruhe 

und auf einen Sprung in der dortigen Staatlichen Kunsthalle. Ich wußte gar nidit, daß 
dort zwei großartige Grünewald hängen, eine Kreuzigung und eine Kreuzschleppung. 
Was mich aber besonders interessierte, war, daß die Kunsthalle als ,Bild des Monats' 
ausdrücklich auf das Bild von Domenico Quaglio, ,Remter in der Marienburg' aufmerk­
sam machte. Nach der eingehenden Beschreibung, die für die Besucher in einer Tasche 
vor dem Bild lag, hing es einst im Königsberger Schloß; es ist eine Neuerwerbung der 
Karlsruher Kunsthalle. Der Maler, geboren am 1. Januar 1786 in München, gestorben 
am 9. April 1837 in Hohenschwangau, stammt aus einer Familie italienischen Ursprungs, 
die aber schon seit zwei oder drei Generationen in München ansässig war. Quaglio ist 
nach den} deutschen Osten gegangen und hat dort unter anderem dies Bild gemalt. 
Es wirkt sehr warm durch das helle Sonnenlicht, das durch die bunten Scheiben auf den 
spiegelnden Estrich fällt. Ich habe es mit innerer Bewegung betrachtet und mir so­
gleich eine Fotografie bestellt, die man für einen geringen Betrag in etwa acht Tagen 
erhält." Wir bringen hier eine Aufnahme dieses Bildes. 

Die Museen in Deutschland besitzen eine Fülle von Kunstwerken, die Motive aus 
dem deutschen Osten darstellen oder die von Künstlern, denen Ostdeutschland Hei­
mat war, stammen. Die Staatliche Kunsthalle Karlsruhe hat ein schönes Beispiel gege­
ben, wie man diese Kunstwerke über den üblichen Rahmen hinaus einem größeren 
Kreis nahebringen und Heimatvertriebenen eine besondere Freude machen kann. 

Kommandeure durch den Ausschuß eine A r t 
Diffamierung sehen w ü r d e , da diese M ä n n e r 
seit vielen Jahren ohnehin auf verantwort­
lichem Posten im Bundesdienst stehen und 
mehrfach überprüf t worden seien. Die Bestim­
mung, daß die G r ü n d e einer Ablehnung vom 
Ausschuß nicht bekanntgegeben werden, hat 
dieser nach seiner Einsetzung durch den Bun­
destag in seine Geschäf t sordnung aufgenom­
men, die er selbst zu beschl ießen hatte. 
Seine Sache ist es also, die e rwünsch ten und 
notwendigen Ä n d e r u n g e n zu beschl ießen. Daß 
von dieser Seite wie ü b e r h a u p t alles getan 
wird , um in jeder Beziehung ein zügiges , wenn 
auch gewissenhaftes Fortschreiten der ohne­
hin nicht leichten Aufbauarbeit zu erleichtern, 
wünschen w i r alle. Diesem Ziele dient es aber 
auch, wenn einmal gerade die Befähigten im 
voraus erfahren, w e l c h e Ansp rüche nicht 

nur an mi l i tä r i schem K ö n n e n an sie gestellt 

werden. W e n n man voraussetzen darf, daß nur 
sehr schwerwiegende Bedenken den Ausschuß 
oder auch andere Gremien veranlassen werden, 
einen M a n n abzulehnen, so besteht sachlich 
doch wohl kein Grund, ihm diese G r ü n d e nicht 
auch zu nennen und ihm so Gelegenheit zu 
geben, zu ihnen Stellung zu nehmen, sie bei 
immer möglichen Mißve r s t ändn i s sen vielleicht 
sogar zu en tkräf ten . Auch die Öffentlichkeit , 
die nach den verschiedenen deutschen „Uber­
prüfungen" seit 1933 in solchen Dingen ziem­
lich kritisch geworden ist, sollte weitgehend 
übe r den Gang der Dinge unterrichtet werden. 
Daß die Männe r , die in der neuen deutschen 
Wehrmacht eine verantwortliche Stellung be­
kleiden, sehr gewissenhaft ausgewäh l t sein 
wollen, bestreitet niemand. W o b e i allerdings 
auch al len klar ist, daß die eigentliche B e -
W ä h r u n g ja erst im Dienst selbst erfolgen 
kann. 

Achthundert bis tausend Deutsche 
Die monatliche „Quotenziffer" bei der Aussiedlung aus den polnisch besetzten deutschen Ostgebieten 

W i e wir in unserer letzten Folge berichte­
ten, hat der P rä s iden t des Deutschen Roten 
Kreuzes, Wei tz , in Warschau e rk lä r t , es w ü r ­
den im nächs ten Jahr monatlich achthundert bis 
tausend Deutsche aus den von den Polen be­
setzten ostdeutschen Gebieten nach West­
deutschland ausreisen dürfen. Nach seiner 
Rückkehr aus Warschau — die Besprechungen 
dauerten mehrere Tage — machte Präs iden t 
Wei t z jetzt weitere Mit te i lungen. Es ist nicht 
gelungen, einen schriftlichen Ver t rag über die 
F a m i l i e n z u s a m m e n f ü h r u n g zustandezubringen, 
we i l der von polnischer Seite vorgelegte Wort ­
laut einer Vereinbarung nur die ausdrückl iche 
Zusage ü b e r Transporte für das kommende 
Jahr "enthielt. P rä s iden t We i t z lehnte eine 
Unterzeichnung ab, da man sich von deutscher 
Seite nicht damit einverstanden e r k l ä r e n kann, 
daß eine F a m i l i e n z u s a m m e n f ü h r u n g nur für das 
kommende Jahr und für nur zwöl f tausend Per­
sonen gesichert ist. Diese Zahl stellt nur einen 
kle inen Bruchteil der in Polen befindlichen 
Deutschen dar, die von ihren Fami l i enangehö r i ­
gen im Bundesgebiet getrennt sind. 

Da das Polnische Rote Kreuz nicht schriftlich 
zum Ausdruck bringen wollte, daß keine Be­
grenzung beabsichtigt ist, wurde nur eine 

mündl iche Vereinbarung getroffen. Das Poln i ­
sche Rote Kreuz w i l l dafür sorgen, daß 1956 
monatlich achthundert bis tausend Deutsche aus 
den polnischbesetzten Gebieten mit ihren F a ­
mi l i enangehö r igen in der Bundesrepublik wie­
der vereinigt werden sollen. 

Nach den polnischen Bedingungen erhalten 
die noch in Polen lebenden Deutschen die A u s ­
reisegenehmigung unter zwei Voraussetzun­

gen: 1. W e n n die E h e m ä n n e r von ihrer Fami­
lie getrennt sind; 2. wenn von ihren Eltern ge­
trennte Kinder unter achtzehn Jahren noch 
al le in in Polen leben. Da man in Polen mit 
achtzehn Jahren vo l l j ähr ig wird , kommen nach 
polnischer Auffassung Deutsche übe r achtzehn 
Jahre für die Fami l i enzusammenführung nicht 
in Frage. Die Polen haben sich nicht damit ein­
verstanden erk lä r t , daß alle deutschen Jugend­
lichen, die zur Zeit der Trennung noch nicht 
achtzehn Jahre alt waren, in die A k t i o n einbe­
zogen werden; hier sol l eine H ä r t e k l a u s e l Aus­
gleich schaffen. Die Polen verlangen weiter, 
daß zwischen der Aussiedlung von Deutschen 
aus den von Polen besetzten deutschen Gebie­
ten und dem Abschluß eines deutsch-polni­
schen Handelsvertrages keine Bindung be­
stehen dürfe . 

P räs iden t Wei tz berichtete, daß er in W a r ­
schau von Deutschen aus den polnisch besetz­
ten ostdeutschen Gebieten förmlich belagert 
worden sei. V i e l e waren mit der Eisenbahn 
oder sogar mit dem Flugzeug nach Warschau 
gekommen, um ihn und die anderen Mi tg l i e ­
der der Delegation nach den Ausre isemögl ich­
keiten zu fragen. 

715 kriegsverurteilte deutsche Soldaten 

Für 715 kriegsverurteilte deutsche Soldaten 
in Polen besteht, wie Präs iden t Wei tz nach sei­
ner Rückkehr weiter e rk lä r t e , noch keine Hoff­
nung auf Heimkehr. W i e ihm Vertreter des 
Polnischen Roten Kreuzes gesagt haben, w i r d 
die Kriegsgefangenenfrage erst nach der Auf­
nahme diplomatischer Beziehungen zwischen 
Bonn und Warschau — „zweifelsohne ebenso 
wie i n der Sowjetunion" — gelös t werden. 
W ä h r e n d also die Polen verlangen, daß die 
Bundesrepublik die Mögl ichkei ten , die sich bei 
dem Abschluß eines Handelsvertrages bieten, 
nicht dazu benutzen dürfen, die Aussiedlung 
von Deutschen zu erreichen, wollen sie ihrer­
seits die Kriegsgefangenen als Mi t t e l zur Auf-
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n ä h m e diplomatischer Beziehungen ausnutzen. 
P r ä s i d e n t W e i t z konnte aber erreichen, d a ß die 
715 Kriegsgefangenen, die bisher kaum Pakete 
erhielten, w e i l sie den hohen Z o l l nicht bezah­
len k ö n n e n , zu Weihnachten durch eine Sam­
melsendung je ein Paket bekommen. Den von 
W e i t z vorgetragenen Wunsch einer dauernden 
Belieferung dieser Gefangenen mit D R K -
Paketen haben die Polen „ w o h l w o l l e n d zur 
Kenntnis genommen". 

150 000 A u s s i e d l u n g s a n t r ä g e 

Z u der Vorgeschichte der Verhand lungen 
ü b e r die F a m i l i e n z u s a m m e n f ü h r u n g , die Prä ­
sident W e i t z in Warschau führ te , ist noch zu 
sagen, daß sich das P r ä s i d i u m des polnischen 
Minis terra tes vor der Ankunf t des P r ä s i d e n t e n 
W e i t z in Warschau nochmals in einer Si tzung 
mit der Frage der „Deu t schen in der V o l k s ­
republ ik Polen" beschäf t ig t hat. 

Der P r ä s i d e n t des Polnischen Roten Kreuzes, 
Dr . Ru tk iewicz , hat w ä h r e n d seiner Anfang 
November mit hohen polnischen Regierungs­
f u n k t i o n ä r e n g e f ü h r t e n G e s p r ä c h e die Zus t im­
mung der Warschauer Regierung zur Fest­
legung monatlicher „Quo tenz i f f e rn" für die Fa ­
m i l i e n z u s a m m e n f ü h r u n g erhalten, die ihm noch 
im Sommer dieses Jahres verweiger t wurde. 

A u f der Si tzung des M i n i s t e r r a t - P r ä s i d i u m s 
hat M i n i s t e r p r ä s i d e n t C y r a n k i w i e c z nochmals 
betont, d a ß für eine F a m i l i e n z u s a m m e n f ü h r u n g 
ausschl ieß l ich die Deutschen aus den deutschen 
Ostgebieten i n Frage kommen, die erstens A u s ­
s i e d l u n g s a n t r ä g e gestellt haben und zweitens 
als „ A n g e h ö r i g e der deutschsprachigen M i n d e r ­
heit" gelten. Nach offiziel len polnischen A n ­
gaben haben mehr als 150 000 Deutsche A u s ­
s i e d l u n g s a n t r ä g e gestellt , — wobe i aber unge­
k l ä r t bl ieb, ob diese Z a h l den ta t sächl ich ge­
stell ten A n t r ä g e n entspricht, da feststeht, d a ß 
v o n den polnischen B e h ö r d e n zahlreiche A u s ­
s i e d l u n g s a n t r ä g e z u r ü c k g e w i e s e n wurden. Die 
150 000 A n t r ä g e s ind offenbar v o n der W a r ­
schauer Regierung zum T e i l schon genehmigt 
worden, w ä h r e n d bisher aber nur e in ger inger 
T e i l der Ant rags te l le r v o n der Genehmigung 
benachrichtigt wurde. 

Bemerkenswert an den polnischen Zah len­
angaben ü b e r die Antrags te l le r ist, daß die be­
kanntgegebene Z a h l v o n 150 000 Ant rags te l l e rn 
mit den Zahlenangaben des polnischen M i n i ­
s t e r p r ä s i d e n t e n C y r a n k i w i e c z und des Presse­
chefs des polnischen A u ß e n m i n i s t e r i u m s , M e n ­
ze l , die g e g e n ü b e r westdeutschen Journa l i s ten 
genannt wurden, ü b e r e i n s t i m m t . Im J u l i hat­
ten westdeutsche Journal i s ten polnische Regie­
r u n g s f u n k t i o n ä r e i n Warschau nach der Z a h l 
der in den deutschen Ostgebieten verbl iebenen 
Deutschen gefragt, worauf ihnen geantwortet 
wurde, es b e f ä n d e n sich g e g e n w ä r t i g noch 
150 000 Deutsche in den deutschen Ostgebieten, 
denen der Status einer „ g l e i c h b e r e c h t i g t e n 
deutschsprachigen Minderhe i t " zuerkannt wor­
den sei. , 1 

Seit 'Wiederaufnahme der Umsiedlungstrans­
porte am 16. Dezember 1954 sind bis 1. Dezem-

nbvr -1»965 insgesamt sieben Transporte mit 634 
fliAussiedlern, die im Rahmen, der Fami l i enzu­

s a m m e n f ü h r u n g die deutschen Ostgebiete ver­
lassen durften, in der Bundesrepubl ik einge­
troffen. 

Endlich wieder Heimhehrer! 
Die ersten Transporte nach sieben Wochen in Friedland eingetroffen 

Artur W. Just f 
Im A l t e r v o n 59 Jahren ist i n Stuttgart A r t u r 

W . Just gestorben, e in Publ iz is t , der zu den 
wenigen wi rk l i chen Kenne rn der russischen Po­
l i t i k g e h ö r t . In R i g a geboren und aufgewach­
sen, besuchte er i n Insterburg die letzten K l a s ­
sen des Gymnas iums. Nachdem er 1925 seine 
erste Journal is tenreise durch R u ß l a n d gemacht 
hatte, w a r er v o n 1926 bis 1937 Korrespondent 
i n M o s k a u , und zwar z u n ä c h s t für die „Köln i ­
sche Ze i tung" — er schrieb auch v ie l e Jahre 
aus M o s k a u für das „ M e m e l e r Dampfboot" — 
und dann für die „ F r a n k f u r t e r Ze i tung" . Just 
scheute sich nicht, aus seinen fundamentalen 
Kenntnissen heraus i n seinen A r t i k e l n und 
Büche rn mut ig immer das auszusprechen, was 
er für richtig hielt . Unter dem Nat iona l soz ia ­
l ismus wurden seine Bücher verboten; i h m 
selbst wurde die Beschäf t igung mit Ostfragen 
untersagt. Seit 1947 lebte er in Stuttgart, w o er 
Mitherausgeber der Zeitschrift „Die A u ß e n ­
po l i t i k " und s t ä n d i g e r Mi ta rbe i t e r einer Reihe 
bedeutender Zei tungen war. ü b e r den K r e i s 
seiner Freunde hinaus, die i n ihm den mut igen 
und l iebenswerten M a n n schä tz ten , werden al le 
diejenigen seinen T o d bedauern, die eine A n ­
schauung davon hatten, e in w ie g r o ß e r Ruß­
landkenner er war. Sein Rat w i r d schmerzlich 
v e r m i ß t werden. 

H e r a u s g e b e r , V e r l a g u n d V e r t r i e b 
Landsmannschaft Ostpreußen e. V . 

C h e f r e d a k t e u r Martin Kakies. Verant­
wortlich für den politischen Teil: Eitel Kaper. Sen-
dunqen für die S c h r i f t l e i t u n g : Hamburg 24, 
Wallstraße 29, Ruf 24 28 51/52. Unverlangte Einsen­
dungen unterliegen nicht der redaktionellen Haf­
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Auflage über 120 000 
Zur Zeit \st Preisliste 6 gültig. 

A m Mon tag trafen zum erstenmal seit dem 
20. Oktober wieder etwa hunde r t fün fz ig H e i m ­
kehrer aus der Sowjetunion, darunter eine F rau 
und zwei Kinder , an der Zonengrenze in Her les ­
hausen ein. Es handelte sich um A n g e h ö r i g e des 
ersten g r o ß e n Transportes nach siebeneinhalb 
Wochen; er war am Sonntag mit 415 H e i m k e h ­
rern in dem Sowjetzonenlager F ü r s t e n w a l d e 
eingetroffen. 208 He imkehre r wurden i n die 
Zone entlassen, 57 begaben sich direkt nach 
Wes tbe r l in . Die meisten dieser Heimkehrer 
waren ehemalige Ziv i l in te rn ie r te , die Postver­
bindung mit ihren A n g e h ö r i g e n hatten. Die 
He imkehre r waren seit dem 6. Dezember unter­
wegs gewesen. M a n b e f ö r d e r t e sie i n geheizten 
G ü t e r w a g e n , den K r a n k e n war ein Personen­
wagen zugewiesen worden. 

Be i der Ankunf t in Frankfurt an der Oder 
wurden alle neunzehn W a g e n verschlossen, so 
daß die Heimkehrer nicht mit der deutschen 
B e v ö l k e r u n g in der Zone in B e r ü h r u n g kommen 
konnten. In F ü r s t e n w a l d e wurde jeder gefragt, 
woh in er sich entlassen lassen wol l e . Die H e i m ­
kehrer waren in Zwangsarbei ts lagern in W o r -
kuta und bei Swerd lowsk gewesen und wur­
den dann in das Sammellager v o n G o r k i , 
v ierhundert Ki lomete r hinter M o s k a u , gebracht. 
Sie berichteten, d a ß sich in G o r k i noch etwa 
260 Gefangene b e f ä n d e n . Der Transport sollte 
u r s p r ü n g l i c h bereits am 19. Oktober erfolgen, 
wurde dann aber ohne B e g r ü n d u n g abgesagt. 
Im Entlassungslager G o r k i s ind wegen des 
Heimkehrers topps nach Schilderungen der jetzt 
Heimgekehr ten 57 M ä n n e r in einen m e h r t ä g i ­
gen Hungers t re ik getreten. Sie durften darauf 
eine Bittschrift an das sowjetische A u ß e n m i n j -
sterium richten. W e i t e r wurde berichtet, d a ß in 
den beiden Lagern W o r k u t a (5110/36) und Inta 
(5110/31) noch etwa 850 Deutsche, darunter 
v i e l e Z iv i l in te rn ie r te , auf ihre R ü c k k e h r war­
ten. 

A m Dienstag früh trafen in Her leshausen 596 
Heimkehre r aus der Sowjetunion e in . Sie 
kamen aus dem Lager Swerd lowsk . In F r i e d ­
land selbst waren v o n dem ersten Transport 
bereits vorher 106 He imkehre r eingetroffen, so 
d a ß am Dienstag insgesamt 702 Heimkehre r 
in F r ied land angekommen sind. 

V i e l e A n g e h ö r i g e s ind inzwischen in Her les ­
hausen und Fr ied land eingetroffen; die Gast­
höfe dort s ind wieder über fü l l t . 

Keine diplomatischen Beziehungen 
zum Ostblock 

r. W i e ein Bonner Regierungssprecher mit­
teilte, ist die Bundesregierung nicht gewi l l t , 
diplomatische Beziehungen zu den Ostblock­
staaten aufzunehmen. B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r v o n 
Brentano gab vor den in Bonn versammelten 
24 deutschen Botschaftern und Gesandten sowie 
dem Bundesbeauftragten für Ber l in eine ä h n ­
liche E r k l ä r u n g ab. Der Regierungssprecher 
sagte, Bonn erhebe auch in Zukunft den A n ­
spruch, d a ß ein Staat, der Beziehungen mit 
der Bundesrepubl ik unterhalte, ke ine d ip lo ­
matischen Ver t re ter i n P a n k o w haben k ö n n e . 
Diese Auffassung gelte auch g e g e n ü b e r Län­
dern, die bereits diplomatische Beziehungen 
zur Bundesrepubl ik unterhiel ten, ebenso auch 
für Ö s t e r r e i c h . Die Tatsache, daß Bonn Be­
ziehungen mit M o s k a u aufgenommen habe, 
widerspreche nach Auffassung des Bundes­
kabinetts nicht dieser Ha l tung . D i e Beziehun­
gen mit M o s k a u seien aufgenommen worden, 
w e i l auch die Sowjetunion als v i e r t e B e ­
s a t z u n g s m a c h t nach wie vor die V e r ­
pfl ichtung trage, die W i e d e r v e r e i n i ­
g u n g Deutschlands h e r b e i z u f ü h r e n . W e n n 
Polen die Frage der dort noch wei lenden 
Kriegsgefangenen erst nach Aufnahme der 
diplomatischen Beziehungen zwischen Bonn 
u n d Warschau l ö s e n wol le , so sei das nach 
Bonner Ansicht ein offener F a l l v o n Erpres­
sung. 

John wieder dal 
Der ehemalige P r ä s i d e n t des Bundesverfas­

sungsschutzamtes Dr . Ot to John ist i n die Bun­
desrepubl ik zu rückgef lüch te t . Er stellte sich 
der Sicherungsgruppe des Bundeskr imina lam­
tes. Der Ermitt lungsrichter des Bundesgerichts­
hofes hat mit der Ve rnehmung begonnen. J o h n 
war am 20. J u l i 1954 nach Os tbe r l in ge f lüch te t . 

Weltpolitik im Schatten der Wahlen 
Weltpolitisches Geschehen — kurz beleuchtet 

Die Tatsache, daß das Jahr 1956 für A m e r i k a 
im Zeichen eines scharfen Wahlkampfes u m 
den neuen P r ä s i d e n t e n u n d um neue Par la ­
mente steht, w i r d sich auf die.' g r o ß e Po l i t ik 
gerade der freien W e l t erheblich auswirken . 
Es besteht noch immer keine Kla rhe i t d a r ü b e r , 
ob P r ä s i d e n t Eisenhower , auf «len die herr­
schende Republikanische Par te i der U S A ,nach 
wie vor die g r ö ß t e n Hoffnungen setzt, nach 
seinem schweren Herzanfa l l bereit ist, die so 
schwere Bürde seines Amtes abermals für v ie r 
Jahre zu ü b e r n e h m e n . M a n rechnet damit, d a ß 
erst im Februar oder im M ä r z der e n d g ü l t i g e 
Entscheid fällt. Das bedeutet für die Republ i ­
kaner eine erhebliche Behinderung ihrer V o r ­
arbeiten. 

Der A u s g a n g einiger k le iner T e i l w a h l e n hat 
die Hoffnungen der Demokraten auf einen Sieg 
ihres Kandida ten erheblich g e s t ä r k t . M a n weist 
darauf hin, daß auch zwischen den amerikani­
schen Farmern, v o n denen v ie l e beim letzten­
mal den republikanischen Kandida ten Eisen­
hower w ä h l t e n , und der jetzigen Regierung 
erhebliche Spannungen bestehen. Die zu einem 
riesigen Einhei tsverband zusammengeschlosse­
nen amerikanischen Gewerkschaften dür f ten 
ebenfalls, vor a l lem wenn Eisenhower nicht 
kandid ieren sollte, einen demokratischen K a n ­
didaten bevorzugen. In Wash ing ton w e i ß man 
nun aber, d a ß die Gewerkschaften mit ihren 
M i t g l i e d e r n und deren F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n 
a l l e in etwa 25 M i l l i o n e n W ä h l e r s t i m m e n re­
p r ä s e n t i e r e n . A l l e i n die Stimmen der Arbe i t e r 
und der m i ß v e r g n ü g t e n Farmer k ö n n t e n den 
Demokraten einen Sieg garantieren, zumal es 
vor a l lem im S ü d e n des Landes eine Reihe 
v o n Staaten gibt, die ohnehin r e g e l m ä ß i g für 
einen demokratischen P r ä s i d e n t e n ihr V o t u m 
in die Waagschale legen. Es ist sicher, d a ß die 
Oppos i t ion alles daransetzen wi rd , angebliche 
Fehlentscheidungen und Versager der Regie­
rung zu n ü t z e n . Sie hat denn auch schon ge­
rade zu Fragen der A u ß e n p o l i t i k eine Reihe 
v o n eigenen P l ä n e n vorgebracht. W ä h r e n d 
Eisenhowers Finanzminis ter die hohen A u s ­
landshi lfen der U S A weitgehend abbauen 
möch te , ver langen seine Gegner eine ver­
s t ä r k t e Aus landshi l fe , vor a l lem für A s i e n . 
Jedes g r o ß e An l i egen , das den Vere in ig t en 
Staaten heute vorgetragen wi rd , dür f te in den 
kommenden M o n a t e n von den verschiedenen 
Partei lagern in die Debatte einbezogen wer­
den. U n d offenkundig spekulier t schon jetzt 
M o s k a u auf diese Auseinandersetzung. 

P o l i t i s c h e V e r j ü n g u n g i n L o n d o n 

Der englische O p p o s i t i o n s f ü h r e r At t l ee ist 
jetzt aus al len seinen poli t ischen Stel lungen aus­
geschieden. Genau zwei Jahrzehnte stand 
At t l ee an der Spitze der brit ischen Arbe i te r ­
partei, fünf Jahre lang war er stellvertretender 
M i n i s t e r p r ä s i d e n t neben Church i l l , sechs Jahre 
lang leitete er die Regierung. W ä h r e n d vor ihm 
die f ü h r e n d e n M ä n n e r der englischen Arbei te r ­
partei fast ausnahmslos aus Arbe i te r fami l ien 
gekommen waren, stammte At t l ee aus dem 
Mit te l s tand . Er hatte an der O x f o r d - U n i v e r s i t ä t 
studiert und war Rechtsanwalt. Die N o t s t ä n d e , 
die er in seinen Jugendjahren in den Londoner 
Arbe i te rv ie r te ln antraf, waren der A n l a ß , d a ß 
er in die damals schnell emporwachsende 
Linkspar te i eintrat. A t t l ee war es, der nach 

Church i l l s Wah ln iede r l age die Potsdamer A b ­
kommen für Eng land unterschreiben m u ß t e . 
M i t der neuen L inks reg ie rung setzte er sich 
stark für d ie umstr i t tene Verstaat l ichung 1 der 
brit ischen Bergwerke und anderer schwer-
industr ie l ler Betriebe e in . A u c h für den A u s ­
bau der Sozia lvers icherung leistete er sehr 
ak t ive , Arbe i t , Die Rednergabe und V i t a l i t ä t 
seines g r o ß e n Gegenspielers C h u r c h i l l g ing 
dem sehr z u r ü c k h a l t e n d e n A t t l ee vö l l i g ab. Er 
erwarb sich aber auch in den Reihen seiner 
poli t ischen Gegner hohe Ach tung als sach­
licher und gewissenhafter Po l i t ike r . In den 
letzten Jahren besuchte er auch M o s k a u u n d 
Belgrad. Stark befremdet hat i n Deutschland 
seine Ä u ß e r u n g , die Deutschen m ö c h t e n doch 
auf die R ü c k g a b e der ostdeutschen P rov inzen 
verzichten. Sein Nachfolger w i r d w o h l der 
sehr b e f ä h i g t e 4 9 j ä h r i g e f rühe re Schatzkanzler 
H u g h G a i t s k e l l werden. A t t l ee selbst steht 
heute im A l t e r v o n 73 Jahren. M a n darf an­
nehmen, d a ß mit G a i t s k e l l auch andere pro­
minente Po l i t ike r einer j ü n g e r e n Genera t ion 
die A l t e n a b l ö s e n werden. A u c h M i n i s t e r ­
p r ä s i d e n t Eden plant e ine U m b i l d u n g seines 
Kabinetts , bei der eine Reihe ä l t e r e r M i n i s t e r 
durch wesentlich j ü n g e r e Po l i t i ke r ersetzt 
werden sol len. 

E i n e n e u e M o s k a u e r Ü b e r r a s c h u n g 

Zur gleichen Zeit, als in Indien, Burma und 
Afghanis tan Chruschtschew und Bu lgan in den 
asiatischen L ä n d e r n weitgehende Wirtschafts­
und Finanzhi l fe beim Aufbau anboten, wurde 
aus W i e n eine weitere sensationelle M o s k a u e r 
Ini t ia t ive bekannt. Die Sowjets haben dem 
Bundesland N i e d e r ö s t e r r e i c h , das bekannt l ich 
bis zum A b s c h l u ß des W i e n e r Ver t rages zur 
sowjetischen Besatzungszone g e h ö r t e , e ine A n ­
leihe v o n 800 M i l l i o n e n Schi l l ing angeboten. 
Besonders bemerkenswert ist dabei , d a ß die 
Sowjets — g e w i ß nicht ohne Hin te rgedanken 
— diesen g r o ß e n Kred i t zu Z i n s s ä t z e n anbieten, 
die wei t unter denen westl icher W e l t b a n k ­
anleihen stehen. N i m m t N i e d e r ö s t e r r e i c h das 
sowjetische Angebo t an, dann braucht es die­
sen Betrag erst nach zwanz ig Jahren zu rück ­
zuzahlen, und er braucht ihn nur mit drei 
Prozent zu verzinsen. In W i e n e r pol i t ischen 
Kre i sen wurde betont, die Sowjets h ä t t e n ge­
radezu unwahrscheinl ich g ü n s t i g e A n l e i h e ­
bedingungen gestell t und e r k l ä r e n lassen, sie 
v e r b ä n d e n damit ke ine r l e i poli t ische Forde­
rungen. Die n i e d e r ö s t e r r e i c h i s c h e Landesregie­
rung k a n n in dieser Frage nicht a l l e in ent­
scheiden, w e i l auch die W i e n e r Bundesregie­
rung und der Bundesfinanzminister S te l lung 
nehmen m ü s s e n . In jedem F a l l erweist sich hier 
wieder vö l l ig eindeut ig, w ie sehr sich der 
K r e m l darum b e m ü h t , durch ver lockende A n ­
gebote Einfluß i n Europa und A s i e n zu ge­
winnen . D i e ös t e r r e i ch i s chen Soz ia ldemokra ten 
haben betont, nach ihrer Ans ich t m ü s s e es sich 
bei der Annahme der A n l e i h e um eine A r t 
Aus l ie fe rung der n i e d e r ö s t e r r e i c h i s c h e n W i r t ­
schaft an die Russen, ja um einen A u s v e r k a u f 
Ö s t e r r e i c h s an das kommunist ische Staats­
kap i ta l handeln. N i e d e r ö s t e r r e i c h hat vor 
a l lem sehr be t r äch t l i che E r d ö l q u e l l e n , die nach 
1945 a l l e in von den Sowjets g e n ü t z t wurden , 
bis sie nach A b s c h l u ß der V e r t r ä g e unter die 
ös te r re i ch i sche M i n e r a l ö l v e r w a l t u n g z u r ü c k -

V o n W o c h e z u W o c h e 
V i z e k a n z l e r B lüche r w i r d am 9. Januar zu 

e inem z e h n t ä g i g e n Besuch nach Indien reisen, 
um mit der dor t igen Reg ie rung die gemein­
samen A n l i e g e n der Bundes repub l ik und 
Indiens zu beraten. 

Z u m E h r e n b ü r g e r der al ten Reichshauptstadt 
B e r l i n wurde an seinem Gebur ts tag der lang­
j ä h r i g e R e i c h s t a g s p r ä s i d e n t und A l t e r s p r ä s i ­
dent des ersten Deutschen Bundestages Paul 
Loebe ernannt. B ü r g e r m e i s t e r Dr . Suhr übe r ­
reichte Pau l Loebe die U r k u n d e . 

A l s neuer f r anzös i s che r Botschafter in Bonn sol l 
Louis J o x e vorgeschlagen werden . Joxe ist 
heute M o s k a u e r Botschafter Frankreichs . 

F ü r eine F o r t f ü h r u n g der K o a l i t i o n in Bonn 
sprach sich der F D P - V o r s i t z e n d e Dr. Dehler 
i n einer Rede i n H e i d e n h e i m aus. Dehler 
meinte, e in reines Zweipa r t e i ensys tem mit 
einer sozia l is t i schen u n d einer christlichen 
Par te i sei für die Bundes repub l ik nicht trag­
bar. Es m ü s s e auch l ibera le Par te ien geben. 

Eine v e r s t ä r k t e innerpol i t i sche T ä t i g k e i t der 
SPD wurde v o n dieser Par te i a n g e k ü n d i g t . 
Eine g r o ß e K ö l n e r K u n d g e b u n g am 14. Ja­
nuar so l l eine V e r s a m m l u n g s w e l l e in der 
ganzen Bundes repub l ik e in le i ten . 

Z u e iner ernsten pol i t i schen K r i s e in Bayern 
führ t offenbar die Af fä re der neuen Spiel­
banken . D ie C S U hat v o m M i n i s t e r p r ä s i d e n ­
ten den sofor t igen R ü c k t r i t t des Innenmini­
sters Dr . G e i s l h ö r i n g e r gefordert, der die Op­
pos i t ion scharf angegriffen hat. Die g r o ß e 
C S U - G r u p p e w i l l den Landtagss i tzungen fern­
ble iben, w e n n sich der M i n i s t e r nicht sofort 
für seine Rundfunkrede entschuldigt . 

1000 F r e i w i l l i g e der neuen Wehrmach t waren 
bis zur v o r i g e n W o c h e einberufen worden. 
Bis zur A u f s t e l l u n g der ersten Lehrkompanien 
A n f a n g Januar so l len es 2000 sein. 

Jeder dri t te A n g e h ö r i g e des Bundesgrenzschut-
zes ist e in he imatver t r i ebener Ostdeutscher. 
Dieses wurde soeben in B o n n festgestellt. 

E inen v ö l l i g kommunis t i schen Betriebsratsvor­
stand erhiel t d ie Dor tmunder W e s t f a l e n h ü t t e . 
Be i der letzten Be t r i ebs ra t swahl wurde hier 
eine kommunis t i sche M e h r h e i t g e w ä h l t . 

D e r Arbe i t s f r i ede für die Stahl industr ie an 
R h e i n und R u h r konnte durch eine Vere in ­
barung zwischen den W e r k e n u n d den Ge­
werkschaften wiederherges te l l t werden. Die 
S t u n d e n l ö h n e werden um 11 bzw. 14 Pfennig 
e r h ö h t . 

H ö h e r e L ö h n e und G e h ä l t e r für Arbe i t e r und 
Anges t e l l t e des Staates we rden A n f a n g des 
neuen Jahres gezahlt . D ie Handwerker -
E c k l ö h n e für Gemeindearbe i t e r sol len um 
13 Pfennig, für die A r b e i t e r des Bundes und 
der L ä n d e r u m 9 Pfennig je Stunde steigen. 
F ü r die A n g e s t e l l t e n des ö f fen t l i chen Dien­
stes ist eine G e h a l t s e r h ö h u n g u m etwa 
8,5 Prozent v o n den B e h ö r d e n vorgeschlagen 
worden . , , l t .. 

Eine E r h ö h u n g der T a r i f g e h ä l t e r i m gesamten 
deutschen Bankgewerbe wurde vereinbart. 
Den Anges te l l t en werden k ü n f t i g auch höhe re 
Haushal t s - und r t inderzulagen g e w ä h r t . 

D ie Z a h l deutscher A u s w a n d e r e r nach Übersee 
ist 1955 gesunken . W ä h r e n d 1953 und 1954 
noch je ü b e r 60 000 Deutsche ihre Heimat 
v e r l i e ß e n , w a r e n es i m ersten Ha lb j ah r 1955 
nur 22 461. Insgesamt d ü r f t e n i n diesem Jahr 
k a u m mehr als 50 000 Deutsche auswandern. 

Das i n i h r en F i l i a l e n i n A r g e n t i n i e n angelegte 
V e r m ö g e n g r o ß e r deutscher F i r m e n w i e Mer­
cedes-Benz, Deutz , Siemens, B o r g w a r d und 
H a n o m a g ist v o n der argent inischen Regie­
rung e ins twe i l en beschlagnahmt worden . Ins­
gesamt w u r d e n fast d re ihunder t Firmenver­
m ö g e n beschlagnahmt. D ie Regie rung ver­
langt, d a ß die Un te rnehmen den rech tmäßi ­
gen Erwerb ihres V e r m ö g e n s nachweisen. 

B e i m Eins turz eines neuen, g r o ß e n Wohnhauses 
i n Frankfur t a. M . nach e iner E x p l o s i o n wur­
den 25 H a u s b e w o h n e r tot aus den T r ü m m e r n 
geborgen. Es handel t sich wahrscheinl ich um 
eine G a s e x p l o s i o n . 

Die Dokumente ü b e r d ie Konfe renz von Pots­
dam so l l en d e m n ä c h s t ebenso wie die 
Ja l t a -Dokumente v o m amer ikanischen Au ß en ­
min i s t e r ium herausgegeben werden . 

D ie Aufnahme v o n P a n k o w i n d ie kulturelle 
Organ i sa t i on der V e r e i n t e n Nat ionen , ist 
v o m Wirtschaf tsra t der U N O mit 13 gegen 
5 St immen abgelehnt worden . 

D ie G r e n z k o n t r o l l e n der Sowje tzone s ind nun­
mehr v o n der P a n k o w e r V o p o ü b e r n o m m e n 
worden . D ie sowjet ischen Grenzwachen wur­
den z u r ü c k g e z o g e n . 

M ä r c h e n ü b e r die Ver sch i ckung v o n Pflanz -n-
s c h ä d l i n g e n i n Weihnach t spake t en nach der 
Zone verbre i te t beze ichnenderweise das Pan­
k o w e r Sys tem. Es behauptet u .a., i n Gaben­
paketen seien W a l d s c h ä d l i n g e versandt (!) 
worden und man habe i n M e t t w ü r s t e n und 
K a k a o b e u t e l n B a r g e l d gefunden . . . 

D e ' ' O b e r s t e Sowje t w i r d aerade w ä h r e n d , 
Weihnachts tage eine Sonders i tzung abhalten. 
M o s k a u e r k l ä r t e , es so l le in erster Linie der 
sowjetische Staatshaushal t beraten wer rV" . 

Schwere T u m u l t e gab es im indischen Parla­
ment wegen der M i l l i o n e n k o s t e n für den 
such v o n Chruschtschew und Bulgan in . In 
sehe A b g e o r d n e t e betonten, die^Sowje ' .v 
Ul\eT h ä t t e n s »ch auf ihre r Reise 
schlecht benommen. 

I C 

kamen. Fast am gle ichen Tage, als dieses auf 
sehenerregende M o s k a u e r A n g e b o t bekannt 
wurde, wies d ie e i n f l u ß r e i c h e „ N e w Y o 
t imes darauf h in , d a ß die Sowjets auf ve 
schiedenen W e g e n versuchen, ü b e r a l l ins Ge­
schalt zu kommen . N e b e n dem Angebot von 
Ol ingen u n d g ü n s t i g e n K r e d i t e n h ä t t e n sie sich 
t V c L - u Z u r E n t ^ n d u n q von Sowjet-
t ed in ike rn und Ingenieuren bereit e rk lär t , 
h ! f b e a l l e n G r u n d - diese Entwicklung 
sei 1,-^ m e J k s a m z u ver fo lgen , denn es 

S n P . l i ? 1 6 / ' . - d a ß d i e sogenannten Sowjet-
A a ^ a f n ' Z U q l e i * e i n e n Politischen 
A g i t a t i o n s a u i t r a g m i t n ä h m e n . Chronist 
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S p i e ß b ü r g e r u n d N e u r o u k e r 
Em Bericht über den Stand der Bewußtseinsbildung in der Sowjetzone 

A k t i v i s enfarnihe M e y e r ist hungrig um den 
langen Tisch versammelt . Die . K o U e g i n M u ° 
ter .hat in dampfender Terr ine das Eintop -
gencht aufgetragen, aber noch sind die TeTer 
leer. Der Ko l l ege Va te r " verl iest die Tages­
losung, gibt eine politische Zeitunasscha,, 
üb t K r i t i k und Selbs tkr i t ik . M u r r e f e r h e Ä 
unter den erwachsenen Kindern . Doch noch im­
mer w i r d das Essen nicht ausgeteilt. Denn nun 
muß jedes Fami l i enmi tg l i ed — a u ß e r dem 
schreienden „Ko l l egen S ä u g l i n g " , der sein 
Winde lverbrauchsso l l bereits übe re r fü l l t hat — 

Die monatliche Rente 
Z w e i alte ostpreußische Frauen, die in Ost­

berlin wohnen, schreiben an die Landsmann­
schaft Ostpreußen: 

„Im Ostpreußenblatt haben wir beiden Wit­
wen den Aufruf „Ostpreußen in Not" gelesen. 
Er ist uns beiden aus der Seele geschrieben, 
denn wir leben ja über zehn Jahre unter dem 
Regime der Gewali und Verlogenheit. Was die­
ses bedeutet, kann nur der verstehen, der es 
am eigenen Lehen gespürt hat. Trotzdem haben 
wir Ostpreußen ausgehalten und unser Deutsch­
tum nicht nur erhalten, sondern es auch unsern 
Kindern und Kindeskindern stets vor Augen ge­
führt. Wir standen vor den Schaufenstern in West-
herlin, voll mit den schönsten Sachen, wie die 
Kinder vor einem vollbesetzten Weihnachts-, 
tisch, und mußten immer wieder verzichten. 
Jetzt sind wir aber am Ende unserer Kraft und 
kommen mit einer Bitte, uns, wenn möglich, 
zum Weihnachtstest mit einer kleinen Spende 
zu erfreuen." 

Dann geben die beiden Frauen ihre Perso­
nalien an: Eine ist aus Königsberg; sie wurde 
dort am 29. August 1944 vollkommen ausge­
bombt Ihr erster Mann ist im Ersten Weltkrieg 
gelallen, ihr einziges Kind, ihr Sohn, im Zwei­
ten Weltkrieg in Rußland. Vor drei Jahren 
mußte sie sich einer Augenoperation unterzie­
hen; sie ist von diesem Zeitpunkt ab vollkom­
men erblindet. Ihre Rente beträgt monatlich 
(55 D M . Die zweite Frau, 76 Jahre alt, stammt 
aus Alienstein. Ihr Mann starb am zweiten 
Tage nach der Flucht in Mecklenburg. Sie er­
hält eine Rente von 69 DM monatlich. Das Le­
hen ist, so schreiben die beiden Frauen, sehr 
teuer, und auch die notwendigsten Anschaffun­
gen müssen immer hintenan stehen. 

' tt&g'sind zwei Einzefttihe:' &s gibt iriOktberlin 
und in der Sowjetzone tausend ahnliche. Es 
gibt viele, viele Landsieute dort, die von der\ 

fNphfffipeinigt werden und Ö7e zu den Ärmsten 
der Armen gehören. Ihnen zu helfen', 'das soll 
uns nicht nur Pflicht sein, sondern ein wirk­
liches Herzensbedürfnis. 

Wer Bekleidung und Lebensmittel spenden 
kann, der schicke das Paket an die Lands­
mannschaft Ostpreußen, Berlin - Charlottenburg, 
Kaiserdamm 83, Haus der ostdeutschen Heimat. 
Geldbeträge sind einzuzahlen auf das Post­
scheckkonto Berlin-West, 445 00 für Landsmann­
schalt Ostpreußen e. V . Helfen wir, helfen wir 
sofort! 

eine Selbstverpfl ichtung abgeben. Auch der 
.Ko l l ege G r o ß v a t e r " , der hilf los und einge­
schüchter t sein H ö r r o h r bedient. Kopfzerbre­
chen der Tafelrunde. Endl ich ein Vorschlag: 
Kol lege O p a verpflichtet sich, nach Tisch zwei 
Stunden zu ruhen. E inwand : A b e r das tut er 
doch sowieso! K o l l e g e Va te r e r k l ä r t den Unter­
schied zwischen b ü r g e r l i c h e m und fortschritt­
lichem Ruhen nach f i s c h und daß das letztere 
durchaus Gegenstand einer Selbstverpflichtung 
sein k ö n n e . Damit s ind die ideologischen V o r ­
speisen vorbe i . Leider haben sie die für das 
Mit tagsmahl „ e i n g e p l a n t e " Zeit v o l l i n A n ­
spruch genommen. So w i r d die Suppenterrine, 
ungeöffnet w ie sie auf den Tisch kam, wieder 
hinausgetragen. • 

D r ö h n e n d e s Ge l äch t e r und starker Beifal l nn 
Haus der Presse am Ostberl iner Bahnhof 
F r i ed r i chs t r aße für diese Nummer aus dem 
vorletzten Programm des Kabaretts „Die D i ­
stel". Bei fa l l auch für eine Werkpausenszene, 
in der ein Ko l l ege einem anderen, der gerade 
sein F r ü h s t ü c k s b r o t ausgepackt hat, in den 
A r m fällt: „Einfach so mir nichts dir nichts ins 

V o n M a r t i n P f e i d e l e r , B e r l i n 

Butterbrot re inbe ißen , Kollege? Ne in ! Erst 
uberlegen: W e n n ich jetzt mein Brot esse, er­
baue ich meine Arbeitskraft, wenn ich meine 
Arbeitskraft erhalte, kann ich meine Leistung 
im Betrieb steigern, wenn ich meine Leistung 
im Betrieb steigere, diene ich der Erfüllung 
und Ubere r fü l lung des Plans, und damit wie­
derum unserer Deutschen Demokratischen Re­
publik und der Freundschaft mit der Sowjet­
union, und indem ich unserer Deutschen Demo­
kratischen Republik und der deutsch-sowjeti­
schen Freundschaft diene, s t ä r k e ich das g r o ß e 
Weltfriedenslager!" 

W a s man da auf Ostberliner Kabarettbret­
tern verspottete, ist eigentlich eine bitterernste 

t i l geöffnet und erschrak über die Folgen. 
Heute sind jene Romane und Schauspiele be­
reits Makulatur , das Malenkow-Ven t i l ist ge­
schlossen, der vollkommene Sowjetmensch fei­
ert seine Wiederkehr und wieder, wie vor 
1952, geht der Streit nur noch darum, ob man 
ihm einige kleine persönl iche Schwächen an­
h ä n g e n darf oder nicht. Die Ostberliner Kaba-
rettszene ist gar nicht über t r i eben , denn die­
ser ideale Sowjetmensch verzehrt sein Früh­
stück tatsächlich in Gedanken an das Wel t ­
friedenslager, auch in der Liebe ver läß t ihn 
sein Klas senbewußt se in keinen Augenblick, so 
daß der Satz, den wir in W . Ketlinskajas Ro­
man „All tag des Lebens" finden, schon als ge-

„Bewußtseinsbildung" im Schaülenster. Aber die Bevölkerung der Zone lehnt alle Erziehungs­
versuche ab. Im Gegenteil: der Mann vor dem Laden bringt die deutsch-sowjetische Freund­

schaft auf seine Weise in Verbindung mit dem armseligen Warenangebot. 

Sache, die sogenannte Bewuß t se in sb i l dung 
nämlich, die Erziehung zum neuen, fortschritt­
lichen Menschen, für die das Zonenregime a l l ­
jähr l ich Hunderte von M i l l i o n e n ausgibt, der 
F i l m , Theater, Literatur und der ganze Auf-
k l ä r u n g s - und Schulungsapparat der Partei, der 
Gewerkschaft und der koordinierten Organisa­
tionen dienen. Unser Kabarettprogramm je­
doch, das eine A n z a h l weiterer recht witziger 
Szenen bot, die besonders die mangelhafte 
Versorgung der B e v ö l k e r u n g mit Nahrungs­
mit teln und G ü t e r n aller A r t aufs Korn nah­
men, wurde zwar von der SED gerüg t , aber 
nicht verboten. Und dies aus einer hier schon 
oft bemerkten Rat- und Hi l f los igkei t gegen­
ü b e r Ironie und Satire, und nicht etwa, we i l 
man die B e w u ß t s e i n s ä n d e r u n g für so weit 
fortgeschritten häl t , daß kabarettistische N a ­
delstiche als ungefähr l i ch angesehen werden 
k ö n n t e n . Ne in , erst vor wenigen Tagen, auf 
der 25. Plenarsitzung des ' Zentralkomitees, 
sprach Ulbricht ü b e r Unklarhei ten und Schwan­
kungen, ü b e r starke ideologische M ä n g e l in 
der B e w u ß t s e i n s b i l d u n g unter den Funktio­
n ä r e n , von der Masse der B e v ö l k e r u n g ganz 
zu schweigen. 

D a s V o r b i l d 

Ähnl iche Klagen dringen auch aus der So­
wjetunion zu uns. Seit 35 Jahren wi rd dort die 
Umerziehung des Menschen versucht, p r ä sen ­
tieren die Seeleningenieure dem V o l k den 
Idealtyp des heroischen Sowjetmenschen in 
W o r t und B i l d . A b e r nachdem M a l e n k o w im 
Herbst 1952 die Darstel lung „des Bösen" i n 
der Sowjetli teratur freigegeben hatte, erschie­
nen einige realistische Romane und Dramen, 
die deutlich zu Pro tokol l gaben: eine Bewußt ­
s e i n s ä n d e r u n g hat nicht stattgefunden. Romane 
wie V e r a Panowas „Die Jahreszeiten" und 
Schauspiele wie das zunächs t s türmisch ge­
feierte „Die G ä s t e " von Sorin wurden für das 
Regime zum Alarms igna l . M a n hatte ein V e n -

wagt gilt : „Ihre Lippen fanden sich, und für 
einen langen, langen Augenblick existierte 
nichts mehr von alledem, was sie beschäft iqt 
und. beunruhigt hatte" — nämlich die vor­
fristige Lieferung einer Turbine, um die es im 
vorangehenden Absatz ging und von der im 
folgenden Absatz wieder d ie Rede ist. 

E i n e U m f r a g e 

Auch der B e v ö l k e r u n g Mitteldeutschlands 
wi rd dieser vollkommene Mensch tagtägl ich 
in Wor t und Bi ld gezeigt, aber sie nimmt keine 
Not iz von ihm. Seit 1946 bis heute lehnt sie 
täglich in einer stummen, aber eindrucksvollen 
Volksabst immung alle Erziehungsversuche ab: 
wenn b e w u ß t s e i n s b i l d e n d e Filme laufen, sind 
die Kinos g ä h n e n d leer, von Gera bis Rostock, 
von Görl i tz bis Magdeburg. M i t M ü h e füllt 
man zu den Premieren in Ostberl in die Plä tze 
mit geladenen Gäs ten . Dem fortschrittlichen 
Thea te r s tück ergeht es ähnlich. A l s wir „Katz­
graben" besuchen wollten, ein schlechtes Pro­
pagandas tück für den Kolchos, das Bert Brecht 
in seinen Spielplan aufnehmen mußte , trafen 
wir vor dem Ostberliner Schiffbauerdamm­
theater auf einen Kordon von Leuten, die ihre 
v o n der Gewerkschaft zugeteilten Eintrittskar­
ten — zu jedem Preis — loswerden wollten. 
Radikal , wenn auch nach a u ß e n hin weniger 
eindrucksvoll , ist die Ablehnung bewuß t se in s ­
bildender Literatur, gleich ob es sich um so­
wjetische oder deutsche Erzeugnisse handelt. 
Das bleibt bergeweise liegen; dafür erleben — 
da kaum westlich Modernes verlegt wi rd — 
die Klassiker der Welt l i teratur eine ungeahnte 
Hochkonjunktur. 

Nicht nur Arbeiter , Bauern und Angestellte 
lehnen jeden Erziehungsversuch von vornher­
ein ab, sondern auch ein g r o ß e r T e i l der gei­
stigen SED-Elite. Unsere persönl ichen Erfah­
rungen wurden durch das Ergebnis einer Um­
frage bes tä t ig t , die das Organ des sowjetzona­
len Kulturbundes, der „Sonntag" , kürzlich ver­

anstaltete. M a n fragt führende Wissenschaft­
ler, Künst ler , Architekten nach dem nachhal­
tigsten Eindruck des letzten Jahres und nach 
der zur Entspannung bevorzugten Lektüre . In 
den Antworten wurde kein einziges Werk der 
sowjetischen oder sowjetzonalen Gegenwarts­
literatur genannt; vorsichtshalber aber auch 
kein nur im Westen erhäl t l iches modernes 
Buch. Der Architekt der Ostberliner Stalin-
allee Menselmann nannte Goethes W i l h e l m 
Meister als sein Buch des Jahres, Professor 
Brugsch von der Humbold t -Unive r s i t ä t Thomas 
Manns „Felix K r u l l " , Philosophieprofessor 
Bloch einen Hölder l in-Essai . Zur Entspannung 
bevorzugte man Reiseberichte und dergleichen, 
aber auch „gute Detektivgeschichten" (hier 
wurde die Vorsicht, nur im Westen erhäl t l iche 
Literatur nicht anzugeben, auße r acht gelas­
sen!) Kurzum, die Umfrage fiel so aus, daß 
der „Sonntag" folgerte: „Wenn kaum einer 
der von uns Befragten als sein bedeutendstes 
Bucherlebnis im vergangenen Jahr ein neues 
Werk eines unserer Schriftsteller, geschweige 
denn ein Buch über das Heute bezeichnete, 
wenn ein Te i l von ihnen offen bekennt, we­
nig von der neuen Literatur gelesen zu haben 
und wenn fast allgemein der Wunsch g e ä u ß e r t 
wird , bessere Bücher von unseren Schriftstel­
lern zu erhalten, dann sollte das doch unsere 
Schriftsteller veranlassen, keine falsche Z u ­
rückha l tung zu üben und sehr kritisch ihr eige­
nes Schaffen zu überprüfen ." 

Solche kritischen und selbstkritischen Uber­
prüfungen haben in der Sowjetunion schon oft 
und immer ergebnislos stattgefunden. Es liegt 
nicht an den Schriftstellern, jedenfalls nicht in 
der Sowjetunion, die zur Zeit über einige her­
vorragende Erzähler verfügt, sondern an der 
Blutleere des Helden, den sie darstellen 
müssen . 

D a s u n t e r d r ü c k t e G e w i s s e n 

Die Bevö lke rung Mitteldeutschlands von der 
Waschfrau bis zum Professor lehnt dies Ideal 
ab. W i e aber steht es mit der Bewußtse ins ­
bildung im politischen F u n k t i o n ä r k o r p s ? U l ­
bricht bezeichnet sie als mangelhaft, doch ist 
das Bi ld durchaus nicht einheitlich. Der h ö h e r e 
Funk t ionä r ist eine A r t Manager; von Sitzung 
zu Sitzung gehetzt, fehlt ihm einfach die Zeit, 
sich ein Bewußtse in zu leisten. Seine Freizeit 
gehör t dem A l k o h o l , es ist unglaublich, was 
nach Sitzungen und Besprechungen, nach Schu­
lungsabenden oder auf Dienstreisen von Funk­
t ionären getrunken wird . Bewegt er sich in der 
Öffentlichkeit, so erinnert er oft stark an die 
Kabarett-Karikaturen; privat aber macht er 
zähl lose innere Vorbehalte, die er mit jesuit i­
scher Praxis gegen die alles fordernde Partei 
verteidigt, gestattet sich, ohne seelisch darun­
ter zu leiden, immer wieder Abweichungen 
und entpuppt sich, sowie der Dienst ihm Zeit 
zum Atemholen läßt, als Spießbürger mit dem 
einen einzigen Traum von Behagen, Komfort, 
Besitz, — eine Entwicklung, die sich auch i n 
der Sowjetunion abzeichnet und bereits v o n 
Lenin als Gefahr erkannt wurde, ü b e r die 
äußerl iche Pose, oder mindestens über die er­
lernbare, einstudierbare, intellektuelle Seite 
der Bewuß t se in sände rung ist er jedenfalls nicht 
hinausgekommen. Er ist ein Zerrbi ld des neuen 
Menschen, den seine Erfinder v ie l tiefergehend 
umgestaltet wissen wollen. B e w u ß t s e i n s ä n d e ­
rung besagt die Steuerung dessen, was eigent­
lich nicht zu steuern ist, nämlich des Emotio­
nellen, das Abschneiden aller Drähte , die ins 
Transzendente führen (Religion, Opium fürs 
Vo lk ) und das Abschalten der Stimme des Ge-
Wissens, dieses „Popanz", von der Kirche er­
funden, damit die ihr v e r b ü n d e t e n Feudalherrn 
und Kapitalisten die W e r k t ä t i g e n besser ein­
schüchtern und un te rd rücken können , wie die 
Sowjetwissenschaftlerin Karewa in ihrem 
richtungweisenden Buch „Recht und M o r a l i n 
der sozialistischen Gesellschaft" ausführt . 

Menschen, an denen sich der angedeutete 
tiefgreifende U m w a n d l u n g s p r o z e ß vol lz ieht 
oder zu vollziehen scheint, sind selten, aber 
ihre Zahl nimmt zweifellos zu. 

Ausschalten aus dieser Kategorie m ü ß t e 
man allerdings den Denunzianten, obwohl es 
sich auch bei ihm um ein Abschalten des Ge­
wissens handelt. Denunziert wird zur Ze i t 
sehr v i e l in der Sowjetzone, aber es ist nur 
selten ein Zeichen der B e w u ß t s e i n s ä n d e r u n g 
im bolschewistischen Sinn. Wenn man an die 
Zeit des „Drit ten Reiches" denkt, scheint es 
sich vielmehr um eine bedauerliche Schwäche 
im deutschen Volkscharakter zu handeln. 

Anders der Fa l l der Genossin M . , die ihren 
Bruder beim Staatssicherheitsdienst anzeigte, 
— nicht aus Veranlagung, nicht aus bl ind dum­
mem Parteigehorsam, nicht, we i l materielle 

Man schenkt so gern 
zum Weihnachtsfest die 

* VOM RHEIN * 
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V o r t e i l e zu erwarten gewesL w ä r e n . Es ist 
z w e i Jahre her, als ihr das P a r t e i b ü r o den Be­
fehl gab, ihren Bruder, der einen wichtigen 
Posten in der Zonenwirtschaft bekleidete, zu 
bespi tzeln. Damals hatte sie sich noch heftig 
gewehrt . Heute sagt sie: „Ich habe eingesehen, 
d a ß e in Genosse, wenn es um den Fr ieden 
«reht, alle b ü r g e r l i c h e n Voru r t e i l e ü b e r Bord 
werfen m u ß . " Sie sagt es ohne Z ö g e r n , aber 
auch ohne Pathos, es k l ang weder bedauernd 
noch brutal , es war eine Stimme aus einer 
anderen W e l t . 

Oder der Genosse H . , der seit zwanz ig Jah­
ren glückl ich verheiratet war. 1952 begann die 
Parte i ihm zuzusetzen, er m ü s s e sich v o n sei­
ner rückschr i t t l ichen, staatsfeindlich eingestel l­
ten Ehefrau scheiden lassen. Diese M ö g l i c h k e i t 
sieht die neue Famil iengesetzgebung vor , und 
v i e l e Genossen, die ihre al ternden Frauen 
„ l o s w e r d e n " wol l en , machen gern v o n ihr Ge­
brauch. Nicht so Genosse H.', der das A n s i n ­
nen der Partei zuerst e n t r ü s t e t v o n sich wies. 
Er wurde bearbeitet, a u f g e k l ä r t , gewarnt , bis 
er seinen Wide r s t and aufgab. Heute ist er ge­
schieden, und man h ö r t aus seinem M u n d im 
T o n vol ls ter Ü b e r z e u g u n g , es w ä r e gut so, 
denn seine F r a u h ä t t e seine gesellschaftliche 
En twick lung gehemmt. A u c h das kommt, we­
der bedauernd noch brutal , wie aus einer an­
deren We l t , i n der das G e f ü h l s m ä ß i g e ge­
steuert und die Liebe eine gesellschaftliche 
F u n k t i o n ist. Das Gewissen erscheint s t i l lge­
legt. 

A b e r — es ist noch da. Es ä u ß e r t sich in 
letzten geheimen Vorbeha l ten , die auch diese 
be iden gegen die totale Seelendiktatur ma­
chen, auch für sie gibt es noch immer A u g e n ­
bl icke, in denen sie b e w u ß t gegen ihre neue 
Ü b e r z e u g u n g handeln. Ander s aber als der ro­
buste Durchschnittsgenosse, der sich freut, 
w e n n er den „ g r o ß e n Bruder" dann und wann 
e inmal foppen kann , le iden diese beiden dar­
unter. 

H i e r tritt uns die B e w u ß t s e i n s ä n d e r u n g als 
das entgegen, was sie ist — als eine Neurose , 
e in Krankhe i t sb i ld aus V e r d r ä n g u n g e n auf der 
einen und gewal tsamen Enthemmungen auf der 
anderen Seite. Schon haben w i r Beispiele , w ie 
diese Krankhe i t weiter v e r l ä u f t : Depression, 
organische S t ö r u n g e n , Atemnot , Herzangst , 
Flucht i n Aberg lauben , Zah len- und Buch-
stabenmystik. 

Der total b e w u ß t s e i n s g e ä n d e r t e Mensch ist 
k rank . 

Ein „soziales" Landessozialgericht: 
sungen ansch l i eß t und eine Entscheidung än­
dert, die man ta t säch l ich „wi rk l i chke i t s f r emd" 
nennen m u ß . 

„Christen, stärkt Pankow" 
Nuschke-Partei tagte mit den Uberläufern 
r. M a n kann es w o h l als sehr bezeichnend 

empfinden, d a ß die völ l ig v o m Pankower Re­
gime a b h ä n g i g e Sowje tzonen-CDU ihre V o r ­
standstagung in W e i m a r diesmal im — 
, ^ u s s . i s c h e n H o f " abhielt! A l s G ä s t e der 
Nuschke-Par te i nahmen denn auch unter ande­
rem die beiden Ü b e r l ä u f e r Dr . John und der 
f r ü h e r e Bundestagsabgeordnete Schmidt-
Wl t tmack sowie Propst G r ü b e r an den Be­
ratungen te i l , die v o n Nuschke unter das 
M o t t o gestellt wurden : „Chr i s t en , s t ä r k t die 
Deutsche Demokratische Republ ik ." Sowoh l der 
sattsam bekannte Parteivorsi tzende Nuschice 
w i e auch der v o n den Kommunis ten aus­
g e w ä h l t e G e n e r a l s e k r e t ä r Got t ing legten — 
w i e sollte es auch anders sein? — ein „Be­
kenntnis" ab, d a ß sie mit der kommunist ischen 
und sowjetischen P o l i t i k nach der Genfer 
Konferenz vö l l ig ü b e r e i n s t i m m t e n . Statt auf die 
v i e l e n K l a g e n vo r a l lem der evangelischen 
K i r c h e in der Zone einzugehen, meinte Nuschke, 
man komme nur zu einer K l ä r u n g der Probleme 
zwischen Kirche und Staat, wenn die Kirche 
anerkenne, d a ß sich ihr Leben nur auf der 
staatlichen Basis der roten Arbe i t e r - und 
Bauernmacht vo l l z i ehen k ö n n e . Pankow for­
dere v o n der Kirche v ö l l i g e Loya l i t ä t . Im 
N a m e n der Chris tenhei t m ü s s e er, Nuschke, 
aber mehr fordern, näml ich eine neue, dem 
Kommunismus genehme gesellschaftspolitische 
Or ien t ie rung der deutschen Chr is ten . Got t ing 
forderte von den Parteimitgl iedern, sie sol l ten 
mit a l len M i t t e l n die Flucht der Zonenbewoh­
ner nach Wes tbe r l in und in die Bundes­
republ ik verhindern . 

Dr . Siegfr ied Löffler Rentenstreit um den Tod in Königsberg 
Das Bundessozialgericht gibt der Revision der Witwe eines in Königsberg 

verhungerten Mannes statt 
M i t der Frage, w i e es i n den ersten Nach- E inwohnern Ende 1946 nur noch 24 000 ü b r i g g e -

kr iegsmonaten in K ö n i g s b e r g aussah, b e f a ß t e b l ieben waren, also 72 Prozent der B e v ö l k e -
sich am 6. Dezember der 9. Senat des Bundes- rung v o m Tode hingerafft wurden. Er stellte ü g w a r . Das Landessozialgericht strich die Rente 
Sozialgerichtes in Kasse l . Der Senat unter V o r - die Frage, i n welcher mit te l - oder westdeut- m j t der B e g r ü n d u n g , die Lebensmit te lnot i n 
sitz v o n S e n a t s p r ä s i d e n t Dr . W e i ß hatte sehen Stadt nach 1945 so v ie l e Menschen — O s t p r e u ß e n sei nicht anders gewesen als i m 

Sorins „Gesellenstück" in Kowno 
In einem längeren Artikel über den neuen 

Bonner Sowjetbotschafter Sorin befaßt sich die 
Züricher „Weltwoche" auch mit dessen wenig 
bekannter Tätigkeit in den baltischen Staaten. 
Sie schreibt darüber: 

„ J eden fa l l s führ te Sorins erster W e g ins A u s ­
land sofort i n eine höchs t konsp i ra t ive Sowjet­
botschaft, und zwar nach K o w n o . Es war 1940, 
das Jahr der spruppellosen Auf t e i lung Ost­
europas zwischen Hi t l e r und Stal in , als Sor in 
als Beglei ter des Botschafters Dekanossow i n 
der k le inen Hauptstadt Litauens auftauchte — 
W y s c h i n s k y operierte damals gleichzei t ig i n 
Riga — um mitzuhelfen, die Freihei t der drei 
baltischen Repub l iken mit S o w j e t s c h w ü r e n und 
kurz leb igen Nichtangriffspakten abzuschlachten. 
Es war für ihn eine klassische Lek t ion für das, 
was man Sowjetdiplomatie nennt, und Sor in 
m u ß damals im Ha lbdunke l dieses sterbenden 
Kleinstaates sein G e s e l l e n s t ü c k zur Zufr ieden­
heit Moskaus geleistet haben. M i t dieser M i s ­
s ion begann näml ich sein rascher Aufs t ieg in 
die Hierarchie des M o s k a u e r A u ß e n m i n i s t e ­
r iums v o m Gehi l fen zum G e n e r a l s e k r e t ä r im 
Jahre 1941 bis zum Botschafter in der Tsche­
choslowakei bei Kriegsende und danach ab 
1947 stel lvertretender A u ß e n m i n i s t e r mit zahl ­
reichen Besuchen und M i s s i o n e n im A u s l a n d . 
A u ß e r zum Sturz des Benesch-Regimes kam er 
noch mehrmals nach Prag. Seine kurze V i s i t e 
im Januar 1951 fiel mit der , ,Ent larvung" und 
Verhaf tung des tschechischen A u ß e n m i n i s t e r s 
Clement is als „wes t l i che r Spion und V e r r ä t e r " 
zusammen. 

Sowei t der Bericht unseres Mi tarbe i te rs . Die 
Frankfur ter „ A b e n d p o s t " berichtet ebenfalls 
ü b e r den F a l l und schreibt: 

„Die F rau A n n a Reh, die jetzt be i Kar l s ruhe 
wohnt, bekam nach ihrer Ü b e r s i e d l u n g in den 
Wes t en eine Wi twenren te . W a s recht und b i l -

d a r ü b e r zu entscheiden, ob die Frau eines 1946 meist an U n t e r e r n ä h r u n g — gestorben seien, 
in K ö n i g s b e r g verhungerten Mannes einen A n - o a s Bundessozialgericht hob auf die R e v i s i o n 
spruch auf W i t w e n v e r s o r g u n g nach dem Bun- der W i t w e das die K l a g e abweisende U r t e i l 
desversorgungsgesetz (BVG) hat. d e s Landessozialgerichtes Stuttgart auf und ver-

Die Rev i s ion der v i e r z i g j ä h r i g e n W i t w e w i e s d j e S a c h e d e r w e i t e r e n A u f k l ä r u n g des 
A n n a Reh aus Kar l s ruhe richtete sich gegen e in Sachverhaltes an das Berufungsgericht zu rück . 
U r t e i l des Landessozialgerichtes Stuttgart, durch E s e m p f a h l d i e s e r i n s t a n z , sich bei der Beur-
das der Versorgungsanspruch nicht anerkannt t e ü d i e s e s F a l l e s a u c h d e r z e i t g e n ö s s i s c h e n 
worden war Das Landessozialgericht, das am L i t e r a t u r z u b e d i e n e n ! Der Ver t re te r des be-
25. M a i 1954 (I) entschied, hatte u . a. die Auf ­
fassung vertreten, d a ß es i n den letzten Nach 
kr iegsmonaten ke inen Unterschied zwischen

 l,V_t__9F_ 
den V e r h ä l t n i s s e n in K ö n i g s b e r g , in der : 

Sowjetzone und in Westdeutschland gegeben 
habe. Die Lebensmit tel- und Arzne imi t t e lve r 

k lagten Landesversorgungsamtes B a d e n - W ü r t ­
temberg war zu der V e r h a n d l u n g i n Kasse l 

Der Ver t re te r der K l ä g e r i n bedauerte, d a ß 
das Bundessozialgericht ke ine g r u n d s ä t z l i c h e 

' i n a l len Te i l en des Reichsgebietes Entscheidung (von der sicher v i e l e O s t p r e u ß e n sorgung sei 
g l e i c h e r m a ß e n schlecht gewesen, es habe auch 
ke inen Unterschied bezügl ich der E inschrän­
kung der Bewegungsfreiheit gegeben. E i n k ü r ­
zerer Aufenthal t des Mannes der K l ä g e r i n i n 
einem russischen Lager sei mit keiner besonde­
ren S c h ä d i g u n g verbunden gewesen. 

Das Bundessozialgericht schloß sich dieser 
M e i n u n g nicht an. Es erkannte an, d a ß die Klä­
ger in einen Anspruch auf Wi twenren te habe, 
wenn „die M a n g e l z u s t ä n d e i n K ö n i g s b e r g , die 
den T o d h e r b e i g e f ü h r t haben, als eine unmit 

deren A n g e h ö r i g e n e in ähn l i ches Schicksal 
widerfuhr, direkt profit iert h ä t t e n ) fä l l te und 
die Sache nochmals nach Stuttgart z u r ü c k g a b . 

ü b r i g e n Deutschland. Das Gericht h ä t t e sich 
leicht be i den o s t p r e u ß i s c h e n Ver t r i ebenen auch 
mancherlei Zutreffenderes e r z ä h l e n lassen k ö n ­
nen, denn es ist nicht anzunehmen, daß der 
Richter so exakt ü b e r die Leidenszei t der Ost­
p r e u ß e n (aus eigener Unkenntnis?) orientiert 
ist. Das Bundessozialgericht i n K a s s e l hob die­
ses U r t e i l auf. Die V o r i n s t a n z sol le p rü fen , ob 
die V e r h ä l t n i s s e i n K ö n i g s b e r g schwieriger wa­
ren als i m ü b r i g e n Deutschland. Gle ichze i t ig 
gab es dem Landessozia lger icht eine bit tere 
P i l l e zu schlucken, seine Auf fassung sei recht 
bedenkl ich . 

Der K a m p f um die Rente der W i t w e Reh geht 
also weiter . Paragraphen s ind eine wunder­
schöne Sache — aber manchmal auch ü b e r f l ü s ­
sig. H ä t t e man hier nach den Gesetzen der 
Menschl ichkei t entschieden, dann h ä t t e die F rau 

M i t e inem neuen U r t e i l sei unter U m s t ä n d e n ihre Rente behal ten. 
nicht vo r Ende 1956 zu rechnen. Dabei warte die 
Frau seit 1951 auf eine Rente, v o n der a l le in 
die Grundrente jetzt schon ü b e r 2000 D M aus-

N o c h e in anderer sonderl icher Gedanke k a m 
uns: Der P r o z e ß wandert nun mi t v i e l e n Kos ten 
vor - und r ü c k w ä r t s . W e n n man die Summen, 

macht. Der V d K h ä t t e es auch l ieber gesehen, die man bisher zu r K l ä r u n g der Frage: ,War 
wenn das Bundessozialgericht in der Sache es mögl ich , nach Kr iegsende i n K ö n i g s b e r g zu 
selbst entschieden h ä t t e , da jetzt die Gefahr verhungern? ' nicht v o n Gerichts wegen ausge-
besteht, d a ß das Landessozialgericht die Rente 

teTbare VrTegseTnwi r ' küng i m ' Sinne des B V G erneut ablehnt und die Rev i s ion nicht z u l ä ß t 
anzusehen s ind" . Das Bundessozialgericht h ä l t Nach den g r u n d s ä t z l i c h e n A u s f ü h r u n g e n des zah len k ö n n e n 

geben h ä t t e , h ä t t e man der F r a u v o n diesen 
gesparten Ge lde rn eine ganz a n s t ä n d i g e Rente 

A b e r w a r u m so l l man 
Gelde r sparen, die man zur .g rundsä tz l i chen* 
K l ä r u n g nutzloser ausgeben k a n n . " 

es für mögl ich , daß der M a n g e l an Nahrungs- Revisionsgerichtes darf man aber hoffen, d a ß 
und He i lmi t t e ln infolge einer mit der mi l i t a r i - sich auch das Berufungsgericht diesen Auffas-
schen Besetzung v o n K ö n i g s b e r g zusammen­
h ä n g e n d e n besonderen Gefahr eingetreten ist, 
auch wenn nicht nur einzelne, sondern alle in 1 7 • • 1 A l l I s i f f o t t s l l 
K ö n i g s b e r g z u r ü c k g e b l i e b e n e n Deutsrhen v o n 1 l iSlCl] ICH 1611 Q U 
der Gefahr des Hungertodes bedroht waren . - • » • w — « • « • - w m mm 

nichtung der notwendigen Lebensmit tel i n der Kriegsschadenrente wegen Erwerbsunfähigkeit 
abgeriegelten Stadt durch Beschuß oder Bom­
benwurf die Aushungerung der eingeschlosse- V o n u n s e r e m B o n n e r O . B. - M i t a r b e i t e r 
nen B e v ö l k e r u n g zur Folge haben und damit 
einen „ k r i e g s e i g e n t ü m l i c h e n Gefahrenbereich" In n ä c h s t e r Zei t werden z w e i Fr i s ten für m ö g e n ( H ä u s e r ) , B e t r i e b s v e r m ö g e n , Betei l igung 
(der für Leistungen nach dem B V G in diesem etwaige Ant rags te l lungen ablaufen. Be i der 
Fa l l e Vorausse tzung ist) schaffen konnte. einen geht es u m die Kriegsschadenrente we­

gen E r w e r b s u n f ä h i g k e i t , be i der anderen u m Hin te r dieser n ü c h t e r n e n jurist ischen Formu- die Schadensfeststellung für die w ä h r e n d der 
l i e rung verbi rgt sich das Schicksal eines M e n - J f l h r e i g 5 1 u n d i g 5 2 a u g rfer s o w j e t i s d h e n B e _ 
sehen, der i m b l ü h e n d e n A l t e r v o n 29 Jahren s a t z u n g s z 0 M i n s Bundesgebiet oder nach Ber­
einen gua lvo l len Tod erlitt — ein Schicksal das U n ^ e g t j gekommenen Ver t r iebenen , 
leider nicht e inzeln dasteht. Der am 2. A p r i l K r i e g s s c h a d e n r e n t e w e g e n E r -
1916 geborene Paul Reh war v o n 1938 bis 1945 w e r b s u n f ä h i g k e i t (Unterhaltshilfe bzw. 
auf der Schichau-Werft in K ö n i g s b e r g beschäf- E n t s c h ä d i g u n g s r e n t e ) k ö n n e n a l le die jenigen 
tigt. A m 25. Februar 1945 v e r l i e ß er mit seiner Ver t r i ebenen erhalten, die bis zum 31. A u g u s t 

gen, Anspruchsver lus ten u n d an Hausra t an­
melden. A u c h für die Schadensanmeldung 
m ü s s e n vorgeschriebene F o r m b l ä t t e r benutzt 
werden. 

Verbesserte Kriegsopferrenten I 
Unter anderem: Höhere Ausgleichsrenten undt 

Freibeträge 
Der K r i e g s o p f e r a u s s c h u ß des Bundes tagMr 

F i a u die Stadt, das Ehepaar gelangte mit dem 1953 ( j n Be r l i n bis zum 17. Oktober 1953) z u hat seine Bera tungen ü b e r e ine N o v e l l e aur 
Schiff nach Gdingen und traf i m M ä r z mit w e i - mindestens 51 Prozent e r w e r b s u n f ä h i g waren. Ä n d e r u n g und E r g ä n z u n g des Bundesversor-
teren F lüch t l i ngen im sächs ischen V o g t l a n d ein. Der Stichtag ist durch die 4. N o v e l l e z u m gungsgesetzes abgeschlossen. 

A l s bekannt wurde, d a ß die A m e r i k a n e r ab- Lastenausgleichsgesetz v o m 1. September 1952 
ziehen und das Gebiet den Russen ü b e r l a s s e n auf den ein Jahr s p ä t e r l iegenden Zei tpunkt 
wol l ten , beabsichtigte der ör t l iche B ü r g e r m e i - ver legt worden. Die A n t r ä g e derjenigen V e r -
ster alle F lüch t l inge zu evakuieren , er entzog tnebenen, die durch diese St ichtagverlegung 
ihnen die Lebensmit telkarten. Die Eheleute Reh nunmehr e n t s c h ä d i g u n g s r e n t e n - oder unter-

haltshilfeberechtigt wurden, m ü s s e n bis zum sagten sich, d a ß es nun gleich sei, ob sie i n 
Sachsen oder in der Heimatstadt K ö n i g s b e r g 
lebten — wenn schon die Sowjets das ganze 
Gebiet besetzten. W e n n sie g e w u ß t h ä t t e n , daß 
sie e inen W e g in den Tod antraten, w ä r e n sie 
sicher in Sachsen geblieben oder in westlicher 
Richtung geflohen So brachen sie genau ein p ^ , ^ ^ b e n ! 
Vie r t e l j ah r nach der Flucht aus K ö n i g s b e r g — Durch das vier te 

31. Dezember 1955 (auf vorgeschriebenem 
Formblatt) be im z u s t ä n d i g e n Ausgle ichsamt 
eingereicht werden. W o das z u s t ä n d i g e A u s ­
gleichsamt belegen ist, k a n n i m Zweife ls fa l le 
bei der G e m e i n d e b e h ö r d e erfragt werden; dort 
w i r d es in der Regel auch die notwendigen 

Ä n d e r u n g s g e s e t z zum 
Lastenausgleichsgesetz wurden alle diejenigen am 25. M a i 1945 — nach dort auf, und sie ka ­

men M i t t e J u n i i n K ö n i g s b e r g wieder an. Pau l V e r t r i e b e n e n , die erst w ä h r e n d d e r 
Reh hatte sich inzwischen einen Darmkatar rh j a h r e 1 9 5 1 u n d 1 9 5 2 a u s d e r s o w j e -
zugezogen, der dann auch eine Todesursache t i s c h e n B e s a t z u n g s z o n e nach z w i -
war. Er wurde v o n den Sowjets in e in Lager schenzeitlichem dort igem Aufentha l t im Bun­
gebracht und m u ß t e A u f r ä u m u n g s a r b e i t e n l e i - desgebiet oder in Ber l in (West) zugezogen sind, 
sten. Seine Frau war bei der Besatzungsmacht j n den Kre i s der Lastenausgleichsberechtigten 
als W ä s c h e r i n t ä t ig . Die Tagesrat ion bestand aufgenommen. Das gleiche gilt für Ver t r iebene , 
damals aus 200 G r a m m schlechtem Brot, etwas die ausgewandert sind, sofern sie zwischen 
Graupen und hie und da etwas Zucker. Zusatz- 1945 und 1952 mindestens ein Jahr lang im 
liehe Kost war nicht zu beschaffen. Bis zum Bundesgebiet oder i n W e s t - B e r l i n gewohnt 
Herbst 1945 hiel t Pau l Reh durch. Dann" ver- haben. Dieser Personenkreis m u ß zwecke Er­
sagten seine Kräf te , er hatte nichts mehr zuzu- langung v o n Ausgle ichs le is tungen be im z u ­
setzen. Er wurde ins Johanni ter -Krankenhaus s t ä n d i g e n Ausgleichsamt seine S c h ä d e n an 
gebracht. A l s er am 3. M ä r z 1946 dort starb, landwirtschaftl ichen V e r m ö g e n , Grundver -
wog er noch s iebzig Pfund. Die Diagnose lau­
tete: „ A l l g e m e i n e E n t k r ä f t u n g . " • 

A m 1. September 1951 beantragte die W i t w e 
Paul Reh's, ihr G r u n d - und eventuel l A u s ­
gleichsrente nach dem B V G zu g e w ä h r e n . Das 
Oberversicherungsamt Kar l s ruhe gab dem A n ­
trag statt und verurtei l te das Land B a d e n - W ü r t ­
temberg zur Zah lung der Rente. In der Ur te i l s ­
b e g r ü n d u n g h ieß es u . a., d a ß die sowjetische 
Besatzungsmacht O s t p r e u ß e n als eigenes und 
nicht al6 fremde* Gebiet a n s ä h e . A l l e M a ß n a h ­
men seien darauf gerichtet gewesen, dieses Ge­
biet v o n der deutschen B e v ö l k e r u n g zu r ä u ­
men. Die len 'gen , die nichts taten, bekamen 
nichts zu essen. Diejenioen, die arbeiteten, be-
kaT"«n so wenin. d*ß sie trn^Hpmi verhunger­
ten. E'ne Mögl i chke i t der R ü c k k e h r nach M i t t e l ­
oder Westdeutschland habe ohne Lebensgefahr 
nicht bestanden. 

Diese B e g r ü n d u n g v e r a n l a ß t e das Landes­
sozialgericht Stuttgart — dessen Ur t e i l der V e r ­
treter der Kläge r in , e in Jur is t des V d K , als 
„wi rk l i chke i t s f r emd" bezeichnete — u. a. zu der 
Bemerkung, wenn es sich bei O s t p r e u ß e n im 
Staatsgebiet der Sowjetunion handele, treffe 
das Bundesversorgunnsgesetz nicht zu. 

Der Ver t re te r der K l ä g e r i n schilderte die tat­
sächl ichen V e r h ä l t n i s s e in K ö n i g s b e r g an Hand 
e r s c h ü t t e r n d e r Tatsachenberichte namhafter Per­
sön l i chke i t en und stellte diese Tatsache den 
Feststellungen des Berufungsgerichtes gegen­
übe r . So e r w ä h n t e er u . a., daß v o n 126 000 

Das Gesetz e n t h ä l t folgende Verbesse rungen : 
1. die E r h ö h u n g der v o l l e n A u s ­
g l e i c h s r e n t e n für insgesamt 1,1 M i l ­
l i onen K r i e g s b e s c h ä d i g t e , K r i e g e r w i t w e n und 
K r i e g e r w a i s e m 2. die E r h ö h u n g der Renten 
der jenigen K r i e g e r e l t e r n , d ie das ein­
zige, das letzte oder a l l e K i n d e r ve r lo ren 
haben; 3. die G e w ä h r u n g eines Kinderge ldes 
v o n je 25 D M für K r i e g e r w i t w e n , die 
drei oder mehr K i n d e r ve rsorgen müssen; 
4. die E r h ö h u n g der W i t w e n a b f i n d u n g 
v o n 1200 auf 1728 D M ; 5. e inen z u s ä t z l i c h e n 
Fre ibe t rag be i Berechnung der Ausgle ichsrente 
in H ö h e v o n drei Zehn te ln der E i n k ü n f t e aus 
Land- und Forstwirtschaft , Gewerbebe t r ieb und 
s e l b s t ä n d i g e r A r b e i t ; 6. die A n e r k e n n u n g des 
Versehr tenspor ts als H e i l b e h a n d l u n g i m a ß -
nahme und die A u s w e i t u n g der S o n d e r f ü r s o r g e 
auf Q u e r s c h n i t t g e l ä h m t e u n d an Tuberku lose 
e rkrankte B e s c h ä d i g t e ; 7. die E r h ö h u n g des 
Erwerbsminderungsgrades i n F ä l l e n besonderer 
beruflicher S c h ä d i g u n g u n d unter Berücks ich­
t igung seelischer Begle i terscheinungen und 
Schmerzen. 

Der für diese Verbesse rungen notwendige 
Finanzierungsaufwand b e t r ä g t rund 180 M i l ­
l ionen D M . Das Gesetz so l l am 1. Januar 1956 
in Kraf t treten. 

Die neue Marine und die Ostsee 
r. Manche interessanten Dinge ü b e r das Ge­

füge der n e u e n d e u t s c h e n K r i e g s ­
m a r i n e w e i ß der „ H a m b u r g e r Anze ige r " aus 
Bonn zu berichten. Er weist darauf h in , d a ß 
die i n W i l h e l m s h a v e n aufzustellende M a r i n e -
Lehrkompan ie (die unter Kommando unse­
res Landsmannes K o r v e t t e n k a p i t ä n Resehke 
steht) ihren Lehrbetr ieb am 2. Januar auf­
nimmt. A u s dieser Kompan ie so l l sich das 
Marine-Stammregiment entwickeln , dessen v ie r 
Ab te i l ungen das Personal für die schwimmen­
den Einhei ten s tel len werden. Die Bundes­
regierung habe v o n sich aus einer G r ö ß e n ­
begrenzung der Kriegsschiffe bis zu 3000 T o n ­
nen zugestimmt. In der Praxis sei also ein gut 
b e s t ü c k t e r Z e r s t ö r e r das g r ö ß t e Kriegsschiff. Das 
Bauprogramm konzentr iere sich auf F lo t t i l l en von 
Gelei tfahrzeugen, Schnellbooten, k le ine ren U-
Booten, Minensuchern und Landungsbooten. 
Daneben werde es s e l b s t v e r s t ä n d l i c h eine 
Mar ine -F l i ege re i geben. 

Die O s t s e e , deren E i n g ä n g e in westl iche 
Gebiete als besonders wicht ig angesehen wer­
den, stellt mit ihren seichten und engen Ge­
w ä s s e r n besondere Anforderungen . Eine 
Ü b e r l e g u n g der Br i ten und Skandinavier , die 

schwimmenden Einhe i ten aus sch l i eß l i ch auf die 
Ostsee zu konzent r ieren , sei v o m Bonner V e r ­
te id igungsminis te r ium nicht g u t g e h e i ß e n wor­
den. Eine solche E inkesse lung m ü s s e aus 
mannigfal t igen G r ü n d e n z u r ü c k g e w i e s e n wer­
den. Neben K i e l und F l e n s b u r g w ü r d e n 
W i l h e l m s h a v e n und C u x h a v e n einen beson­
deren Rang erhalten. Die Seebefehlshaber Ost 
und Wes t w ü r d e n wahrscheinl ich in F lensburg 
und C u x h a v e n , die Abschni t tsbefehlshaber , 
denen die M a r i n e b a s e n - H ä f e n und Reparatur­
betriebe sowie die V e r s o r g u n g unterstel l t sei , 
in K i e l und W i l h e l m s h a v e n stat ioniert wer­
den, wo auch schon f rühe r die Stationschefs 
ihren Sitz hatten. In der Mar ine techn ik sei es 
nicht leicht, die W e i t e r e n t w i c k l u n g in den zehn 
für uns ver lo renen Jahren aufzuholen. G e e i g ­
nete und erfahrene See- und Ingenieuroff iziere 
werden sehr ba ld zu L e h r g ä n g e n ins A u s l a n d 
kommandier t werden. Be i den A m e r i k a n e r n , 
E n g l ä n d e r n , Franzosen, I ta l ienern u n d H o l ­
l ä n d e r n sei da einiges zu lernen. D ie V e r t r ä g e 
fußten bei der M a r i n e auf einer S o l l s t ä r k e v o n 
24 000 M a n n . H i e r v o n w ü r d e n auf die schwim­
menden V e r b ä n d e e twa 17 000 M a n n entfal len. 
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Vierhundert Kinder fahren ins Schlaraffenland 
.Pfingstfreunde" durchforschten Berliner Keller -

in 
war­

ein behag-
ge-

Sie h e i ß e n Lothar, Heinr ich , Grete, H e i d i und 
Helga, s ind drei bis s i e b e n J a h r e ' ™ a i ™ « 
stehen nun vor dem g r ö ß t e n Erlebnis ihres 
jungen Daseins: Sie dür fen ins Schlaraffenland 
fahren Dre i Monate lang werden sie ve rq 0 s -
sen, daß sie mit El tern und Geschwistern in 
dunk.en K e l l e r n hausen m ü s s e n und froh sein 
k ö n n e n , wenn sie ein trockenes Stück Brot 
die Hand g e d r ü c k t bekommen. N u n aber 
ten auf v ierhunder t „ K e l l e r k i n d e r " ein 
liches He im, ein eigenes Bett, ein reichlich 
deckte* Tisch und a u ß e r d e m alles, was man nur 
begehren kann . 

Eine schwedische Wohlfahrtsgesellschaft die 
sich „P f ings t f r eunde" nennt, hat sich dieser 
vierhundert Ber l iner K i n d e r erbarmt Wochen­
lang klet ter ten die Abgesandten der Gese l l ­
schaft in K e l l e r n und H i n t e r h ö f e n herum. W a s 
sie dort zu sehen bekamen, l ieß sich nur in 
wenigen F ä l l e n auf das „ d e u t s c h e Wunde r " ab­
stimmen. Be r l i n erlebt eben nur seinen W i d e r ­
schein. Die V ä t e r s ind meist arbeitslos, die 
M ü t t e r m ü s s e n als Hausbesorger in arbeiten, da­
mit die Fami l i e wenigstens mietfrei wohnen 
kann. Die K i n d e r sitzen hoh lwangig i n feuch­
ten dunklen Ecken, haben kaum etwas anzu­
ziehen und w ü h l e n in den M ü l l t o n n e n herum, 
immer auf der J agd nach etwas E ß b a r e m . 

Den „Pf ings t f r eunden* fiel es nicht schwer, 
aus der Schar der b e d ü r f t i g e n Kinder v ie rhun-

Omnlbusse rollen nach Norden / Von Walter Engelhardt 

dert a u s z u w ä h l e n , die eine Erholung am not­
wendigsten hatten. Acht Omnibusse rollen in 
diesen Tagen nach Norden, alle vollbesetzt mit 
Kindern , von denen sich kaum eines schwer 
von den Eltern und Geschwistern trennt. Die 
ersten W a g e n haben bereits die Ostsee ge­
kreuzt und sind in Stockholm eingetroffen. Die 
ü b r i g e n Transporte werden in so kurzen A b ­
standen folgen, daß alle Kinder ein unbe­
schwertes, fröhliches Weihnachten in einem 
zwar fremden, aber gastfreien Lande feiern 
k ö n n e n . 

A u f der langen Fahrt nach Norden gab es, 
wie ein Reisebegleiter berichtete, die ersten 
T r ä n e n , obwohl die Kinder schon unterweqs 
erfahren konnten, wie es im „Schlaraffenland" 
aussieht und was es zu bieten hat. Aber es 
h ä t t e n nicht Berliner Kinder sein müssen , wenn 
der Lebensoptimismus nicht das Heimweh be­
siegt hä t t e . A l s in Stockholm die Schweden­
eltern die Arme ausbreiteten und ihre eigenen 
Kinder den k le inen Gäs t en aus Ber l in in un­
beholfenem Deutsch ein „Herzl iches W i l l k o m ­
men" boten, war die T ü r zum Schlaraffenland 
e n d g ü l t i g gefunden. 

N u n zappeln in Ber l in noch die anderen K i n ­
der dem Tag entgegen, an dem auch sie den 
M ä r c h e n - O m n i b u s besteigen k ö n n e n . V i e l Ge­
päck hat keines v o n ihnen mit auf die Reise 
zu nehmen. Meis t birgt ein kleiner Pappkarton 

alles, was ihnen die Eltern mitgeben k ö n n e n : 
Ein sauberes Hemd und ein Taschentuch, v ie l ­
leicht sogar eine Hose und ein Paar Haus­
schuhe. Die „Pfingstf reunde" winken ab, wenn 
ihnen die Eltern ihr Leid klagen und begreif­
lich zu machen versuchen, daß jahrelange A r ­
beitslosigkeit die Ursache zu dem Elend ist, 
dem sich nun die Kinder ausgesetzt sehen. Die 
Schwedeneltern haben sich nämlich erböt ig ge­
macht, ihre Berliner Gäs te auch auszustaffieren. 
Sie werden von Kopf bis Fuß neu einge­
kleidet und dürfen bei der Heimreise selbst 
das Spielzeug mitnehmen, mit dem sie sich 
w ä h r e n d der drei Monate am liebsten beschäf­
tigt haben. 

M i t einem sauberen Nachthemd als Gepäck 
ging die s i eben jäh r ige Helga auf Reisen. Sie 
zeigte als einziges K i n d weder Neugierde auf 
das Schlaraffenland noch Angst vor dem Neuen, 
das den Kindern nun entgegentritt. Helga war 
nämlich schon vor zwei Jahren einmal für drei 
Monate in Schweden. Sie kommt auch wieder 
zu der gleichen Familie, die sie damals so herz­
lich aufnahm. A u s ihrem Wissen gibt sie gern 
und kostenlos gute Ratschläge. Klaus-Dieter, 
den die Famil ie Tronje in Solna erwartet, er­
hielt einen T ip : „ W e n n du gern Rouladen ißt, 
dann sag' das ruhig. Ich durfte mir auch.immer 
wünschen , was ich am liebsten esse." Unter sol­
chen Aussichten gewinnt die Reise ins Schlaraf­

fenland natür l ich noch an Bedeutung. Es w i r d 
fröhliche Weihnachten unter dem nordischen 
Himmel geben, und der Kel ler im heimatlichen 
Berl in wi rd für einige Zeit aus dem Gedächtnis 
überglückl icher Kinder entschwinden. 

* 
Unter den vierhundert Kindern, die aus Ber­

l in nach Schweden fahren, befinden sich sicher 
eine Reihe os tpreußischer Jungen und Mäda l . 
Aber nicht deshalb veröffentl ichen wir diesen 
Bericht, sondern wei l er zeigt, in wie erheb­
lichem A u s m a ß — es l ießen sich noch zahl­
reiche andere Beispiele anführen — das A u s ­
land hilft. Sollen wir da selbst weniger auf­
geschlossen sein? Sollte uns das nicht mah­
nen, unseren in der Sowjetzone und in Ost-
Berl in lebenden Landsleuten zum Weihnachts­
fest durch die Tat zu beweisen, daß wir an sie 
denken? Vie l en von ihnen geht es doch recht 
schlecht. 

W e r Bekleidung und Lebensmittel spen­
den kann, der schicke das Paket an die 
Landsmannschaft Os tp reußen , Berlin-Charlot­
tenburg, Kaiserdamm 83, Haus der ostdeutschen 
Heimat. G e l d b e t r ä g e sind einzuzahlen auf das 
Postscheck-Konto Berlin-West 445 00 für Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n e. V . Helfen wir , hel­
fen wi r sofort! 

Hermann Sudermann: „Johannisfeuer". Unsere 
Landsmannsdiaft in Ebstorf, Kreis Uelzen, sucht 
einige Exemplare von Sudermanns bekanntem Schau­
spiel „Johannisfeuer" zwecks gemeinsamer Lektüre. 
Angebote auf leihweise oder käufliche Überlassung 
erbittet der Vorsitzende, Dr. Loehrke, Ebstorf, Löns-
straße 7. 

Der redliche Ostpreuße 1956 
mit seinen vielen s c h ö n e n Heimatbildern, spannenden Ge­
schichten und sonstigen heimatlichen B e i t r ä g e n ist umsehend 
lieferbar. Bei 128 Seiten kostet der Kalender nur 1.80 D M 
Bitte bestellen auch Sie ihn bald, damit Sie ihn rechtzeitig 
erhalten. 

Verlag Gerhard Rautenberg. Leer (Ostfriesl) 
P o s t s c h l i e ß f a c h 121 
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£>uchan$eigen 

E r b e n g e s u c h t ! 
Wer Ist mit 

A r t h u r G . Q u e d n a u 
verwandt? Eltern: Otto Quednau und Luisa. geb. Rulff: G r o ß ­
eltern: Wilhelm Gustav Quednau und Marie Emilie, geb. 
Rauther. bzw. Amalie, geb. Horn, alle geboren in K ö n i g s -
miite. O s t p r e u ß e n . 

;.i7wectadienliche Mitteilungen Der Ellboten an 
E U G E N H Ö E R N E R G.m.b.H. 
S p e z i a l - B a n k g e s c h ä f t 
zur Erhebung von Erbschaften in Amerika 
Heilbronn a. N . . L o h t o r s t r a ß e 26 

1 

m Schon v i e l e n Ihrer Lands 
laute h a b e n wir g e h o l f e n I 

EUROPAS GRÖSSTES 
. " A C H V E R S A N D H A U S 
FÜR SCHREIBMASCHINEN 
»lfm JETZT AUCH IHNEN SEHE GÜNSTIG, 
All« MarIcen-SoSreibmoschinen 
z.T. schon ab 4 DM Anz Vers,ob 
Wt>k l,8i Haus Umtausch, , 1 >ohi 
Garant.« Gr. B i ldkatalog m 
d Rlaeanautwahl völlig gratis 

Schub et Co. in duaeldotf^ 
Schadowsiraße 57 

Vertrauensbeweis Erst Deutschlands, jetzt Europos 
größtes Fachvtrsandhaut für Schreibmaschine 

••Ein Postlcärtchen an um lohnt Immer 

1 

DOS H 

Achtung! Landsleute! 
Sondermeldung Nr. 2 

Jetzt Betten kaufen, h e i ß t billig 
kaufenl - Teilzahlung 

Oberbetten 200x130 cm mit Ga­
rantie-Inlett u. dauniger Fe-
dernfü l lg . D M 55.-, 65,-, 77,-, 85,-
Daunenbetten m. Garantie-Inl. 

D M 88,-. 95.- 110.-
Bettfedern,Halbdaunen, Daunen 
D M 4,-, 7,-, 9,-, 10,-. 12.-, 14,-, 18.-

Ich nehme jetzt schon Bestel­
lungen f. Lieferung im Herbst 
und Winter an. - Teilzahlung. 

J . Myks, Bettenfabrikation 
Düsseldorf . Krupps traße 98 

f rüher Marlenburg/Dirschau 

Landsleute 

erkennen sich 

an der 

Elchschaufelnadel 

Für die Aussteuerl 
Linon-Kopfkissen 80/80 . . 1,97 
Linon-Bettbezug 130/200 . 8,83 
Bettlaken m, v. Mitte . . 5,15 
Oberbett mit Garantie-Inlett 
130/200 6 Pfd. Halbd. 40.70 77,30 
140/200 7 Pfd. Halbd. 56,05 88,00 
160/200 8 Pfd. Halbd. 63,80 100.60 
Kopfkissen 80/80 

2 Pfd. 14,70 23,90 

Katalog und Muster 
k o s t e n l o s ! 

Wer kann Ausk. geben ü b e r B ü r ­
germeister Hermann Mau aus 
Soeichersdorf? Nachr. erb. Willy 
Poschag. Berlin-Steglitz. Jever­
s traße 17 a. 

Sakowski. Kurt. geb. 27. 5. 1913. 
K ö n i g s b e r g Pr.. ehem. Wachtm. 
d. 5. Flak-Batterie-Abt. I./38. zu­
letzt Flugplatz Karpowka. Raum 
Stalingrad. FP-Nr . L 34 423. Ver­
blieb i. Kessel. Nachr. erb. seine 
Schwester K ä t h e Sakowski. (17b) 
G ö r w i h l üb . Albbruck. Baden. 

Achtung! Kindersuchdienst! 
Die in der Ausgabe vom 3. 12. 
1965 (Folge 49) v e r ö f f e n t l i c h t e n 
Bilder der Suchamzeigen sind 
durch ein bedauerliches Ver­
sehen verwechselt, worden. Das 
Bild zur Anzeige Nr . 58 442 
(Kind ohne Namen) g e h ö r t zur 
Anzeige Nr . 58 443 und umge­
kehrt das Bi ld zur Anzeige 
Nr. 58 443 (Dzaeck) zur Anzeige 
Nr. 56 442. 

Das O s t p r e u ß e n b l a t t 
Anzeigenabteilung 

Achtung. Senteiner. K r . Tilsit. Ost­
p r e u ß e n ! Wer kannte Jonischkies. 
Franz. geb. 24. 4. 1S07? E r war 
in Senteinen mehrere Jahre auf 
einem g r o ß e n Bauernhof als Ge­
hilfe tät ig . Dringend gesucht wird 
der Besitzer des Hofes, dessen 
Name mir leider entfallen, od. an­
dere, die seine T ä t i g k e i t dort 
b e s t ä t i g e n k ö n n e n . Ausk. bitte 
an Frau Emma Jonischkies. (21) 
R ö d i n g h a u s e n 70. Kreis Herford. 
Westfalen. 

Zeugen gesucht. Wer gibt Ausk. 
1. ü b e r den Bauern Striewski. 
Paul. Thierberg. Kreis Osterode. 
Ostpr.? Er soll im Jan 1945 mit 
Frau u. 2 Kindern in Maldeuten 
bei Mohrungen ums Leben ge­
kommen sein: 2. ü b e r Striewski. 
Johann. 1945 Wachmann in Gr . -
Grieben b. Gilgenburg K r . Oste­
rode? Nachr. erb. u. Nr. 58 902 
Das Os tpreußenb la t t . Anzeigen-
Abt.. Hamburg 24. 

C Offene (Steilen 

Beim Gesundheitsamt der Stadt Duisburg. Patenstadt von K ö ­
nigsberg Pr.. ist die Stelle eines 

S t ä d t i s c h e n M e d i z i n a l r a t s 

zu besetzen. Besoldung mach Gruppe A14 LBesG. NW. ( früher 
A 2c2 RBO.). Einstellung als Beamter auf Probe. Bei B e w ä h r u n g 
Anstellung auf Lebenszeit. 
Beworber m ü s s e n die A m t s a r z t p r ü f u n e abgelegt haben und ü b e r 
überdurchschni t t l i che Kenntnisse auf dem Gebiete der Gerichts­
und Versicherungsmedizin sowie der Gesundheitsaufsicht v e r f ü ­
gen. 
Bewerbungen mit selbstgeschriebenem Lebenslauf. Lichtbild, be­
glaubigten Zeugnisabschriften sind unter Angabe von Empfeh­
lungen bis zum 15. Januar 1956 an das Personalamt der Stadt 
Duisburg. Kennziffer 1323. zu richten. 

Wer kann Ausk. geb. ü b . meinen 
verschollenen Bruder Bennien. 
Paul. eeb. 5. 9. 1912? E r war Uffz. 
In einem Flak-Ers.-Bat. in der 
Slowakei. F P - N r . 65 412 D. Letzte 
Post stammt vom Ii. 4. 1945. E i n ­
heit soll in Richtung B r ü n n vor­
gegangen sein. Nachr. erb. Ewald 
Bennien. Dollberaen 124. uoer 
Lehrte, ..  

Wer kennt meinen Mann, den ehe­
maligen Telegrafenarbeiter Bro-
schinskl. Wilhelm, b e s c h ä f t i g t b. 
Telegrafenamt. S e l k e s t r a ß e in 
K ö n i g s b e r g ? Die Wohnung war 
K ö n i g s b e r g Sackheim 64 Ausk. 
erb. Frau Helene Nickel, als Wwe. 
Broschtnski. letzt (17b) Biesingen. 
K r . Donaueschingen. — 

Wer kann Au#k. geb. ü b . meinen 
Onkel. Ewert. Hugo, geb 2. ». 
1897 in Uloesch. zuletzt wohnhaft 
VielbrUcken. K r . Elchniederung, 
wurde am 3. 2. 45 in Mohrungen 
verschleppt? Nachricht erb. kuwi 
Dzink. B e r l i n - S c h ö n e b e r g . Bercn-

_ t e s u a d e n e r _ S t r a ß e _ 2 6 ! — _ 

Wer kann mir die jetzige Anschr., 
angeb. von Herrn Hartog 'Land­
wirt), fr. K ö n i g s b e r g Pr.. Mitt t i -
tragheim. ferner Herrn Rade. 
K ö n i g s b e r g , der zuletzt beim ab-. 
rarpolitischen Amt war f e ™ * \ 
Meißner . Walter. K ö n i g s b e r g fr.. 
Buchhalter. A n * , eeg. Unkos en-
erstattung erb. G . Leipski. f iuher ; 

Hohenstein, jetzt Rottorf. Kreis 
^Harburg. — — • • 
Gesucht wird Heuser. ™ * o i * 

mut. geb. 26. Apr i l 1930 in Breun­
ken. K r . Pr.-Holland zul. wohn-' 
hart in Rogau P ^ - " ° J ^ n d

w e m i 
G ü l d e n b o d e n , letzte Nachr. wem 
nachten 1944. Wer i 
ben ü b e r den Verbleib? Um ] Mit­
teilung bitten die Eltern 
Heuser, fr. Breunken bei Schio 
bitten. K r . Pr . -Hol land^ 
Dreihausen 42 5/4. K r . Maihurg 
<Lahn). .. 

KönTgsberaer! Suche^die Anschrif­
ten der Familien Lindenau^. ko_ 
nigsberg. Hlooelstr. ^ 
gersohn Bau. Hans KonIesber*. 
Hlnpelstr. 16. Barth. F ™ * n r i c h t 

nigsberg. T u r n e r s t r a ß « . N a m i 
erb. Alfred Ritter f r ü h e r * 
nigsberg. H t n o e l s t r a ß e 16. iew 
L ü n e b u r g L ü n e r Damm 22. ru.v 
lach 300. 

Gesucht wird Langhals. Kurt , 
geb. am 23 . 2. 1928. aus Glom­
men. Kreis Pr.-Eylau. Ostor. 
Nachr erb. Frau Herta Rau­
tenberg. (21b) Witten-Ruhr. 
C r e n g e l d a n z s t r a ß e 10. 

Wer kann Ausk. geb. üb . Leutnant 
Thiel. Bernhard, geb. am 14. 4. 
1921 in K ö n i g s b e r g Pr.? Letzte 
Anschr. Neu-Ruopin Res.-Laza-
rett 102. Von dort zu einem Trup­
penteil nach Berlin-Spandau am 
14. Apri l 1945 entlassen. Nachr. 
erb. Fritz Bock. Berlin-Zehlen­
dorf. Argentinische Allee 152. 

C Wir meiden uns 

Suche folgende Personen oder de­
ren A n g e h ö r i g e : Lorenz. Otto. 
Fleischermeister. 
Oberhaberberg 
Fleischermeister. 
Untierhaberberg, 
schermeister. K ö n i g s b e r g Pr.. K o -
n i a s t r a ß e u. R o ß g a r t e n . Nachr. 
erb Gustav Schäde l . Berghausen. 
K r Wittgenstein. Post Raumland. 

K ö n i g s b e r g Pr.. . 
Hof er. Artur. 

K ö n i g s b e r g Pr. . | 
Stascheit. Flei-i 

Aus der sowi. bes. Zone ist 
der alte ehem. Vizefeldwebel 
Hoboist Grend.-Regt. Kron­
prinz August Maschitzki nach 
Lübeck. Fackenburger Allee 31. 
Kaserne, heimgekehrt. 

In Luftkurort im Frankenwald 
wird in einem Gasthof mit Pen­
sion tücht ige , »hrl. und zuverl. 
Bedienung (od, Kellner), welche 
mit Stadt- und Landkundschaft 
umzugehen versteht, bei gutem 
Verdienst in Saison- oder Dauer­
stellung sofort gesucht. Kost und 
Wohnung frei. Anigeb. erb. Gast­
haus z. Rodachtal. Bes. Georg 
Frank (13a) Schwarzenstein. Post 
Schwarzenbach a. W.. Franken­
wald. 

^ Unterricht ^ 

In schön gelegenem, modern 
eingerichtetem Mutterhaus der 
DRK-Schwesternschaft Krefeld 
und im neuzeitlichen Schwe­
sternhaus der Stadt. Kranken­

anstalten Krefeld erhalten 

Vorschülerinnen 
ab 15. Lebensjahr eine gute 
hauswirtschaftliche Ausbildung 

Ab 18. Lebensjahr werden 

Lernschwestern 
zur Erlernung der Kranken­
pflege unter g ü n s t i g e n Bedin­
gungen eingestellt. Prospekte 

durch die Oberin. 
Krefeld. Hohenzo l l erns traße 91 

Suche alt. Rentner zum Mithelfen 
in der Landwirtschaft. Biete Hei­
mat. Zuschr. erb. u. Nr. 58 960 
Das Os tpreußenb la t t Anz.-Abt.. 
Hamburg 24. 

DRK-Schwesternschaft 
Wuppertal-Bannen 

Schlelchstr. 161. nimmt Lern­
schwestern u. V o r s c h ü l e r i n n e n 
mit gut. Allgemeinbildung für 
die Kranken- u. Säugl ingspf lege 
auf. Auch k ö n n e n noch gut 
ausgeb. Schwestern aufgenom­
men werden. 

Vorschüler innen , 17 — 18 Jahre 
alt. Lernschw. f. d. Kranken-
u. Säugl . -Pf lege sowie ausge­
bildete Schwestern finden Auf­
nahme in der Schwesternschaft 
Maingau vom Roten Kreuz, 
Frankfurt a. M . , Eschenheimer 
Anlage 4—8. Bewerbungen er­
beten an die Oberin. 

Suche Maurer Patz. Fritz, aus L i n ­
denort K r . Orteisburg, als Zeuge 
weg. meiner Verwundung. Nachr. 
erb. Reinhold Kania. Jerxheim. 

J C r « l i J | e J t o s t e d t 
Achtung. R u m ä n i e n k ä m p f e r ! Wer 

w e i ß etwas ü b . das Schicksal mei­
nes v e r m i ß t e n Sohnes Petrick. 
Kurt geb. 16. 10. 1923. Schenken-

f Verschiedenes J 
Suche für mein Lebensmittelge­

schäft im Raum S ü d b a d e n einen 
Heimkehrer bis 55 J . (Kaufmann, 
alleinst.) zur Ü b e r n a h m e . Zuschr. 
erb u Nr. 59 051 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt. Anz.-Abt._Hamburg 24. 

Gut e i n g e f ü h r t e , sehr rentable 
A u t o m a t e n - W ä s c h e r e i bes. Um­
s t ä n d e halber zu verkaufen. Er­
forderlich 35 000 D M . Meld. erb. 
u. Nr. 58 958 Das Ostpreußenbla t t . 
Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

J ü n g e r « H a u s g e h i l f i n 

für Anfang Januar gesucht. 
Zimmer mit fl. Wasser u. Zen­
tralheizung vorhanden. Wäsche 
außer Haus. Reaierungsrat 
Engel. Darmstadt. Redlinger­
straße 38 otr. 

Wirtschafterin für Einfamilienhaus 
in rheinischer Kleinstadt b. g ü n ­
stigen Lebens- u. Gahaltsbedin-
gungen f. Frühjahr 1956 gesucht. 
Angeb. erb. u. Nr. 58 897 Das Ost­
preußenb la t t . Anz.-Abt.. Hbg. 24. 

Mädchen, nicht unt. 16 Jahren, 
erhalten in unserer Großküche 
gute Kochausbildung in ein­
j ä h r i g e m Lehrgang. Freie Ver­
pflegung und freie Sozialver­
sicherung. Einstellung sofort 
oder später. Meldungen evgl. 
Mädchen erbeten an 

Haus der helfenden Hände 
Beienrode ü b . Helmstedt 

Gymnastiklehrerinnen-
Ausbildung (staatl. Prüfung) . 
Gymnastik-Pflegerische Gym­
nastik - Sport - Tanz. Ausbil­
dungsbeihilfe. 2 Schulheime. 

Jahnschule, f rüher Zoopot. 
jetzt Ostseebad Glücksburg 

Flensburg 

Lest 
Das Ostpreußenblatt 

c amtliche Bekanntmachungen 

Hausangestellte, ev.. nicht unter 
18 J . . für kleinen, kinderlosen 
Arzthaushalt In Grünstadt . Pfalz, 
gesucht. Kochkenntn. erwünscht . 
An eeb. erb. u. Nr. 59 050 Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt.. Hbg. 24. 

Suche gegen Barzahlung in 
ev Dorf od. Stadtrand kleines 
Einfamilienhaus. freistehend, 
in ebener Lage m. Garten um 
das Haus. 2—3 Zimmer. Küche . 
Bedingung Wohnung zu ebe­
ner Erde. Stall. Scheuer. Ke l ­
ler Nebensache. Heimann. (14a) 
Illingen K r . Vaihingen (Enz.) 

Angest. Rentner. 70 J . . sucht Zim­
mer mit Pension. Angeb. erb. u 
Nr. 58 833 Das Ostpreußenbla t t . 
Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

rinrf K r Labiau. Ostpr.? Er 
m 4 im August in R u m ä n i e n yer-
rrdßt Letzte F P N r . 36 SU A Von 
E « bis 1950 ist er in den L ä g e r n 
Sogllno. Korosten und im Lager 
nnieoropetrowsk gesehen wor-
. Machr erb Fr . Marta Pe-

S . Essen-Schonnebeck. Riegel-

weg 26. 

Gutgehende Wäschere i . P lä t t ere i U. 
Heißmanigel mit g r o ß e m Kunden­
kreis, zu verpachten. Inventar 
preisgünstig; zu ü b e r n e h m e n . Zu­
sätzl ich kann eine M i e t w ä s c h e r e i 
angeschlossen werden. Zuschr. i 
erb u Nr. 57 927 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt. Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

Q (Stellengesuche J 
Oliermelker. S p ä t h e i m k e h r e r . Ost-

o r e u ß e . 40 J . . verh. sucht Dauer­
stellung bei ca. 15-20 Stück Vieh. 
Angeb erb. u. Nr. 51 093 Das Ost-

i p i e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt.. Hbg. 24. 

B a h n h o f s - G a s t s t ä t t e . Bad-Nauheim, 
sucht per sofort mehrere Haus-
und K ü c h e n m ä d c h e n . D M 100.— 
Auszahlung dazu Verpflegung u. 
eeheiztes Zimmer 1m Haus. Be­
werbungen dringend Anreise 
nach Anforderung wird v e r g ü t e t . 

Suche zum 15. Jan. 1956 od. später 
H a u s m ä d c h e n f. modern. Schloß-
haush Kochkenntnisse in Haus-
haltspflege u. N ä h e n erwünscht , 
doch nicht Bedingung. Köchin 
vorh Frau von Puttkamer. Schloß 
Himmighausen bei Bad Driburg. 
Westfalen. 

Stuft« kinderliebes. Jg. Mädchen.! 
m ö g l z. 1. Januar, in kl. mod.i 
Kleinstadthaush. Zeugnisse. Bild. 
Gehaltsansnr. an Gräfin Roedern.l 
geb. v. Hindenburg Erbach., 
Odenwald. 

Amtsgericht Lahr (Schwarzwald) 
T o d e s e r k l ä r u n g 

UR II 10/55 25. November 1955 
Auf Antrag der Frau Herta Haus. geb. Leidig in M e i ß e n h e i m 
wird die am 6. November 1896 in Charlottenwalde geborene, zu­
letzt in Vierzighuben. Kreis Braunsberg Ostpreußen , wohnhaft 
gewesene Meta Leidig, geb. Griguleit. v e r m i ß t seit den K ä m p f e n 
in Ostpreußen im Jahre 1944. für tot erklärt . 
Als Zeitpunkt des Todes wird der 31. Dezember 1945. 24 Uhr. 
festgestellt. 

Das Amtsgericht Lahr (Schwarzwald) 

Amtsgericht Lahr (Schwarzwald) 
T o d e s e r k l ä r u n g 

UR II 10/55 25. November 1955 
Auf Antrag der Frau Herta Haus. geb. Leidig in M e i ß e n h e i m 
wird der am 27. Juli 1929 in Lindenbruch. Ostpreußen , geborene, 
zuletzt in Vierzighuben. Kreis Braunsberg. Ostpreußen , wohnhaft 
gewesene Horst Leidig, v e r m i ß t bei den K ä m p f e n in Ostpreußen 
im Jahre 1944. für tot. erklärt . 
Als Zeitpunkt des Todes wird der 31. Dezember 1945 24 Uhr. 

Das Amtsgericht Lahr (Schwarzwald) 

Suche für sofort oder zum 1. 1. 56 
für 60-Morg.-Betrieb am Nieder­
rhein ev.. ostor. Landwirtstochter 
bis 28 J . . die gewillt ist. sämt l . 
in der Landwirtschaft vorkom­
mend. Arbeiten mitzuverrichten. 
Bei Zuneigung Einheirat geboten. 
Blldzuschr. mit Lohnforderung 
erb u. Nr. 58 8J1 Das O s t p r e u ß e n ­
blatt Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

Amtsgericht Lahr (Schwarzwald) 
T o d e s e r k l ä r u n g 

UR II 8—9/55 25. November 1955 
Auf Antrag der Frau Herta Haus. geb. Leidig in M e i ß e n h e i m 
wird die am 12. Dezember 1930 in Lindenbruch. Ostpreußen , ge­
borene zuletzt in Vierztahuben. Kreis Braunsberg Ostpreußen , 
wohnhaft gewesene Irmgard Leidig, v e r m i ß t seit den K ä m p f e n 
in Os tpreußen im Jahre 1944. für tot erklärt . 
Als Zeitpunkt des Todes wird der 31. Dezember 1945. 24 Uhr. 
f t? s t ß E S t G l l t 

Das Amtsgericht Lahr (Schwarzwald) 
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J^teltia ISastetelan 
Liebe Jungen und M ä d e l ! a l l duftet es nach M a r z i p a n und Pfefferkuchen, i n Rei ters te l lung auf die Kerzen , und wenn Ihr 

Die Tage vor dem Weihnachtsfest sind doch W i e steht es mit Euch, habt Ihr schon alles für die Lichter a n z ü n d e t , beginnt eine lustige Schau-

die s chöns t en des ganzen Jahres, nicht wahr? den He i l igabend vorbereitet? W i r zeigen Euch ke le i . Seid aber vorsichtig, damit k e i n Feuer 

Das Haus ist vo l l e r Heiml ichkei ten , und übe r - hier, wie Ihr mit etwas Geschicklichkeit und 

ohne Kos ten die s c h ö n s t e n Dinge für das W e i h ­

nachtsfest basteln k ö n n t . 

Der Weihnachtsstern w i r d aus Pappe ge­

macht. A u f drei g l e i c h g r o ß e n Quadraten zeich­

net Ihr nach dem Mus te r a die Sternfiguren 

auf und schneidet sie mit den angegebenen 

Schlitzen aus. Die Tei le a und b fügt Ihr mit 

den langen Schlitzen zusammen und steckt dann 

die Hä l f t en des Tei les c auf den T e i l b. Z u m 

Schluß w i r d der Stern angetuscht. Ihr k ö n n t 

ihn auch mit L e i m bestreichen und mit Si lber­

gl immer bestreuen. 

F ü r den Weihnachtst isch k ö n n t Ihr ein paar 

k le ine Enge l machen. Ihr braucht b l o ß die 

runde F igur auf festes Zeichenpapier abzupau­

sen, auszuschneiden und zart anzutuschen. Der 

Rock w i r d so wei t zusammengeroll t , d a ß die 

F l ü g e l mit den Schlitzen d und e kreuzweise 

zusammengesteckt werden k ö n n e n . 

A u s -Äpfeln, B i rnen oder Apfe l s inen sind die 

lust igen Zwerge gemacht. D ie F rüch te bekom­

men nur einen bunten Papierkragen und als 

H u t eine bemalte T ü t e . In die Schale schnei­

det Ihr e in Gesicht ein und zum Schluß k lebt 

Ihr einen langen Zottelbart aus Wat te an. 

Die lust igen H u t z e l m ä n n c h e n werden Euch 

sicher Freude bereiten. Ihr braucht dazu nur 

einige Pflaumen, Feigen, W a l n ü s s e , A p f e l ­

sinenschalen und Wat te . Die F rüch te werden 

auf ein Geste l l aus Draht gezogen, das Ihr nach 

dem Mus te r f biegt. 

Sterne aus Stroh habt Ihr vie l le icht schon 

e inmal gesehen. Ihr besorgt Euch glatte Ha lme 

und p l ä t t e t sie. Die Sterne werden kreuzweise 

mit e inem Tropfen U h u zusammengeklebt. In 

der Mi t t e n ä h t Ihr einen bunten Faden durch 

oder k lebt ein S tückchen Si lberpapier auf. 

Z u m Schluß seht Ihr hier noch eine lustige 

Zwergenschaukel . Durch einen Flaschenkorken 

steckt Ihr als Achse eine Str icknadel . Q u e r d u r c h 

den Pfropfen w i r d eine N ä h n a d e l ge sp i eß t , auf 

deren Enden Ihr je e in Weihnachtsl icht be­

festigt. Z w e i k le ine Zwerge aus Papier setzt Ihr 

entsteht! 

_ 
3 f a $ tien o f t p t c u ^ i f f f f c n f j c u n a t f c c i f c n . • . . 

Memelkreise 
Nach in l : 

A m 30. November verstarb in Velgen, Kreis Uelzen, 
unser Landsmann Konrad von Dressler, Schreit­
laugken. Mit ihm ist einer der hervorragendsten 
A n g e h ö r i g e n unserer ä l t e r e n Generation, ein 
K ä m p f e r f ü r Heimat und Recht, von uns gegan­
gen. 

w ä h r e n d der Abtrennungszeit waren ihm durch 
das Vertrauen der B e v ö l k e r u n g e in f lußre i che , f ü h ­
rende E h r e n ä m t e r ü b e r t r a g e n worden, so das des 
P r ä s i d e n t e n der Landwirtschaftskammer des 
Memelgebiets und des L a n d t a g s p r ä s i d e n t e n . Der 
Verstorbene hat die ihm gestellten Aufgaben in 
einer so vornehmen, ü b e r l e g e n e n und sachlichen 
Weise e r f ü l l t , die ihm nicht nur viele Freunde 
und Verehrer, sondern auch die Achtung und A n ­
erkennung selbst der Gegner eingetragen hat. 

Die Folgen und Auswirkungen des Zweiten 
Weltkrieges hat er als Heimatvertriebener bis zur 
Neige auskosten m ü s s e n und sein Schicksal mit der 
ihm eigenen W ü r d e getragen. 

D a ß es ihm nicht mehr v e r g ö n n t gewesen ist, 
die erwartete Heimkehr seines in sowjetrussischer 
Kriegsgefangenschaft befindlichen Sohnes zu er­
leben, m u ß als eine besonders bittere Tragik emp­
funden werden. 

Unter den m e m e l l ä n d i s c h e n Landsleuten wird 
Konrad von Dressler als einer der Besten fort­
leben, und es wird sein Name mit dem Schicksal 
des ehemaligen Memelgebiets für immer verbun­
den bleiben. 

Der Vorstand 
der Arbeitsgemeinschaft der Memelkreise 

i. A . Richard Meyer 

Memel-Stadt 
Die neue B ö r s e n b r ü c k e fertiggestellt,? 

Nach einem Brief, den ein im Kreise Memel 
wohnender Landsmann, im November geschrieben . 
hat, scheint in Memel die neue B ö r s e n b r ü c k e , an 
der schon seit Jahren gearbeitet wird, nun fertig­
gestellt zu sein. In dem Brief h e i ß t es unter an­
derem: „ , Eine neue B ö r s e n b r ü c k e ist gebaut 
worden. Sie ist so breit, d a ß v'er Lastkraftwagen 
auf einmal ü b e r die B r ü c k e fahren k ö n n e n . S i e J 

wird mit z w ö l f Lampen beleuchjtet." 

Heydekrug 
Ein Schwein für 1300 Rubel 

Einige interessante Einzelheiten e n t h ä l t ein Brief, 
den ein Landsmann aus dem Kreis Heydekrug 
im November geschrieben hat. Es h e i ß t da unter 
anderem: „ . . Die Witterung ist jetzt nicht 
/ .übest ; es regnet, hagelt und schneit, auch fror 
es ein paar N ä c h t e , jetzt ist es wieder gelind. 
Diesen Sommer hatte ich zur Zeit der Wiesenernte 
ü b e r zwanzig Menschen im Haus. . . (Hier 
stehen zwei Namen) legen jeden Monat hundert 
Rubel zurück , im Herbst kaufen sie sich für 1500 
Rubel ein Schwein. Fleisch pfundweise zu kaufen, 
das fr ißt viel Geld, denn Schweinefleisch kostet 
vierundzwanzig Rubel je Ki lo und auch noch 

mehr. Wir m ü s s e n auch das Geld bekniffen halten, 
wenn wir uns was anschaffen wollen. Wir hatten 
es nicht leicht. Z u schlafen gabs nur zwei bis vier 
Stunden die Nacht, aber es hat sich bezahlt." 

Elchniederung 
Such-Rundfrage 1955 

Die nachstehend genannten Elchniederunger wer­
den gesucht: 

AI) Lehrer Richard Ke i l aus Eschenberg; AI) 
Bauer Johann Altendorf und Frau Emma, geb. 
Martens, nebst Kindern Hedwig; Erna und Kurt 
aus Krakeln; Au) F r ä u l e i n Amanda Zerrath aus 
Dannenberg, geb. 1. 4. 1908, zuletzt bei Bauer 
Margies als Wirtschaftshelferin gewesen; Ba) Bauer 
Ferdinand Barkowski und Frau Emma, geb. Stan-
zick, sowie Sohn Emi l aus Argendorf; Ba) Emi l 
Barkowsky, geb. 10. 9. 1910, aus Noiken; Br) Frau 
Herta Freimann, geb. 2. 6. 1896, aus Kreuzingen, 
letzte Nachricht vom Dezember 1945 aus einem 
F l ü c h t l i n g s l a g e r in Brandenburg Havel; Da) Emi l 
Rudat aus A r g e m ü n d e (Bittehnischken), geb. 4. 5. 
1902 in Plein, jetzt angeblich bei einem Finanzamt 
in Norddeutschland t ä t i g ; Gi) Schmiedemeister Otto 
D ö h r i n g aus Alt-Iwenberg: Go) Bauer Hugo Gie-
ger aus F a l k e n h ö h e (Demedszen), Molkereifach­
mann K a r l K e ß l e r aus Kreuzingen, geb. 13. 1. 1904. 
und Willy Goetz aus Kreuzingen; He) Schmiede­
meister Franz Neumann und Familie aus Skul-
deinen; He) die beiden T ö c h t e r der Frau Lydia 
Schiemann, geb. Hoffmann, aus Kuckerneese, Gar­
t e n s t r a ß e (eine Tochter soll mit dem Bauern Mi t -
wede aus S k ö p e n verheiratet sein); Ho) Peter und 
Dieter Sauren, S ö h n e der Frau Edith Sauren, geb. 
Berg, aus Neuschleuse; J ü ) Familien Max Petter, 
Wil ly Petter und Paul J ü r g e n s , alle aus Kle in ­
s o m m e r s h ö f e n ; Ke) Gertrud Kelch aus Rauten­
burg, geb. 18. 10. 1901, angeblich jetzt in der 
Sowjetzone: , Kl) Gustav Klitsch, geb. 27. 4. 1892, 
Sohn Waldemar Klitsch, geb. 9. 11. 1921, und Toch­
ter Gerda Klitsch, geb. 8. 3. 1923, aus Heinrichs­
walde) Letztgenannte soll am 25. 2. 1945 in Pillau 
gewesen sein; La) Hausbesitzer Eduard Lauszat 
aus Heinrichswalde, F r i e d r i c h s t r a ß e ; Lo) Bauer 
Eduard Lorenz und Ehefrau Martha, geb. Kubbat. 
sowie Tochter K ä t h e aus Kripfelde: Ma) ehemalige 
Elchniederunger A n g e h ö r i g e der V e t e r i n ä r - K o m ­
panie 1 (1. ostpr. I.-D.); Qu) Frau Maria Faak, geb. 
Kliewer, und Sohn Bruno Kliewer aus Heiririchs-
walde, Schwarzer Garten 2; (Schu) Bauer Julius 
Schukies und Sohn Kurt aus Lindendorf; (Schw) Her­
bert Weichel aus G r ü n e b e r g , G r ü n d a n n oder G r ü n ­
wiese, Geburtsjahrgang 1919 oder 1920: St) Kino­
besitzer Otto Lekensky aus Kuckerneese; St) Fle i ­
schermeister Fritz Stennull aus Friedlau, geb. 30. 4. 
1878; St) Fritz und Heinz Stepput aus Lindental; 
Sil) Frau Helene Juschka, geb. Kalkenings, aus 
Heideckshof oder einer in der N ä h e gelegenen 
Gemeinde, die nach der Besetzung durch die Rus­
sen noch l ä n g e r e Zeit auf dem Gut A d l . Lehm­
bruch war; Szi) Waldarbeiter Gustav Salecker, 
geb. 19. 3. 1884, und Otto Radzuweit, geb. 6. 6. 
1905, beide aus Gerhardswalde; T) Gustav R ö h s e 
und Ehefrau Auguste aus Rauterskirch, seinerzeit 
evakuiert nach Silberberg bei Reetz (Pommern); 
Ta) Georg Taruttis, geb. 7. 4. 1905, und Herbert 
Schories, geb. 5. 12. 1921, beide aus Gerhardsheim, 
sowie Ewald Noreik aus Ad l . Linkuhnen; Tr) 

Landwirt und B ü r g e r m e i s t e r Johannes Trumpjahn, 
geb. 2. 8. 1882, und Tochter Erika Trumpjahn, 
geb. 31. 12. 1915, aus Schlichtingen; V) Rudolf 
Voigt aus Kuckerneese; Wa) Erich Wachsmuth 
aus Gronwalde, geb. 10. 1. 1902, zuletzt Obergefr. 
beim Fest.-Regts.-Stab Oberst v. Schipp, Luft-
Muna Schugsten ü b e r K ö n i g s b e r g : Wa) Familie 
Michael Jurkuhn und Familie Alfred Riechert aus 
Gilgetal: Wa) Frau Anna Warstat, geb. Witkowski. 
und Sohn Gerhard Warstat aus Ossafelde; We) 
Gendarmerie-Hauptmann Walter. Gallien aus G r o ß -
Friedrichsdorf, geb. etwa 1900; We) Frau Janzig aus 
Neukirch, Pfarrgut: We) Dora W e i ß , geb. 1. 11. 
1933, und Klaus W e i ß , geb. 27. 6. 1937, aus K l e i n ­
d ü n e n ; Wi) Wil l i Galischanskat aus Tawe. geb. 
20. 2. 1923; Wi) Landwirt Warstat aus V i e l b r ü c k e n ; 
Wi) Frau Berta Wisbar, geb. Schwarz, geb. 28. 2. 
1901, und Sohn Hans-Georg Wisbar, geb. 11. 3. 1931, 
aus Parwen: DD) Albert Kanschat und Ehefrau 
Martha, geb. Schmakat, aus J ä g e r h ö h ; DD) Ange­
h ö r i g e eines Landsmannes Erich Loose, geb. 1307, 
aus der Elchniederung, Heimatgemeinde unbekannt. 

Wer ü b e r den jetzigen Aufenthalt oder das 
Schicksal der vorstehend a u f g e f ü h r t e n Landsleute 
irgendwelche Angaben machen kann, wird gebe­
ten mir eine entsDrechende Mitteilung zukom­
men zu lassen. Ich bitte aber darum, dabeit stets 
die bereffenden Kennbuchstaben anzugeben, weil 
bei den bei mir vorliegenden vielen E i n z e l v o r e ä n -
een von mehreren tausend nur dann eine ord­
n u n g s g e m ä ß e Bearbeitung des betreffenden Such­
falles m ö g l i c h ist. Bei Anfragen wird um Bei­
f ü g u n g von B r i e f - R ü c k D o r t o gebeten. 

S ä m t l i c h e Zuschriften sind an die K r e i s g e s c h ä f t s ­
stelle E'chniederung in (24a) Hamburg 26. Burggar­
ten 17. zu richten. 

Herbert Sahmel. K r e i s g e s c h ä f t s f ü h r e r 
Labiau 

Unter den im Oktober z u r ü c k g e k o m m e n e n R u ß ­
landheimkehrern befanden sich auch zwei Labiauer 
K r e i s a n g e h ö r i g e , Helmut Grap. geb. 28. 2. 1931, 
aus Gr.-Droosden, und Gerhard Romeike, geb. 
27. 7. 1933, Hohenbruch. Wir b e g r ü ß e n unsere Lands­
leute in unserer Kreisgemeinschaft auf das herz­
lichsten. M ö g e n ihnen in ihrem neuen Lebens­
abschnitt alle Wege zum Aufbau einer neuen 
Lebensarbeit geebnet werden. 

Wir halten am Jahresende R ü c k s c h a u ü b e r un­
sere Jahresarbeit für unseren Heimatkreis und f ü r 
unsere Heimat. Mit Freude k ö n n e n wir feststellen, 
d a ß unser Zusammenhalt fest und geschlossen ist. 
Unser Hauptkreistreffen in Hamburg war mit 1200 
Besuchern ein g r o ß e r Erfolg. Daneben standen mit 
v e r h ä l t n i s m ä ß i g sehr gutem Besuch die gemein­
schaftlichen Treffen mit den Kreisen K ö n i g s b e r g , 
Fischhausen und Pr . -Eylau in N ü r n b e r g und D ü s ­
seldorf. Das neue Jahr wollen wir einleiten mit 
unserem Treffen im Patenkieis Land Hadeln Ende 
Februar Anfang M ä r z 1956. 

Mit heimatlichen G r ü ß e n W. G e r n h ö f e r , Kreis­
vertreter, Lamstedt N . E . 

Höffe. 
Die im Dezember dieses Jahres a n g e k ü n d i g t e 

Mitgliederversammlung in Hamburg kann leider 
nicht stattfinden. H i e r f ü r tritt der Vorstand — 
K r e i s a u s s c h u ß — Mitte Januar 1956 in Hamburg 
zusammen, um die Kreissatzung zu beraten und 
wichtige organisatorische Fragen zu besprechen. 

Das Heimattreffen mit den anderen Kreisen des 
Regierungsbezirkes Alienstein in S ü d d e u t s c h l a n d 

findet am 27. Mai 1956 im Freizeitheim in Stutt­
gart statt F ü i 1936 sind weitere Treffen wie folgt 
vorgesehen: Hamburg im Juli , Rheinland im 
August Meppen bzw. M ü n s t e r im September 
(eventuell mit anderen e r m l ä n d i s c h e n Kreisen), 
Bayern, vielleicht N ü r n b e r g mit Oktober (mit an­
deren Kreise aus dem Regierungsbezirk Allenstein). 
Genaues ü b e r die Treffen wird rechtzeitig im 
O s t o r e u ß e n b l a t t bekanntgegeben. 

A m 10 Dezember beging die Kreisgruppe R o ß e l , 
Berlin, ihre Weihnachtsfeier mit A n g e h ö r i g e n aus 
ö e r sowjetisch besetzten Zone. Hierzu hatte der 
K r e i s a u s s c h u ß nach Uberweisung eines Geldbetia-
ges beste W ü n s c h e und H e i m a t g r u ß e ubersandt 

Liebe Landsleute! Beim J a h r e s r ü c k b l i c k d ü r f e n 
wir mit dankbarer Erinnerung der so harmonisch 
verlaufenen P a t e n s c h a f t s ü b e r n a h m e in Meppen ge­
denken. H i e r ü b e r ist im O s t p r e u ß e n b l a t t ein­
gehend berichtet worden. In meinem Rundschrei­
ben am 10. des Monats habe ch auf die Nutz­
anwendung aus der Patenschaft hingewiesen und 
u. a. entsprechende Aufgaben hieraus wie folgt 

0 n El- f hal tung des Heimatgedankens und ostdeut­
scher Kulturwerte. Pflege der Z u s a m m e n g e h ö r i g ­
keit zwischen Heimatvertriebenen und Einhei­
mischen im V e r s t ä n d n i s ihrer beiderseitigen K u l ­
turwerte in der Gemeinsamkeit deutschen Schick-
S a wirtschaftlicher Beitrag von K r e i s a n g e h ö r i g e n 
durch Ansiedlungen. G e w ä h r u n g von Ferienauf­
enthalt für Kinder Heimatvertriebener, besonders 
solcher aus der sowjetisch besetzten Zone." 

Diese und andere n ü t z l i c h e M a ß n a h m e n sind in 
der Zukunft zu ergreifen. Hierzu sind alle Kreis­
a n g e h ö r i g e n aufgerufen, mi* Rat und Tat mitzu-
M elf 6 t l 

Aus 'dem Patenkreis habe ich viele G r ü ß e und 
beste F e s t w ü n s c h e auszurichten. F ü r den Kreis­
a u s s c h u ß entledige ich mich dieser Aufgabe gerne. 

Franz Stomberg, Stellvertretender Kreisvertreter, 
Hamburg 19, A r m b r u s t s t r a ß ' : 27 

£ i n junget I Z c e t f t e u n d 

Liebes O s t p r e u ß e n b l a t t ! 

Immer wieder freue ich mich, wenn D u Jagd­
erlebnisse aus unserer H e i m a t bringst . A u c h 
h ö r e ich oft v o n me inem V a t e r Jagdgeschich­
ten v o n s tarken Böcken, Hi r schen und Elchen. 
N u n m ö c h t e ich D i r auch v o n e inem Jagder leb­
nis berichten, das ich h ier i n meiner neuen 
Heimat , mit ten i m K o h l e n p ü t t , erlebt habe. 

Ich wohne hier an e inem s c h ö n e n W a l d , in 
dem noch Buchen wachsen, die b is e i n Mete r 
dick und d r e i ß i g M e t e r hoch s ind . In i h m be­
finden sich v i e l e Hasen , K a n i n c h e n und Fasa­
nen und auch eine A n z a h l Rehe. J ä h r l i c h fin­
det auch eine Tre ib jagd statt, b e i der ich als 
Tre iber mitgehe. In d iesem Jahre wurden 
35 Fasanen, 45 Hasen , 14 Enten, 6 Tauben und 
e in Rehki tz geschossen, das sich die Vorde r ­
l äu fe gebrochen hatte. Die Kan inchen s ind fast 
al le eingegangen. 

Jeden M o r g e n , wenn ich zur Schule m u ß , 
durchwandere ich diesen W a l d . M e h r m a l s sah 
ich nun einen M a n n , der p lö tz l i ch aus dem Ge­
büsch trat und e inen Rucksack auf dem Rücken 
hatte. Eines Tages sagte m e i n Va te r , w i r w o l ­
len doch mal i n den W a l d gehen, u m z u sehen, 
wa rum der M a n n nicht die W e g e benutzt . H ie r ­
be i k a m uns der erste Schnee zu statten. W i r 
folgten den Spuren des M a n n e s Schritt für 
Schritt. Plötz l ich standen w i r v o r .e^inelji 
Dickicht, in das mehrere Wechse l v o n H a s e a 
und Kaninchen h i n e i n f ü h r t e n . D a sagte der V»e 
ter: „Hier k a n n der K e r l Schl ingen g e s t e l l t 
ben." W i e b l i eben ganz s t i l l stehen und safieri 
uns die d ü n n e n B ä u m c h e n genau an. A u f ein­
ma l sah ich e inen Draht . Ich l ief h i n und hatte 
eine Schlinge in der H a n d , an der e in Hase 
dicht vorbe igehoppel t war . W i r suchten nun 
noch weitere und fanden fünf S tück i n dem Ge­
büsch . Hocherfreut g ingen w i r nach Hause, 
denn w i r w u ß t e n nun, d a ß w i r manchen 
M ü m m e l m a n n v o r e inem q u a l v o l l e n Tode ge­
rettet hatten. W i e schrecklich sich e i n T ie r in 
solcher Schlinge z u Tode q u ä l e n m u ß , haben 
w i r an e inem H ä s e n gesehen, den w i r nicht 
wei t v o n unserm Gar ten in e iner Schlinge fan­
den. In seiner Todesangst w a r er immer um 
das B ä u m c h e n gelaufen, an dem die Schlinge 
befestigt war . Er hatte sich nicht befreien k ö n ­
nen. E l e n d i g e r w ü r g t , mi t herausgequol lenen 
Sehern lag er auf dem z e r w ü h l t e n Wa ldboden . 

Der erste Er fo lg l ieß uns nicht ruhen. Ba ld 
f iel wieder Schnee. N u n sahen w i r auf einer 

anderen Stel le des W a l d e s dieselben Spuren 
des Mannes aus dem G e b ü s c h herauskommen. 
A l s ich aus der Schule herauskam, ging ich 
dor thin und fand nach l ä n g e r e m Suchen noch­
mals v i e r Schl ingen. S p ä t e r haben w i r ke ine 
Spuren mehr gesehen Scheinbar hat dieser 
W i l d e r e r bemerkt , d a ß er beobachtet wurde . ' 

M e i n V a t e r ü b e r g a b die Schl ingen dem He-
ger ing als Anschauungsmate r ia l für die Jung-
jager. A l s A n e r k e n n u n g für Hegearbe i t erhiel t 
ich v o n dem Heger ing le i t e r eine Be lohnung . Ein 
B i l d lege ich bei, auf dem ich mit meiner 
benwester die Schl ingen zeige. 

Hoffent l ich w i r d es noch mal mögl ich sein, 
d a ß w i r in unsere s chöne He ima t z u r ü c k k o m ­
men und dort jagen k ö n n e n . 

M i t heimat l ichen G r ü ß e n 
Hans-Die te r A n g e r m a n n (zwölf Jahre) 

£&as $estgeschenk in diesem ofahr 
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Gumbinnen 
Gumbinner Jugend in Biel 

ien. unter den Tei lnph™ c n ö l e ' e r e l i 
ufen von 16 b i s 2 5 J a h r » m e r n , w a r e n «« 

.. alter. Unter den J u n i | M

r ^ f a

, e i t r e l e n - einig, 
ler, Arbeiter, Handwerker E « H e f « f . n d e n s i c h S c n ü -
den M ä d e l n SchüTertnnen » s t " < « e n t e n , unter 
gehilfinnen. eine l m k S ? n und B ü r ° -
ling. Sie kamen aus a P „ ^ Schreinerlehr-
republik: aus Berlin v l a r n n e g , C n d e n d e r Bundes-
lünf , aus Schleswig-HoTstein ^ & U % ? t u t t ^ r t 
gekommen. b «oistein acht Teilnehmer 

innerungen nicht v e r g e s s e n d e n * h \ n B n d ' e E r " 
in der Freizeit « l e i c h ^ z v f n i u i r f r l u t e sTch ü b e r 
das Zusammensein, als ob man a i « * c i ; • U D e r 

gekannt h ä t t e . Ein g r o ß e ! Haüo? el£ J , \ T m e r 

wurde d a ß « l e i n d Ä m

g 5 ^ 1 » 
dorf fünf Teilnehmer erschienen waren P r e u Q e n -

Am Sonnabend, 12 Nove-mher hoo,.,",n.' _ 

äs m s s s s S S H 
m " h n ! e " V d i e S 6 ' ™ 1 O s t p r e u ß e n nickt zv? vSSes-

u n L r i l " a , c n b a i - l ' chem Beisammensein. Wir sind 
ri?n «t« Patenstadt Bielefeld aufrichtig dankbar. 
Hi i r S f H d u r c h i h r e «e id l i che Unters tü tzung 
men w f e r v \ h e « g a b l a n d i e s e r Freizeit teilzuneh-
wierw i . h o " e n . l m Mai und im September 1956 
wieder Freizeiten d u r c h f ü h r e n zu k ö n n e n . 

H e ^ n ^ H i ' n d ~ - r , a b e r a u c h d e n Herbergseltern, 
Hen n und Frau Zielonka, die sich alle M ü h e gaben, 
ano«„ n »if r n f ! u t > d Bewirtung uns die Tage so 
angenehm und besonders schön zu machen. 
K ^ l ! i e n e i n d r u c k s v o l l e n Absch luß der Freizeit 
KSS \e, a m M o n t a « . November, der Besuch der 
T o u n i i . 6 " v o n Bethel. d e n der größte Teil der 
leunehmer noch erleben durfte. Es war ein tief­
empfundenes Erlebnis, als uns eine alte ostpreu-
lilsche Schwester bat, für sich und ihre Pflege-
k i » Ä n r . d a i Os tnreußen l i ed zu sinken. So er-
Kiang im Gedenken an unsere Heimat und zum 
Abschied von Bielefeld „Lard der dunklen Wäl ­
der . . .". 

Diese heimatlichen Tage in Bielefeld werden uns 
in der Arbeit für unsere Ju,end eine Hilfe sein. 
am* C S t e n S e f a l l e n hat und d a ß das Erlebnis im 
Alltag bei der Arbei' noch lange nachklingen 
wird, bezeugen die vielen Briefe: „Es waren die 
schöns ten Tage nach meiner Rückkehr 1953 aus 
Rußland! 1 ' „Ich bin meinen Eltern dankbar, daß 
sie Wert darauf legten, daß ich mich zur Freizeit 
meldete." „ich habe in meiner Klasse an Hand 
des Materials, das ich be1 der Freizeit erhielt, 
einen sehr interessiert aufgenommenen Vortrag 
über O s t p r e u ß e n halten können ." Gebauer. 

sen, wachen Geistes zu sein, sich Wissen mrt 
handwerkliches K ö n n e n anzueignen, u m s p i t S 
wieder die alte Heimat aufbauen zu k ö n n e n Inder 
Begleitung des O b e r b ü r g e r m e i s t e r s waren Stadt-
oberverwaltungsrat Dr. Niemeyer, der Dezernent 
für die Patenschaft, Stadtamtsleiter Fuchs? und 
mehrere Ratsherren erschienen 

Stadtamtsleiter Fuchs ü b e r m i t t e l t e im Plauder­
ton ein sehr eindrucksvolles Bi ld von der Ge­
s u c h t e Bielefelds und seinem heutigen W i r k ° n 
und Schaffen Kreisvertreter Kuntze berichtete 
ü b e r „ P a t e n s c h a f t und Heimat" und gab einen 
Uberblick ü b e r die heimatoolitischen Aufgaben der 
Landsmannschaft. Die Kultur- und Jugendreferen-
tin der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Hanna Wan-
gerin, f ü h r t e uns in die heimatliche Kulturarbeit 
der O s t p r e u ß i s c h e n Jugendgruppen und der Deut­
schen Jugend des Ostens ein. 

Am Nachmittag machten wir bei sehr s c h ö n e m 
Wetter einen gemeinsamen Spaziergang zur Spar­
renburg, dem Wahrzeichen der Stadt Bielefeld. 
Von dem hohen Turm der Burg hatten wir einen 
w u n d e r s c h ö n e n Blick auf unsere Patenstadt Biele­
feld am s c h ö n e n Teutoburger Wald. Stadtamts­
leiter Fuchs fand aufmerksame Z u h ö r e r bei seinen 
Interessanten E r l ä u t e r u n g e n von diesem s c h ö n e n 
Ausblick und war uns auch hinterher bei der 
Besichtigung der Stadt ein sach- und fachkundiger 
Führer . A m Abend gestaltete Herr Schulz-Hei­
sing mit seinen s c h ö n e n Geschichten und den 
k ü n s t l e r i s c h und mit treffendem Witz gestalteten 
Puppenspielen einen Heimaibend, bei dem es viel 
und von Herzen zu lachen gab. 

Der Sonntag wurde durch einen Gottesdienst 
von Pfarrer Schibilsky, Bielefeld ( f rüher Lotzen), 
eingeleitet. In den a n s c h l i e ß e n d e n musischen 
Stunden sangen wir gemeinsam schone Heimat­
lieder unter Leitung von Wilhelm Scholz. Vlotho. 
Für den Nachmittag hatte uns die Stadt Bielefeld 
einen Omnibus zur V e r f ü g u n g gestellt, mit dem 
Wir unter F ü h r u n g des Leiters des Jugendamts, 
Martin, eine Fahrt zum Haus der Deutschen Jugend 
des Ostens unternahmen. In Wald und Heide ist 
hier durch die Bielefelder Landsmannschaften — 
auf Initiative von Ratsherrn Schulz ( K ö n i g s b e r g ) , 
der uns selbst die E r k l ä r u n g e n gab — für unsere 
Jugend ein Heim geschaffen worden, in dem sie 
Wochenend- und auch l ä n g e r e Freizeiten abhalten 
kann. Weiter ging dann die Fahrt zur Jugend-
Siedlung Augustdorf (Heidehaus). Hier ist im Wald 
ein,; Werk entstanden, das wohl einzig dasteht. 
Heimatlose Jugendliche haben aus eigener Kraft 
eift Dorf geschaffen, das ihnen Unterkunft — ,1a 
selbst Arbeit gibt. Der Sonntagabend war ganz 
d#r Heimat gewidmet. Herr Gebauer zeigte mit 
seinen' Lichtbildern die S c h ö n h e i t der alten Hei­
mat Gumbinnen und gab in seinem Vortrag vieles, 
was den Teilnehmern neu oder doch schon in Ver­
gessenheit geraten war. 

So brachte die erste Freizeit der Gumbinner für 
alle Teilnehmer Freude im heimatlichen Gedanken-

Namens der Kreisgemeinschaft b e g r ü ß e ich die 
aus sowjetischer Kriegsgefangenschaft heimgekehr­
ten Kriegsgefangenen: Kurt Krause, Niedersalp-
keim, Horst Naroska, Ribben, Walter Sdrenka und 
Kurt Hennig, Peitschendorf, Otto Komorowski 
Reuschendorf, Horst Kirm, Wigrinnen. Ernst 
Gerigk, Grabenhof, sowie die jetzt aus der Hei­
mat hier eingetroffenen Marie Damerau, Julien­
hofen, und Helene Schulz, Ukta. 

Gesucht wird aus Sensburg die Br ie f träger in 
Lotte Simelka aus Langendorf: Soldat Emil 
Swolinski, geb. 25. 4. 1901 in Langendorf. Letzte 
Feldpost-Anschrift: Soldat E. Swolinski, Ersatz-
Pionier-Bau-Bat. Feldpost-Nr. 21 632 C, aus L i n ­
dendorf; Rudolf Witulski oder dessen A n g e h ö r i g e . 
Witulski war mit dem zivilverschleppten Sohn der 
Frau Nientkewitz aus dem Kreis Treuburg nach 
Sensburg evakuiert, von dort aus wurden sie zu­
sammen in ein Lager in Rußland verschleppt. — 
Aus Rechenberg (Ober-Proberg) Johann Pofalla, der 
1954 mit seiner Familie nach dem Westen kam, 
wird von Johann Waschke, Rechenberg, gesucht. 

Meldungen erbeten an die Kreiskartei z. H . G u ­
stav Waschke, Kamen (Westf). Schi l l ers traße 149. 

Ottelsburg 
Adventsfeier in Bielefeld 

Den A b s c h l u ß der Ortelsburger Treffen im Jahre 
1955 bildete die Adventsfeier in Bielefeld am 
4. Dezember, die Landsmann Zekau im Freibad-
Restaurant, B le i chs traße 41, sorgfäl t ig vorbereitet 
hatte. In dem adventlich g e s c h m ü c k t e n Saal fan­
den sich über zweihundert Ortelsburger ein. 

Bei Kerzenschein spielte ein Musik-Trio Beet­
hovens Variationen ü b e r das Lied „Tochter Zion". 
Kreisvertreter Brenk b e g r ü ß t e die wiedervereinte 
Familie Friedrich, f rüher Seenwalde, Kreis Ortels-
burg, Frau Friedrich und drei Kinder sind im 
Zuge der Aussiedlungs-Aktion aus Seenwalde nach 
Westdeutschland gekommen. Der Ehemann Fried­
rich wurde 1953 aus russischer Gefangenschaft naen 
Westdeutschland entlassen. Die Familie Friedrich 
nahm zum erstenmal an einem Heimattreffen der 
Ortelsburger teil. Sodann bat der Kreisvertreter, 
den B r ü d e r n und Schwestern in der Zone und in 
Berlin weiterhin treu zu helfen, auch jetzt zum 
bevorstehenden Weihnachtsfest nach Kräf ten bei­
zusteuern, und Kranke und Alte durch Briefe ein 
wenig aufzurichten und zu erfreuen. — Nach einem 
Adventslied, das von Frau Wille-Stadler vorgetra­
gen wurde, sagte Frau Zekau einen Vorspruch: 
„Die Glocken vor Ortelsburg". 

Der Festredner der Feierstunde, Rechtsanwalt 
Bilitewski, aus dem Kreise Ortelsburg gebür t ig , 
ü b e r m i t t e l t e die G r ü ß e der • ör t l i chen landsinann-
schaftlichen Vereinigung. Der Redner zeichnete die 
Landschaft des Ortelsburger Kreises. Durch die 
treue und fleißige Arbeit des Menschen erhalte das 
Land seine P r ä g u n g . Das sollten wir als Ver­

m ä c h t n i s im Herzen bewahren. Wir • sollen den 

Westen immer wieder überzeugen , daß wird den 
Anspruch auf die Heimat nicht aufgeben. 

Frau Wille-Stadler brachte weihnachtliche Stim­
mung in die Herzen der Teilnehmer durch den 
Vortrag von Max Regers Weihnachts-Wiegenliedern 
„Maria sitzt im Rosenhag" und „Süßes Kind in 
armer Krippen". Landsmann Zekau gab der Hoff­
nung Ausdruck, daß alle Kriegsgefangenen bald 
entlassen werden. — Ein Musikstück für Klavier 
und Cello und das Heimatlied „Land der dunklen 
Wälder" beendeten den offiziellen Teil der ein­
drucksvollen Feierstunde. 

Die Kreisgruppe Ortelsburg in Berlin begeht am 
Sonntag, 18. Dezember, um 15 Uhr, im Lokal 
„Pi lsener Urquell", Berlin-Wilmersdorf, Bundes-
p'atz 2, ihre Weihnachtsfeier. 

Betr. Kreishandwerkerschaft. Alle f rüheren 
Kreishandwerksmeister, Obermeister der Innungen, 
Vorstandsmitglieder oder Vertreter der Kreishand­
werkerschart wollen sich umgehend mittels einer 
Postkarte bei der Kreisgeschäf tss te l l e melden, und 
zwar ist dies aus zwei Gründen notwendig: a) In 
der Kreisgeschichte des Kreises Ortelsburg, die in 
Kürze im Druck erscheint, sollen sämtl iche Innun­
gen mit allen früheren Obermeistern, mit der Zahl 
ihrer Mitgleder und ihrer Organisation aufgeführt 
werden, b) Für eine bevorstehende Besprechung 
be; der Kreishandwerkerschaft in unserer Paten­
stadt H a n n . - M ü n d e n sind die vorgenannten Unter­
lagen gleichfalls erforderlich. 

Wer kann k l a r e Aufnahmen, aus denen zu er­
sehen ist, wie es heute in unserer Heimat (z. B. in 
Ortelsburg, Willenberg, Passenheim) aussieht, leih­
weise zur Ver fügung stellen? 

Max Brenk, Kreisvertreter, 
Hagen (Westf), Elbersufer 24 

Johannisburg 
Gesucht werden: Kutscher Gustav Mursa, Johan­

nisburg; Wilhelmine Sczesny, geb. Sobolewski, 
Großdorf; Loewenws, Klara, Lehrerin, Johannis­
burg; Weikum, Apotheker, Gehlenburg. Wer w e i ß 
etwas über das Schicksal von Kaufmann R. Schwarz, 
Schwiddern; seit August 1944 ist er in R u m ä n i e n 
vermißt . 

F. W. Kautz, Kreisvertreter, 
(20) A l t w a r m b ü c h e n bei Hannover 

Neidenburg 
Der Neidenburger Heimatbrief Nr. 21 — Weih­

nachten 19S5 — ist an alle, in der Kartei er faßten 
Landsleute mit Ausnahme der in der Sowjetzone 
wohnenden zum Versand gekommen. Sollte aus 
Versand- oder postalischen G r ü n d e n eine Zustellung 
bis zum 15. d. M . nicht erfolgt sein, wird um Nach­
richt gebeten. 

Wagner, Kreisvertreter, 
Landshut/B II, Postfach 2 

Allenstein-Stadt 
Nach einer Meldung der Warschauer „Trybuna 

Ludu", des Zentralorgans der Polnischen Ver­
einigten Arbeiterpartei, vom 26. November 1955, 
nimmt die B e v ö l k e r u n g Allensteins von Jahr zu 
Jahr zu. W ä h r e n d die Stadt 1946 nur 29 650 Ein­
wohner gezähl t habe, seien es 1947 bereits über 
44 600 gewesen. Zur Zeit betrage die Einwohner­
zahl 53 500 oder 8000 mehr als vor dem Kriege. 
Besonders groß sei der natür l i che Geburtenzu­
wachs im Jahre 1954 mit 1673 Geburten gewesen, 
in diesem Jahr seien bereits 1400 Geburten regi­
striert worden. 

Das sind, wie gesagt, Behauptungen der genann­
ten polnischen Zeitung. Ob sie stimmen, läßt sich 
nicht nachprüfen . 

Mohrungen 
Dringend gesucht werden folgende Landsleute: 
Zahlmeister Schmidt, Vorsteher der Heeresstand-

ortverwaltung, Mohrungen; Hans Herschel. geb. 
1927, Mohrungen; Postschaffner Hans Schokrowski, 
Mohrungen; Fritz Hess, gearb. bei Dieser, Maschi­
nenfabrik, Saalfeld; Robert Mikowski und Heinz 
Schindowski, beide aus Himmelforth; Albert und 
Frieda Klein aus Horn; Karl und Gustav Jesussek 
aus Linkenau; Frau Margarete Stramm, Kunzen­
dorf; Schäfermeis ter Krupp aus P r ö k e l w i t z / C ö l l -
men; Ernst Matzmohr, Samrodt: Richard Porsch 
und Maurer Alfred Lingner, Silberbach; Karl 
Porsch und Frau Auguste, geb. Kienapfel, Hagenau; 
Frau Emilie Grodotzki, Weinsdorf. Meldungen an 
die Kreiskartei Landsmann C. Berg, 24) Leer, K ö ­
nigsberger Straße 11. 

Kaufmann, Kreisvertreter 
Bremen, Schierker Straße 8 

QJO.01 höben ßumlßunk 
NWDR-Mittelwelle. Sonnabend, 24. Dezember, 

Heiligabend, 15.00: Ostdeutsche Weihnachtslieder 
und Glocken; 17.00: Weihnachtsliedersingeni 20.00: 
Musik alter Meister. 

UKW-Nord. Dienstag, 20. November: „Anna 712", 
ein Bericht über die heimgekehrten Frauen und Kin­
der. — Freitag, 23. Dezember, 10.00: Der Fund im 
Schnee; von Matthias Born. — Sonnabend, 24. De­
zember, Heiligabend, 19.00: Frieden auf Erden; 
Musik und Wort zum Heiligen Abend; es spricht 
Karl Heinrich Waggerl; 20.00: Im Glanz der Kerzen; 
Weihnachtslieder für jedermann. 

UKW-West. Montag, 19. Dezember, 13.00: Volks­
musik aus dem deutschen Osten. — Donnerstag, 22. 
Dezember, 9.30: Volkslieder aus Lettland. — Sonn­
abend, 24. Dezember, Heiligabend, 18.00: Weih­
nachtslieder; 19.45: Weihnachtskonzert aus Arcan-
gelo Corelli, opus 6. 

Radio Bremen. Sonnabend, 24. Dezember, Heilig­
abend, 21.00: Edzard Schaper liest: .Die Gnaden­
frist". 

Hessischer Rundfunk. Dienstag, 20. Dezember, 
20.00: .Der verlassene Garten." Diese bereits mehr­
mals aufgeführte Kantate hat der Komponist Günther 
Suckow durch die Voransetzung inzwischen entstan­
dener heimatlicher Kompositionen erweitert; verbin­
dende Zwischentexte und Bearbeitungen von Volks­
liedern aus der Memellandschaft verstärken die Ge­
schlossenheit des Werkes. 

Süddeutscher Rundfunk. Sonnabend, 24. Dezember, 
13.05: Nun singet und seid froh; eine Stunde mit 
Weihnachtsliedern aus dem deutschen Osten. 

Bayerischer Rundfunk. Dienstag, 20. Dezember, 
15.00: Neue Bücher über die Heimat der Vertriebe­
nen. — Sonnabend, 24. Dezember, Heiligabend, 
20.30: Johann Sebastian Bach: Weihnachtsoratorium; 
Leitung Eugen Jochim (Orgel Anton Nowakowski). 
21.45: „Im Stall zu Bethlehem"; Krippenspiel von 
Paul Alverdes. 

Sender Freies Berlin. Freitag, 23. Dezember, 22.10: 
Zur Politik der Gegenwart. — Sonnabend, 24. De­
zember, Heiligabend, 15.00: So war's einmal bei uns 
zu Haus'; Weihnachten des deutschen Ostens. 21.00: 
Weihnachtsklänge aus unverlierbarer Heimat. 

RIAS. Sonntag, 18. Dezember, 18.00: Europäische 
Stunde. — Dienstag, 20. Dezember, 10.00: Schulfunk: 
Schicksal in unserer Zeit: Der Heimkehrer. 

Elchhutabzeichen zu Weihnachten 
Das Postscheckamt 

Hamburs führt Be­
schwerde, daß bei Be­
stellungen von Elch­

hutabzeichen zum 
Stückpreis von 3,30 D M 
und Einzahlungen auf 

das Postscheckkonto 
Hamburg Nr. 1719 40 
die Auf träge wieder­
holt nicht auf meinen 
Namen, sondern fä lsch­
lich auf die hiervon 

abweichende Adresse „Landsmannschaft Ostpreu­
ßen" lauten und eingezahlt werden. In diesen 
Fäl len m u ß t e n die K o n t o ü b e r w e i s u n g e n durch die 
Post beanstandet und zurückgesandt werden. Hier­
durch treten unliebsame Verzögerungen ein, die 
Auslieferung zu Weihnachten wird bei diesen Fehl­
leitungen in Frage gestellt. 

Durch eine hinziehende Anzahl von. Vorbestel­
lungen auf verkleinerte Rockabzeichen (s. „Das 
Ostpreußenblatt" v. 26. November 1955) sind Ent­
wurf und Fabrikation jetzt sichergestellt, © i e Aus­
lieferung dieser Rockabzeichen kann jedoch erst 
Anfang Februar nächsten Jahres, und zwar nach 
der Reihenfolge der Bestellungen, erfolgen. 

H. L . Loeffke, 
Lüneburg , Vor dem Neuen Tore 12 

ilitötf-Marken-Fohrräder direkt on Privote! 
Starkes Rad komplett mit Beleuchtq pTj-Q 
Gepocktrg.Schloß - S Jahre Garantie mm im 
Sportrod auch komplett 10 Jahre Garantie 119.-
Spezialrad 73.- Buntkatalog gratis! Teilzahlung* 
• Kinderräder • Dreiräder • Ballon-Roller • 
TRIEPAD PADERBORN ba 

Zahnarzt. Ww.. dkbl. 29/170. eig. 
| Pr. (Kbg.er). sucht für seine zwei 
I M ä d c h e n . 7 J . u. 12 Weh., h ü b s c h e . 
: schlanke Mutti und Lebensgef. 

uass. Alters (Wwe. ohne Anh. 
i an.gen.1. Bildzuschr. erb. u. Nr. 

58 996 Das OstDreußenbla t t . Anz.-
I Abt.. Hamburg 24. 

f** Bis 24 Monate Kredit ™ * 
1 Schlafzimmer. 6teilig. ab 395,-
I K ü c h e n b ü f e t t ab 186,-
I Schlafcouch ab 138,-

Möbel von Meister 

I s t 

J Ä H N I C H E N 
S t a d e - S ü d Halle Ost 

„ U n v e r g e s s e n e s Land" 
h e i ß t ein Quartettsoiel. das in 
40 Karten mit farbigen Bildern 
jenen Teil unserer deutschen 
Heimat zeigt, der noch von 
uns getrennt ist. Die herr­
lichen Stadtbilder aus den 
alten Provinzen und L ä n d e r n 
haben ebenso wie die dazu­
g e h ö r i g e n Landkarten und auf­
s c h l u ß r e i c h e n Texte die begei­
sterte Anerkennung der Ver-
t r i e b e n e n v e r b ä n d e gefunden. 
Hier bietet sich eine ausge­
zeichnete M ö g l i c h k e i t , die ab­
getrennten Gebiete dem Her­
zen in geschickter, origineller 
Form nahezubringen. 

Unser Weihnachtsangebot 
für die Leser des . . O s t o r e u ß e n -
blattes": - , 
Bei umgehender Bestellung 
liefern wir Ihnen das v o r z ü g ­
lich aufgemachte Quartettsoiel 
zum a u ß e r o r d e n t l i c h g ü n s t i g e n 
VorzugsDreis von nur D M l.so. 

Verlag Sebastian Lux 
Murnau vor M ü n c h e n 

Lieferung bis 100 km frel.M 
Angebot u. Katalog frei! & 

Einsamer Ostpr.. Rentner. 54 J . . 
Raum Hannover, sucht einsame 
O s t o r e u ß i n . um die Weihnachts­
feiertage gemeinsam zu verleben.! 
Zuschr. erb. u. Nr. 58 963 DasOst-i 
Dreußenbla t t . Anz.-Abt. . Hbg. 24J 

Ostnr. Landwirt (Kriegsschaden-\ 
rentner) gute Erscheinung und 
Charakter. 4e/178, ev.. Id.. w ü n s c h t 
eine solide, herzensgute Eheoart-
nerin mit etwas V e r m ö g e n oder 
eig Heim kennenzulernen. Z u ­
schr erb. u. Nr. 58 992 Das Ost­
Dreußenbla t t . Anz.-Abt.. Hbg. 24.j 

Lest das Ostpreußenblatt 1 

Ohne Risiko und 
ohne s p ä t e r e n A r ­
ger kaufen Sie die 
preiswerten 

guten Betten 
mit la Garantie-Inlett In rot. 
blau oder g r ü n , ^ima reüej 
f ü l l u n g . Halbdaunen . D a u n e n , 
auch w e i ß e n handgeschlissenen 
G ä n s e f e d e r n vom 

Bettenhaus Raeder 
Elmshorn, Holst.. Flamweg 84 
S ä m t l . A u s f ü h r u n g e n mit Spe-
z i a l n ä h t e n und Doppelecken. 
Auf Wunsch •/. Anzahlung, 
Rest bis zu 5 Monatsraten. Be 
Barzahlung 3«/ . Kassaskonto. 
Lieferung porto- und verpak-
kungsfrei! R ü c k g a b e od. 
tausch bei Nichtgefallen 
Bitte Gratispreisliste anfordern 

Raum Frankfurt. Zw. gemeins.j 
h^rm. Lebensgestaltung suche ich| 
ein liebes, h ü b s c h e s Mädel zw.| 
Heirat kennenzulernen. Bin 29/174. 
ev. blond, in fester Stellung. 
Liebe die Natur und alles Gute 
U S c h ö n e . Damen entsDr. Alters 
bitte ich um vertrauensvolle Bild­
zuschr u Nr. 58 838 Das OstDreu­
ß e n b l a t t . A r ^ - A b t . ^ Hamburg 24.; 

Weihnachtswunsch. Handwerksm.. 
selbst. 31 J . . ev.. w ü n s c h t sich 
herzensgut. Mäde l . Ernstgem. Zu- , 
sehr erb. u. Nr. 58 789 Das Ott* 
D r e u ß e n b l a j L _ A n z . - A b t . . Hbg. 24. 

Weihnachtswunsch. Ostor. Ange­
stellter 30/172. ev.. natür l . . mit 
viel Liebe für Musik und geofl. 
Heim sucht die Bekanntschaft 
eines' vielseitig interessierten, 
netten, soliden ostpr. M ä d e l s zw. 
Heirat (Raum Frankfurt). Bi ld­
zuschr. (zurück) erb. u. Nr. 58 905 
Das O s t o r e u ß e n b l a t t . Anzeigen-
Abt.. Hamburg 24.  

wer schreibt mir? Ostpr. Bauern-
sohn kriegsbesch. (umeeschuL). 
33'172 ev w ü n s c h t Bekanntsch. 
eines' netten ostor. Mäde l s b-s 
iOi Bildzuschr. erb. u. Nr. 58 993 
Das O s t o r e u ß e n b l a t t . Anzeigen-
Abt.. Hamburg 24.  

Wem darf ich Kameradin und Le­
b e n s g e f ä h r t i n sein? Bin 51 162. 
ev schlank (Tilsiterin). ohne 
Wo'hng.. suche durch Heirat auf-
rTchtigen u. treuen E h e g e f ä h r t e n 
Frnstgem Zuschr. erb. u. Nr. 
58 906 Das OstDreußenblat t . Anz.-
Abt.. Hamburg 24. 

Ostpreußin . 50erin vollschlank, 
alleinsteh., eig. Einkommen und 
Wohnung, sucht soliden Eheka­
meraden, gleichfalls mit eig. Ein­
kommen und Interesse für Ge­
schäft und Garten. Angeb. erb. 
u. Nr. 58 791 Das Ostoreußenbla t t . 
Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

Ostpr. Mädel , jetzt Raum Hambg.. 
31/167. ev.. w ü n s c h t die Bekannt­
schaft eines soliden OstDr. entsor. 
Alters. Zuschr. erb. u. Nr. 58 840 
Das O s t o r e u ß e n b l a t t . Anzeigen-
Abt.. Hamburg 24.  

K ö n i g s b e r g e r i n . Witwe. 50 J . . dkl. 
geofl.. gute Allgemeinbild., bietet 
aufrichtigem, intelligentem, hei­
mattreuem O s t o r e u ß e n Herz und 
Heim. Bildzuschr. erb. unter Nr. 
58 778 Das O s t o r e u ß e n b l a t t . Anz.-
Abt.. Hamburg 24. 

Beamtenwitwe. Ostor.. Mitte 40. 
solide und häusl . . anhänal . . nette 
Erscheine., mit Wohnungseinrich­
tung sucht soliden, charakterf. 
Partner oder Wirkungskreis. Zu­
schr. erb. u. Nr. 58 621 Das Ost­
o r e u ß e n b l a t t . Anz.-Abt.. Hbg. 24. 

Mittelschullehrerwitwe Mitte 60. 
gesund, i ü n g e r ausseh., aeofl. E r ­
scheinung. 1.60 gr.. w ü n s c h t die 
Bekanntschaft eines Beamten 
nass. Alters. Mögl Bildzuschr. 
erb u Nr 58 967 Das OstDreu­
ßenblat t . Anz . -Abt- Hamburg 24. 

WtMhnachtswunsch. Wo finde ich 
den Mann (Pens ionär od. Rent­
ner) auch pf legebedürft ig , der 
auch so einsam ist wie ich und 
dem ich Frau und Pflegerin sein 
kann? Bin Flücht l ing . Witwe, 
55/166 ev.. mit kl. Rente Zuschr. 
erb u. Nr. 58 965 Das O s t o r e u ß e n ­
blatt. Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

Zwei ostpr. Mädel . 24/167. 25/167, 
ev.. suchen Bekanntschaft zweier 
junger Herren. Alter bis 35 J . 
Bildzuschr. erb. u. Nr. 58 964 Das 
OstDreußenblat t . Anzeigen-Abt.. 
Hamburg 24. 

Buchhalterin. 31/173. w ü n s c h t lb. rebenskameraden. Bildzuschrif­
ten erb u Nr. 58 837 Das Ost-
p^e-ußenbUtt . Ana-Abt . . Hbg. 24. 

Weihnachtswunsch. Jg. V e r k ä u f e r i n 
(Lebensmittel). 19/165 ev.. blond, 
schlank, w ü n s c h t Herrenbekannt-
schaft gl. Branche od. ähnl . . nicht 
unter 21 J . Bildzuschr. erb. u. 
Nr. 58 961 Das Ostoreußenbla t t . 
Anz.-Abt.. Hamburg 24. 

? 
W i e v i e l Freude machen mir doch die Vorbereitungen für 

die Festtage! Oft lassen mich die Ü b e r r a s c h u n g e n , die ich 

vorhabe, kaum schlafen. O b ich auch an alles gedacht habe? 

Die Geschenke — der Karpfen — N ü s s e — Kerzen — 

S ü ß i g k e i t e n . A b e r auch Brot und Rama, 

W u r s t und K ä s e nicht vergessen! E i n paar 

delikate Brote g e h ö r e n nun einmal dazu, 

wenn gut gegessen wird — mit Rama. 

Diese D e l i k a t e ß - M a r g a r i n e m ö g e n 

alle sehr gern, denn sie hat den 

vollen, naturfeinen Geschmack. 

O b Alltag oder Festtag, 

Rama ist immer dabei! 

R A M A ist eben R A M A 

1 

d e n n s i e h a t d i e s e n v o l l e n 

n a t u r f e i n e n G e s c h m a c k 

Rama ist garantiert frei v o n k ü n s t l i c h e n Fa.rhstofjjpo, 
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R ä t s e l - E c k e 
Heimatlicher Winter 

A d — ah — b ä u m — bei — bei — ber — 
b l u — chen — de — del — dein — dein 
— dorn — eis — eis — eis — e l — fen — 
fen — fen — fest — fest — fi — fla — ge l 
— g r ü n — haus — ho — im — im — 
i n q — j u l — ka — k r ä n z — k r i b — kro - -
len — ma — man — mar — me — mei — 
men — mer — na — nachts — ne — ne — 
nen — nen — nen — nig — n ü s — o — 
pan — pfaff — pfla — rauh — rei — reif 
— ro — ru — rum — rus — sehe — sehe 
— schlitt — se — se — sei l — stein 
— ster — ster — stiem — stol — tan — te 
— ten — ter — ur — vents — vo — we ih 
— wer — wet — zap — zap — zem — z i . 

A u s diesen Si lben s ind W ö r t e r folgender 
Bedeutung zu b i lden: 1. Dieser V o g e l mit 
leuchtend roter Brust k ü n d e t e N r . 21 an. 
2. Sie hingen wie lange Kr i s t a l l e an unsern 
Däche rn . 3. In diesem Winterschmuck sah un­
sere heimatliche Landschaft am s c h ö n s t e n aus. 
4. Es naht das Fest a l ler Feste. 5. Diese Pflan­
zen unseres Gartens behiel ten auch im W i n ­
ter ihr g r ü n e s K l e i d , wie die N r . 6 der Tanne. 
7. Das Symbol des Weihnachtsfestes. 8. Der 
Frost malte sie an unsere Fenster. 9. A u f ihnen 
sausten w i r als K inde r die Berge hinab. 10. Sie 
lieferte uns den s ü ß e n N r . 31 für das „s te in ­
harte" Gebäck N r . 11. 12. W i r füh l ten ihn oft 
recht unangenehm in den Fingerspi tzen. 13. In 
seiner R ö h r e brutzelten die Bra täpfe l . 14. Die 
Mut te r brauchte sie zu dem s c h ö n s t e n W e i h ­
nach t sgebäck Nr ; 15. A u f dem Eis bauten die 
Jungen ein N r . 16 (viersi lbig). Dichter N r . 17 
hü l l t e mitunter- d ie Landschaft ein. 18. W i r 
bauten es zum F ü t t e r n der V ö g e l . D a zeigte 
sich auch oft die diebische N r . 19. 20. W i r 
gaben sie dem Schneemann in die H a n d . 
21. Winterunwet te r . 22. Sie kannte die schön­
sten M ä r c h e n . 23. Kle ines M a n d e l g e b ä c k . 
24. E i n häu f ige r Gast in N r . 18. 25. Sie 
schmück ten d e n ' Tannenbaum im W i n t e r w a l d . 
26. P fe f f e rkuchengewürz . 27. In der G l ä t t e 
brauchten sie die Pferde an den Hufeisen. Sie 
buk auch die Mut te r . 28. Wintermonat . 29. A r t 
des Fischfangs auf den zugefrorenen Seen M a -
surens und auf den Haffen. 30. Sie stand auf 
dem Tisch, wenn Va te r sich einen G r o g braute. 
31. Die Imme lieferte ihn . 32. Das Symbo l der 
Adventsze i t . 33. So h i e ß f rüher das W e i h ­
nachtsfest bei den nordischen V ö l k e r n . 34. Sie 
fehlten auf ke inem bunten Tel ler . ( A m A n f a n g : 
e i = e-i; st = e in Buchstabe; j = i.) Die A n -

östftteußiseke jSpäßekcn 
Dreibastig 

V o r Weihnachten fuhr wieder e inmal eine 
o s t p r e u ß i s c h e Bauersfrau mit ihrer K l e i n e n zur 
Stadt. Nach den wichtigsten Besorgungen lan­
dete man na tü r l i ch bei der Tante. Dort wurde 
bei einer g r o ß e n Tasse Kaffee die mitge­
brachte Schmeckwurst probiert . Das k le ine M a ­
riechen legte man in die Sofaecke zum Schla­
fen, denn die langen W e g e hatten sie doch 
e i n i g e r m a ß e n angestrengt. Die beiden Frauen 
unterhiel ten sich eifrig. D a man annahm, d a ß 
Mariechen fest schlief, kam man na tü r l i ch auch 
auf die Weihnachtsgeschenke zu sprechen. Doch 
plötzl ich richtete sich die K l e i n e auf und rief 
mahnend: „ T a n t e Lieschen und Muttchen, 
schabbert nich so laut, ich glaub doch noch 
annen Weihnachtsmann!" U . G . 

ü b e r s c h ä t z t 

Es war in jenen Jahren, als in unserer ost­
p r e u ß i s c h e n Heimat noch ke in Mensch ahnte, 
daß es jemals Dinge wie die Inflation oder eine 
W ä h r u n g s r e f o r m geben w ü r d e . Da stand der 
Pfennig noch hoch in Ehren und die gute, alte 
Goldmark war oft ein recht rarer A r t i k e l . 

fangsbuchstaben der gefundenen W ö r t e r , von 
oben nach unten gelesen, nennen uns den 
A n f a n g eines bekannten Kinder l iedes , mit dem 
wi r den W i n t e r b e g r ü ß t e n . 

C Rätsel-Lösungen aus Folge 50 3 
K r e u z w o r t r ä t s e l „ A d v e n t " 

W a a g e r e c h t : 1. M . E. 2. Koka rde . 
8. Rhe. 9. Del ta . 11. Starr. 12. V i o l a . 14. De­
zember. 17. Nonne . 19. H i r t . 21. B. d. A . 
23. Leise. 24. und N r . 37 s = Kaffee. 25. A s e . 
27. Krume. 28. N O . 29. Schaf. 30. Lea . 31. Te. 
32. Pf. 3. M a l . 35. N u n . 37. Fe. 38. A r t . 39. Der. 
40. Nab . 41. Schnee. 

S e n k r e c h t : 1. Met . 2. K r a d . 3. Ohr . 
4. Kerze . 5. Adven t sk ranz . 6. Reim. 7. Haare. 
10. Lob. 13. Lena. 15. Uh land . 16. Die . 
18. Oberst . 20. Rieselt . 22. Pfeffer. 24. Kuchen. 
(22 und 24: Pfefferkuchen.) 26. So l . 33. M a n . 
34. Ä r a . 36. U r . 37. Fee. 

N r . 23 w, 20 s, 39 w, und 41 w: „ L e i s e 
r i e s e l t d e r S e h n e e." 

Damals gingen nun e inmal im ka l ten W i n t e r 
K a r l und Fr i tz , zwei tüch t ige Waldarbei te r , nach 
vol lbrachtem Tagewerk m ü d e h e i m w ä r t s . W e r 
w i l l es ihnen verdenken, d a ß der A n b l i c k des 
nahen Dorfkruges auf sie einen g r o ß e n E i n ­
druck machte! K a r l meinte zu F r i t z : „ W e i ß t , be i 
dieser Kä l t e , da w a r n Schnaps ganz gut. D u 
k ö n n s t mal einen ausgeben!" Hierauf Fr i tz 
recht t raurig: „Ich möch t schon, aber ich hab 
ja k e i n G e l d ! " A u f K a r l machte das ke inen 
Eindruck. Er meinte: „ W a s , du hast k e i n 
Geld? Ich hab doch neulich bei dir 'ne M a r k 
gesehen!" W o r a u f Fr i tz z iemlich scharf antwor­
tete: „Du, wenn ich ne M a r k hä t t , dann w ü r d 
ich mit dir k e i n W o r t reden!" A . N . 

Schwer zu sagen 
So um die Jahrhunder twende zogen die E l ­

tern des k le inen H ä n s c h e n s vom Lande nach 
K ö n i g s b e r g , um sich dort nach g ü n s t i g e r e n 
V e r d i e n s t m ö g l i c h k e i t e n umzusehen. Der V a t e r 
fand auch bald lohnene Beschäf t igung in einer 
Fabrik , die in der N ä h e der W o h n u n g lag. Im 
kommenden Jahr m u ß t e H ä n s c h e n nun zur 
Schule angemeldet werden. Er war e in ganz 
munteres Kerlchen, kannte sich aber na tü r l i ch 
in den s t ä d t i s c h e n V e r h ä l t n i s s e n noch nicht so 
aus. A l s ihn der Lehrer fragte, wo denn der 
Va te r in A r b e i t sei, da ü b e r l e g t e er lange und 
sagte dann: „Na , da, wo et piept." Genauere 
Hinwe i se konnte er dem Lehrer nicht geben, 
und erst nach einiger Zei t kam dieser darauf, 
d a ß er sicher die Fabr ik mit der Mittagspfeife 
meinte, A . N . 

Weise Erkenntnis 
Der Pfarrer in Saalau l iebte es, an s c h ö n e n 

Sommerabenden mit seiner Frau durch das Dorf 
zu gehen. Das Ehepaar begegnete dann oft dem 
alten N a c h t w ä c h t e r K . , der immer a l l e r l e i zu er­
z ä h l e n w u ß t e . Der Pfarrer unterhiel t sich daher 
gerne mit ihm. Jedes G e s p r ä c h schloß der 
N a c h t w ä c h t e r aber mit der phi losophischen Be­
merkung: „Jo , jo , H e r r Pfarr' , to a l l em mott 
Wissenschaft sinn!" Diese weise Betrachtung 
wurde zum g e f l ü g e l t e n W o r t i m Pfarrhause. 

Der Markt und die Lauben 
Der schöne g r o ß e M a r k t p l a t z mit seinen Lau ­

b e n g ä n g e n in unserer Kreiss tadt w a r ü b e r a l l 
ein fester Begriff. A l s sich e inmal e in Bauer 
bei uns sehr d a r ü b e r ä r g e r t e , d a ß wegen eines 

bevorstehenden Geburtstages die beiden 
M ä g d e v o n der Hausfrau v o l l für die K ü c h s n -
arbeit beansprucht wurden, stellte er fest, d a ß 
beim Staubwischen im W o h n z i m m e r unter sei­
nem Schreibtisch noch ein Spinngewebe h ä n ­
gen gebl ieben war. D a rief er zo rn ig : „So ist 
das W e i b e r v o l k , man wieder b loß den Marcht 
saubergemacht, aber untere Lauben n u

j

s * u " 

Kartoffelbret 

Immer zum 1. und 15. jedes M o n a t s kamen 
die Deputantenfrauen in unsere k l e ine Stadt H„ 
um bei der g r o ß e n M ü h l e Roggen gegen M e h l 
zu tauschen. S e l b s t v e r s t ä n d l i c h besorgten sie 
dann auch gleich andere E i n k ä u f e i n der Stadt. 
A l s ich nun e inmal i n unserem Stammgeschaft 
stand, h ö r t e ich z w e i F rauen mi te inander ü b e r 
die Liebl ingsger ichte plachandern. D ie eine 
sagte- Ich eß so gern Kar toffe lbre i ." Darauf 
meinte "die a n d e r e : ' „ I c h eß nich Kar tof fe lbre i . 
Ich kau mich l ieber selbst!" K . G . 

7X)ie spzeelien die TJcgcH 
auf o s t p r e u ß i s c h ? W e r das wissen w i l l , der lese 
in dem Kalender „Der redliche O s t p r e u ß e 1956" 
nach, wie H e d w i g v o n Lölhöffel die o s t p r e u ß i ­
s c h e ' V ö g e l s p r a c h e deutet. Er w i r d seine helle 
Freude daran haben! Welche B e i t r ä g e der K a ­
lender sonst noch e n t h ä l t ? Sie a l le h ier aufzu­
z ä h l e n , das w ä r e so, als w o l l t e n w i r die B l u ­
men nennen, die w i r einst auf unseren ostpreu­
ßischen Fe ldern und in den G ä r t e n dort zu 
e inem bunten S t r a u ß gepf lück t u n d gebunden 
haben, ü b r i g e n s : „Ein F e l d b l u m e n s t r a u ß " , — 
so he iß t eine Er innerung , d ie A g n e s M i e g e l 
eigens für diesen Ka lende r geschrieben hat, und 
sie ist so v o l l he imat l ichen Zaubers , d a ß sie 
a l le in schon uns diesen neuen Jah rgang l ieb 
und wert macht. A b e r auch die anderen Be i ­
t r ä g e br ingen v i e l S c h ö n e s . J a , u n d dann die 
zahlreichen e inz igar t igen B i l d e r aus unserer 
Heimat! W e r schon die f r ü h e r e n J a h r g ä n g e des 
Ka lenders besitzt, w i r d auch diesen nicht mis­
sen w o l l e n ; sie b i lden zusammen e ine richtige 
o s t p r e u ß i s c h e H e i m a t b ü c h e r e i . W e r den K a l e n ­
der aber noch nicht kennt, der bestel le die 
neue Ausgabe . Sie ist e in w i l l k o m m e n e s und 
schönes Geschenk, v o r a l l e m auch z u m W e i h ­
nachtsfest. Der Preis v o n 1,80 D M (der K a l e n ­
der hat e inen Umfang v o n 128 Seiten) e r m ö g ­
licht w o h l jedem die Anschaffung. Bit te , be­
stel len Sie be i der Ve r sandbuchhand lung Ger­
hard Rautenberg, Leer (Ostfr iesland). 

Eine Gratisprobe vermittelt Ihnen Dr. Rentschier & Co. Laupheim 125 a W ü r t l . 

ElÄ^Weihnachtsgeschenk 
das dauernde Freude bereitet, ist mein . 

E t u i - W e c k e r BR3 

Werk: Kienzle: Etui : Schweinsleder D M 39.— (andere ab 23.50) 

Stutteart-O. H a u ß n i a n n s t r a ß e 70 

1921 

A c h t u n g . V e r t r i e b e n e ! 
Genau wie f r ü h e r erleichtert Ihnen die 

A n s c h a f f u n g I h r e r B e t t e n 
durch g ü n s t i g e Zahlungsbedingungen 

die altbekannte Vertriebenenflrma 

B e t t f e d e r n H e r z i g & C o . 
R E C K L I N G H A U S E N - . K u n i b e r t i s t r a ß e J5 

S p e z i a l i t ä t : g e s c h l i s s e n e F e d e r n 
Fordern Sie bitte Preisliste an 

I Wohnzimmer 
I W o h n e c k e n 

I K ü c h e n 

I C o u c h t i s c h e 

! Einzelmöbel 

Schlafzimmer 
u n ü b e r t r o f f e n 

In 

F o r m u n d Preis 

Polstermöbel 

„ H i c o t o n " ist a l t b e w ä h r t gegen 

B e t t n ä s s e n 
Preis D M 2,65. In all. Apotheken; 
bestimmt: Rosen-Apotheke. M ü n ­
chen 2. 

Fahrräder - Moped 
Jetzt Winurpreise 
Fahrröder ob74,-
Sport-Tourenradob99,-
Fordern Sie kostenlos 
Buntkatalog m 79Fohrrod-
modelten ü. Kinderfohrfeugen 
Moped tri Rollermoped 
Nähmaschinen „Ideal" 
ob 285,- - Prospekte 
gratis! Auch Teilzahlung! 

VATERLAND-WERK • NEUENRADE i . W . 4 0 7 

G e l e g e n h e i t ! 
Oberbett und Kiesen, Garantie-Inlett rot 
oder blau, g e f ü l l t mit G ä n s e f e d e r n 
48.— D M frei Nachnahme. Preisliste umsonst. 
BETTEN-HAUS H O F F M A N N . W U R Z B U R G 

Garant, naturrein 
frei Haus • Nachn. 
oder 14 Tage Ziel 

5 Pfd. | 9 Pfd. 

te I: 10.25 I 16.20 
Sorte II: 10.75 | 16.90 

Diessle, Karlsruhe A 151 

monotl 
Sisol ob D M 34 — Boucle ob DM 58.50 
Velour ab 49.— Haargarn ab 64.— 
sowie Anker-. Vorwerfe- und Kronen-Marken, 
»eppiche. — 400 Teppichbilder und Proben 

auf 5 Tage portofrei vom g r ö ß t e n 
T e p p i c h v e r s a n d h a u t D e u t s c h l a n d ! 

TEPPICH-KIBEK - ELMSHORN w 135 

Erfolgswerbung 
Im Ostpreußenblatt 
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Wir freuen uns sehr und sind g lück l i ch ü b e r die Geburt 
unseres T ö c h t e r c h e n s 

C h r i s t i a n e R o s e m a r i e S a b i n e 
18. November 1955 

Ingeborg Schwerdtner 
geb. Schulze 

Joachim Schwerdtner 
Sensburg. Werder 5 Goldentraum. K r . Lauban 

jetzt Salzeitter-Lebenstedt 
Fuchsgraben 8 

B i r e e r O l e s e n 
eeb. 30. November 1955 in Rurberg (KileU 

Die frohen Eltern 

Gisela Olesen 
geb. Platha 

Günter Olesen 
Arys. O s t u r e u ß e n Rurberg (Eifel) 

Arlett Erika 
1. 12. 1955 

Die Geburt ihres ersten 
Kindes geben dankbar 
bekannt 

Er ika Sotzek-Stauber 
G ü n t e r Sotzek 

Elchwerder. K r . Labiau 
letzt Zür ich 2/38 
" l e i n r i c h - F e d e r e r - S t r a ß e 15 
Schweiz 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Hans Kuhn 
Editha Kuhn 
eeb. Thiedmann 

f r ü h e r Reichenbach. Ostor. 

ietzt Bliesheim 
üb . Lechenich/Rhld 

letzt Hofeeismar/Hessen 
Landwirtschaftsschule 

z. Z . Breitenbach 
b. Bebra/Hessen 

22. Dezember 1955 

Die Verlobung ihres Sohnes 
E B E R H A R D Als Verlobte g r ü ß e n 

mit F r ä u l e i n 
Als Verlobte g r ü ß e n 

R I T A S C H Ä C K E 
beehren sich anzuzeigen Rita Schocke 

Willi Rochow 
Bauineenieur beim Senat 
der Stadt Berlin Eberhard Rochow 

und Frau Helene 
geb. Werthwein Berl in- Berl in-

K ö n i g s b e r g Pr. , N e u k ö l l n Lankwitz 
Vorstadt. Langgasse 58 Oderstr. 51 Wichura-
Berlin-Lankwitz str. 24 c 
W i c h u r a s t r a ß e 24 c 

im Dezember 1955 

Unsere 
lobt. 

Kinder haben sich ver­

Carla Dierling 
geb. Saarstedt 

Christa Dierling 
Apelnstedt 
ü b . Braunschweig 

Erwin Gudladt 
und Frau Hilde 
geb. Wetzker 

cand. rer. nol. 

Erwin Gudladt 
cand. mach. 

Braunschweig 
H ö h e n b l i c k 9 

f r ü h e r 
Aneerburg und K ö n i g s b e r g 

V e r l o b t e 

4. Advent 1955 

A m 20. Dezember 1955 feiert 
unsere liebe Mutter und Oma. 
die 

Maurermeisters witwe 

Maria Juth 
eeb. P l a ß w i c h 

ihren 75 Geburtstag. 

Es gratulieren 

die Kinder 
und Enkelkinder 

f r ü h e r Wormditt 
letzt W i e s c h e r h ö f e n b. Hamm 
Weetfelder S t r a ß e 131 

G r ü ß e auf diesem Wege alle 
Bekannten und Verwandten 
und w ü n s c h e ein von Gott ge­
segnetes Weihnachten u. Neu-
iahr. 
Werft zu Gott Euer Vertrauen 
nicht weg welches eine große 
Belohnung hat. 

In heimatlicher Verbundenheit 

Frd. Kaschubat 
Hamburg-Tatenberg 
L a n d s t r a ß e 78 
f r ü h e r Friedenswalde 
K r . Tilsit-Ragnit. OstDr. 

Als Verlobte g r ü ß e n 

Ursula Jastrau 
Helmut Knoch 

K ö n i g s b e r g Pr. . Weidendamm 10 
ietzt Rendsburg 
N o b i s k r ü g e r Allee 91 

im Advent 1955 

Tilsit. Sommerstr. 54 
ietzt Rendsburg 

N o b i s k r ü g e r Allee 41 

Ihre V e r m ä h l u n g geben bekannt 

Georg Münchbach 
Freiburg i . Br . . B e u r b a r u n g s s t r a ß e 24 

und Frau Lisann 
g e b . S c h e n k e 

K ö n i g s b e r g Pr. . letzt Flintbek K r . P l ö n 
H e i m s t ä t t e n w e e 37 
11. Dezember 1955 

A m 6. Dezember 1955 feierten 
wir unsere 

Silberhochzeit 
und e r ü ß e n hiermit alle Ver­
wandten und Bekannten. 

Fluezeuemonteur 

Fritz Ludorf 
und Frau Helene 
eeb. Alsdorf 

K ö n i g s b e r g Pr. . Waldburestr. 3 
ietzt (20) Harber b. Soltau 
L ü n e b u r e e r Heide 

Ihre Goldene Hochzeit feierten 
am 8. Dezember 1955 und g r ü ­
ß e n alle Verwandten und Be­
kannten aus der Heimat 

F r i e d r i c h R i e d e l 
Postschaffner a. D . 

u n d F r a u A n n a 
eeb. Behrendt 

Rudau K r . Samland Ostor. 
z Z . M e i ß e n h e i m . K r . Lahr 
Baden 

Ihre Familienanzeige 

im Ostpreußenblatt 

wird 

überall gelesen 

A m 12. Dezember 1955 beeing 
unsere liebe Oma. Frau 

Helene Sommer 
geb. B ö h m 

ihren 78. Geburtstag. 
D i e K i n d e r u n d 
E n k e l k i n d e r 

w ü n s c h e n weiterhin Gesund­
heit und G l ü c k . 

Landsbere. Ostor.. Bahnhofstr. 
letzt Essen 
Altendorfer S t r a ß e 503 
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Beobachtungs 
Station 

Stati 
ons-
höh« 

Mittlere Lufttemperatur i . 'C Mittlerejähil 

über 
NN 

Ja­
nuar 

Juli 

Vegi 
ta-

tions 
Perio­

de 
Mai 
Juli 

Jahr Max. Min. 

Mittlere 
Zahl der 

Som-
Frost- mer-
tage tage 

(Min. (Max 
<0 U ) >2o" 

Mittlerer Nieder 
schlag In mm 

Vegi-
ta-

tions-

Mittlere Zahl 
der Tage mit 

Jahr 
0,1 

mm Sehn««-
P e r , ° - Nl.d.r- , o 1 1 

de schlag 
Mai 
Juli 

Ge­
witter 

Königsberg 
(Pumpstation) 
Insterburg 
Osterode 
Tilsit 
Treuburg 

7 - 2 ,5 17,7 15.0 7,2 32,1 19,5 103,5 25,6 707 188 188,6 62,7 21,5 

40 - 3 , 6 17,6 
112 - 3 , 0 17,6 
18 - 3 , 6 17,5 

162 - 4 , 8 17,0 

Berlin 57 - 0 , 6 18,0 
Husum 12 +0,3 16,4 
Frankfurt M. 103 -r0,7 18,7 
Berchtesgaden 6 0 3 , - 2 , 8 16,1 

15,2 
15,1 
14,9 
14,7 

15,8 
14,0 
16,7 
14,1 

6.8 32,2 21,6 12?,2 30,5 
7,0 31,5 20,6 117,4 23,5 
6,6 30,2 21,6 124,7 23,4 
5.9 30,9 24,5 139,6 24,7 

683 
598 
728 
658 

214 190,8 
196 177,2 
206 176,8 
221 189,1 

56 4 
52,9 
50,3 
65,2 

16,4 
17,4 
19,9 
22,9 

8,4 32,6 147 89,7 30,5 587 
7,9 30,9 12,6 78,4 15,8 806 
9,6 33,0 12,8 65,9 33,7 604 
6,9 302 17,2 122,3 16,3 1,447 

187 170,6 31,8 20,7 
191 193,9 28,0 13,5 
168 166,1 23,8 21,8 
511 1 195,9 54,3, 30,8 

So war die Witterung in unserer Heimat 

zur Energiegewinnung. Die in den Jahren 
1913 16 an der Passarge erbaute Sperre bei 
G r o ß - T r o m p / P e t t e l k a u (Kreis Braunbern) 
konnte bei einer Maximalf läche von 270 ha 
und bei 13 m größ te r S t auhöhe 11,6 M i l l . cbm 
Wasser fassen. A n der A l l e befanden sich 
zwei Sperren: die Sperre bei Friedland, 192T23 
erbaut, mit 20,2 M i l l i o n e n cbm Inhalt, 418 ha 
Fläche und 14 m S tauhöhe und die Sperre bei 
Groß-Wohnsdorf , Baujahr 1922'23 mit 4,7 M i l ­
l ionen cbm Inhalt bei 230 ha Fläche. 

Unser K u r i s c h e s H a f f hatte eine Flä­
chengröße von 1619 gkm. Diese Zahlenangabe 
reizt zu Vergleichen. W i r sind überzeugt , daß 
zum Beispiel viele der Besucher der Bodensee­
landschaft bei der Feststellung staunen w ü r ­
den, daß das Kurische Haff dreimal so g roß ist 
wie das „Schwäbische Meer" (538,8 gkm) und 
gar die zwanzigfache Fläche des Chiemsees 
(80,1 qkm) aufweist. Al lerdings fällt es bei 
Vergleichen in anderer Hinsicht ab: seine Spie­
g e l h ö h e be t r äg t nur 0,1 m über N N g e g e n ü b e r 
395 m beim Boden- und 518 m beim Chiemsee. 
Und mit einer g r ö ß t e n Wassertiefe von 10 m 
erscheint es flach g e g e n ü b e r einer Wassertiefe 
von 252 m beim Bodensee und 73,6 m beim 
Chiemsee. Den A u s m a ß e n des F r i s c h e n 
H a f f s mit 860 qkm Fläche und 5 m größ te r 
Tiefe entsprechen dagegen die Größenve rhä l t ­
nisse des Stettiner Haffs (903 qkm und 9 m 
Tiefe) schon eher. M i t einer Spiege lhöhe von 
0,0 m über N N liegen diese beiden Haffe sogar 
gleich. 

Die Daten übe r die g r ö ß t e n S e e n der Ost-
preußischen Seenplatte seien der besseren 
Übersicht halber in Tabellenform gebracht: 

heim und dem vielen Schnee, aber auch v i e l 
gesunden Trockenfrost bringenden Wintern 
plaudern und damit ihren Zuhöre rn auf Zwe i ­
fel s toßen sollten. Es sind hier die Beobach-
tungsergebnisse von fünf os tpreußischen 

An einem See in Masuren 
Aufnahme: Maslo 
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Zahlen aus der Geographie Ostpreußens 

VonN immersatt 
und Scnirwindt bis Tannenberg 

Das Statistische Bundesamt bringt in seinem 
„Stat is t ischen Jahrbuch 1955" in einem „Deutsch­
land in den Grenzen v o m 31. 12. 1937" be­
zeichneten Abschni t t geographische Daten, die 
uns die M ö g l i c h k e i t geben, unsere Heimatpro­
vinz e inmal aus einer anderen Perspektive, 
aus der der Zahlen , zu sehen. Und wi r stellen 
mit Erstaunen fest, d a ß auch diese n ü c h t e r n e n 
Zahlen bei n ä h e r e r Betrachtung Gestalt und 
Leben gewinnen und uns die v ie l fä l t igs ten 
Bilder aus unserer Heimat vor A u g e n führen 
können . 

Der ä u ß e r s t e Grenzpunkt an der damaligen 
Grenzlinie des Deutschen Reiches (31. 12. 1937) 
in Richtung N o r d lag, so lesen wir , auf 
55° 18' N in O s t p r e u ß e n im Landkreis Elchnie-

Nimm er satt 

TREUBURG 

OSTERODE S ^ A U E N S r f l W T ^ 
i - ° S l 

derunq. Das war an der Stelle, an der sich sud^ 
lieh des Marktf leckens Ruß die Sk.rw.e h vom 
Rußstrom abzweiqte, um in s e h n e H « SUomung 
auf dem k ü r z e s t e n W e g e d ß m K ^ 1 * * 6 " 
zuzufl ießen. Brionischken lag dort als l e rne 
Dorf diesseits der Grenzen vom 3 12. 3 / ^ e 
Bewohner nahmen jedoch nie den Ruhm Mi 
sich in Anspruch, das nörd l i chs te deutsche Uo 
zu sein. Das bl ieb für sie " " d ?He andern C M 
Preußen auch nach der " ^ . ^ ' ^ " a g Be­
ziehung, die uns der Ve r sa l Her V ^ e r s a t t 

scherte, in Wahrhe i t das D o r f i e i n i 
nördlich M e m e l etwa bei Posi t ion 55 W 

Auch der ös t l i chs te Grenzpunkt unseres 
terlandes war in O s t p r e u ß e n zu suchen. 

auf 22° 53' E Greenwich im Landkreise P i l l -
ka l len (Schloßberg), an der Scheschuppe nord-
o s t w ä r t s Scbirwindt, an einer Grenze, die, im 
Frieden vom Melnosee festgelegt, hier übe r 
fünfhunder t Jahre Bestand gehabt hat. Und die, 
wi l l ' s Gott, in hoffentlich nicht zu ferner Zeit 
wieder O s t p r e u ß e n s Grenze nach Osten sein 
wi rd . 

Der weitverbreiteten Ansicht, O s t p r e u ß e n 
w ä r e platt wie ein Laken, k ö n n e n wir nun 
wieder mit der aus leichter Vergessenheit ge­
rissenen Feststellung entgegentreten, daß der 
Preußische Landrücken im Südtei l der Provinz 
in den Kernsdorfer H ö h e n 313 m und im Sees-
ker Berg in den Goldaper H ö h e n 309 m ü b e r 
Normalnu l l erreichte. W i r wol len ferner, ohne 
damit den Anspruch auf Vo l l s t änd igke i t zu er­
heben, den Schloßberg auf dem Stablack mit 
215 m und den Galtgarben bei Drugehnen im 
Samland mit 110 m nicht vergessen. Die amt­
lichen O r t s h ö h e n w e r t e einiger S täd te m ö g e n 
diese Zahlen e r g ä n z e n : Äl lens te in lag 115, 
Kön igsbe rg 19 und Tils i t 11 m über N N . 

S c h i f f a h r t s s t r e c k e n d e r F l ü s s e 
Wenden wir uns nun den Zahlen zu, die 

übe r unsere F lüsse und Seen Aufschluß geben: 
Der P r e g e l vom Zusammenf luß von Inster 
und Angerapp in Insterburg bis zur Einmün­
dung ins Frische Haff war auf seiner ganzen 
Länge von 128 km schiffbar. Sein Einzugsgebiet 
betrug 14 600 qkm. Die A n g e r a p p mit 169km 
war kein schiffbares G e w ä s s e r . Die A l l e 
als Neben f luß des Pregels hatte trotz ihrer 
mehr als doppelten Länge (289 km) und 145 km 
Schiffbarkeit als Schiffahrtsweg keine Bedeu­
tung, da sie infolge von Verbauungen (Ost-
p r e u ß e n w e r k ! ) nicht mehr durchgängig be­
fahrbar war. Die M e m e l wies nach langer 
Auslandsreise innerhalb Deutschlands Grenzen 
nur 111 km Stromkilometer auf. Sie war nicht 
nur in ihrer ganzen deutschen Länge, sondern 
auch schon in Litauen befahrbar. Die P a s ­
s a r g e war mit 120 km etwas länger , aber nur 
in ihren letzten neun Ki lometern für die Schiff­
fahrt nutzbar. 

Unsere F lüsse hatten damit nicht die Längen 
und die Bedeutung ihrer g r o ß e n Schwestern „im 
Reich" aufzuweisen (z.B. Oder 724, Elbe 761km 
und rund 65 000 bzw. 97 000 qkm Einzugs­
gebie t )— das ergab sich aus der geologischen 
Struktur des Landes —, für O s t p r e u ß e n waren sie 
trotzdem wichtige Lebensadern. Nicht nur als 
Verkehrswege! Ihre Wassermassen ermöglich­
ten die Errichtung von drei T a l s p e r r e n 

Fläch« Tiafe in m Spiegelhöhe 
qkm größte mittlere überNNinm 

Spirdingsee 122,5 25 6,5 117 
Mauersee 104,5 38,5 11 117 
Geserichsee 32 12 4,8 105 
Löwen t in see 27 40 10,2 117 
Roschsee 22 28 , ' — 115 
Rheinscher See 21 51 21 117 
Drausensee 17,9 2,5 1,2 0 
Wyst ie ter See 17,6 47 — 174 
Niedersee 17,3 25 — 119 
Statzer See 16,2 25 — 118 
Beldahnsec 13,6 31 19 117 
Gr. Sellmentsee 12,5 17,5 7,3 120 
Nariensee 12,4 50 13,1 107 
Aryssee 11,4 29 — 170 
Lansker See 11,1 57 17,7 126 

Es sind, wie gesagt, nur die grö ßten der 
„blauen Augen" in O s t p r e u ß e n s Landschafts­
bi ld . Aber ihre Namen wecken Erinnerungen 
auch an die ungenannten. 

S c h n e e f a l l : 
T r e u b u r g g l e i c h h i n t e r B e r c h t e s ­
g a d e n 

N u n noch einige Zahlen zu den Witterungs­
v e r h ä l t n i s s e n in unserer Heimat. Sie m ö g e n 
unseren Landsleuten den Rücken s t ä rken , wenn 
sie — im Schatzkäs t le in der Erinnerung kra­
mend — von den schönen, he ißen Sommern da-

Dreimal so groß wie der Bodensee 

meteorologischen Stationen wiedergegeben. Z u 
Vergleichszwecken sind ihnen die Werte von 
vier Stationen aus anderen Teilen Deutschlands 
gegenüberges te l l t . Nicht u n e r w ä h n t bleiben 
darf, daß die Angaben über mittlere Lufttempe­
ratur, mittlere Niedersch läge und über die mitt­
lere Zahl der mit Niedersch lägen gesegneten 
Tage aus einem fünfzigjährigen Beobachtungs­
zeitraum stammen, also unbedingt zuver l ä s s ige 
Werte darstellen. Doch nun sollen die Zahlen 
sprechen. W i r bringen die Tabelle gesondert 
oben rechts auf dieser Seite. 

Dieses Zah lenges t rüpp ist gar nicht so un­
übersichtlich, wie es im ersten Augenblick er­
scheinen mag. W e r es durchgeackert hat, wi rd 
jedem Meckerer die billige, oft g e h ö r t e Behaup­
tung widerlegen können , daß es in Ostpreu­
ßen neun Monate Winter und drei Monate 
keinen Sommer gibt. R. Lindenau 

„ J e d e r Z o l l e i n K ö n i g 

Eine Erinnerung an Paul Wegener 

66 

Zu einem festlichen Gastspiel an seinem 
50. Geburtstag hatte Richard Rosenheim, der 
damalige Königsbe rge r Schauspieldirektor, ein­
geladen, und Paul Wegener hatte Berlin im 
Stich gelassen und war in die Hauptstadt seiner 
os tpreußischen Heimat gekommen. V o n den 
Gestalten seines weitgespannten Repertoires 
hatte er für diesen Abend Gerhart Hauptmanns 
„Col lege Crampton" gewähl t , jenes verkom­
mene Malergenie, das in Wegeners liebens­
würd ige r Gestaltung doch den Schimmer ein­
stiger Geltung bewahrte. A l s vor der kleinen 
Bühne des Schauspielhauses der Jubel endlich 
abgeklungen war, machte sich ein Tei l der Gäs te 
auf den W e g von der Roßgär te r Passage hin­
übe r zur Stadthalle, wohin die Stadt Königs­
berg zu einer Nachfeier geladen hatte. 

Im intimen Körte-Saal hatten Obe rbü rge r ­
meister Dr. h. c. Lohmeyer und Stadtschulrat 
Prof. Stettiner, der sich um das Königsberger 
Kultur- und Theaterleben so hervorragend ver­
dient gemacht hat, ihre Huldigung dargebracht. 
Und nun erhob sich der Gefeierte, um in ge­
setzten Wor ten seinen Dank abzustatten. Dann 
aber — und dies war der unvergeß l ichs te 
Augenblick des Tages — ergriff er den ihm an 
diesem Jubeltage zukommenden Ehrenpokal der 
Stadt Königsberg , ein Gemäß, das mehr als eine 
„Berliner W e i ß e " hä t t en fassen können , setzte 
ihn feierlich an, — doch nicht etwa, um von 
dem goldenen W e i n nur zu nippen. Nein , da 
stand hoch aufgerichtet der gewaltige Kämpe 
v n a — w ä h r e n d die erstaunten Augen der Fest­
teilnehmer der Zeremonie folgten — tat er, was 

niemand erwartete und niemand von einem 
Ehrengast verlangte: er leerte ihn in einem 
Zuge, ohne daß sich eine seiner ehernen Mienen 
verzogen hä t t e . Jeder Zol l ein König, — so ver­
neigte er sich stumm gegen den gastgebenden 
Oberbürge rme i s t e r , setzte den Pokal langsam 
ab und nahm, als sei nicht das Geringste ge­
schehen, seinen Platz wieder ein. Dies geschah 
am Anfang des Festes, das — beflügel t von der 
Gegenwart dieses Größten unter den Schauspie­
lern — erst in den vorgeschrittenen Morgen­
stunden ein turbulentes Ende fand. A l s letzter 
ver l ieß der Jubi lar die Stadthalle, aufrecht, 

F o r t s e t z u n g S e i t e 10 
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Ein Junge aus Ostpreußen/ Erzählung von Walter Dreesen 

Der g r o ß e , elegante W a g e n hä l t am M i l l e r n -
tor. Stanislaus und Fr i tz steigen aus. 

„Bes ten Dank, auch", sagt Stanislaus zu dem 
Her rn , der sie v o n O s n a b r ü c k nach Hamburg 
mitgenommen hat, „die Fahrt war g r o ß a r t i g . 
Jetzt w o l l e n w i r aber schnell zu unserer M u t ­
ter!" 

Der H e r r gibt i hm und Fr i tz je e in F ü n f m a r k ­
s tück. 

„Kauft eurer Mut te r etwas Schönes dafür" , 
sein rundes Gesicht zeigt ehrliches Mi tge füh l , 
hoffentlich ist es nicht so schlimm mit ihrer 
Krankhe i t . Ha t mich gefreut, euch helfen zu 
k ö n n e n . A l l e s Gute!" 

Stanislaus sieht dem davonfahrenden W a g e n 
befriedigt nach. 

„ H ä t t e nicht gedacht, d a ß es mit der k ranken 
Mut te r noch zieht", sagte er zu Fr i tz . „Fäng t gut 
an — und siehst du, dort d r ü b e n ist der Dom!" 

Fr i tz starrte h i n ü b e r i n das Lichtermeer. Er 
v e r g i ß t sein unbehagliches Schuldgefüh l wegen 
des M ä r c h e n s , das sie dem Her rn auftischten. 

„Ein Riesenrummel" , e r k l ä r t Stanislaus, der 
schon mehrmals i n Hamburg war und Bescheid 
w e i ß , „da gibt es v ie le M ö g l i c h k e i t e n . U n d ich 
wette mit dir um deine fünf M a r k , d a ß ich 
gleich e in paar Freunde v o n f rüher treffen 
werde!" 

Das geschieht auch nach dem ersten Rund­
gang durch die f l immernde Budenstadt. Conny , 
Jup und einer, den sie „ B r a t w u r s t " getauft 
haben, werden von Stanislaus am Motord rome 
entdeckt. Die B e g r ü ß u n g ist gespickt mit an­
deutungsreichen Fragen, versteckten H i n w e i s e n 
und vie lsagendem A u g e n z w i n k e r n . Sie bleibt 
Fr i tz u n v e r s t ä n d l i c h , er ist noch e in N e u l i n g i m 
Kre ise der fahrenden Gesel len . Stanislaus hat 
i h n in Dor tmund aufgefischt und unter seine 
Fittiche genommen. 

Conny , Jup und Bratwurst mustern Fr i tz miß ­
trauisch, aber Stanislaus steht für ihn gerade. 

„Er hat gute A n l a g e n , m u ß nur noch etwas 
erzogen we iden" , ver te idigt er seinen Schütz ­
l ing , „mit dem Kindergesicht l äß t sich a l lerhand 
machen." 

Sie s ind einer w ie der andere unterwegs nach 
N i r g e n d w o h i n . Entweder haben sie, w ie Fr i tz , 
keine A n g e h ö r i g e n mehr, oder die V e r b i n d u n g 
ist aus nicht e r ö r t e r t e n G r ü n d e n abgebrochen 
worden. D ie gleiche Unruhe, Z ie l lo s igke i t und 
geheime Sehnsucht treibt sie dahin, ü b e r die 
S t r a ß e n , v o n Stadt zu Stadt. 

Z w e i m a l gel ingt es ihnen s p ä t e r am A b e n d , 
zu etwas E ß b a r e m eingeladen zu werden. E i n 
leicht angeheitertes Ehepaar spendiert ihnen so-
tjrar^ra-thuhn. 

Die Frage des Ü b e r n a c h t e n s lös t Jup dank 
seiner Beziehungen. Er kennt eine alte F rau auf 
St. Paul i , bei der man für fün fundzwanz ig Pfen-
Tffrf"nrfT einer Matratze schlafen kann. Fr i tz ist 
z ieml ich fassungslos ü b e r das maskenhaft unbe­
wegte, , Gesicht der A l t e n , die auf Jups z w e i m a l 
kurzes, zwe ima l langes K l i n g e l n öffnet und sie 
schweigend e in l äß t . Ohne e in W o r t kassiert sie 
das Ge ld , gibt jedem eine graue, muffige W o l l ­
decke und zeigt i n den nicht erleuchteten K o r r i ­
dor, der sich v o m V o r p l a t z nach hinten i n die 
W o h n u n g erstreckt. D ie alten, d ü n n e n Seegras­
matratzen auf dem F u ß b o d e n s ind zwar hart, 
aber da fü r w i r d auch nicht nach dem W o h e r 
und W o h i n gefragt. 

Im Einschlafen denkt Fr i tz noch an das k le ine 
Kinde rka rus se l l auf dem Dom. E r erinnert sich 
nur zu gut, als F ü n f j ä h r i g e r auf so e inem 
Karusse l l i n dem winz igen S t r a ß e n b a h n w a g e n 
gestanden zu haben, vo l l e r Begeisterung, fest 
entschlossen, s p ä t e r nur den Schaffnerberuf zu 
ergreifen. Das war 1942 i n W e h l a u bei K ö n i g s ­
berg, auf dem letzten Jahrmarkt , der noch i m 
K r i e g e stattfand. 

Dann t r ä u m t er v o n seinem Vate r , v o n der 
M u t t e r und den beiden Geschwistern. N u r i m 
Traum kann er ihnen noch begegnen. * 

Fr i tz ist wieder be i dem Kinde rka rus se l l 
stehengeblieben, als sie am folgenden Nach­
mit tag ü b e r den D o m streifen. 

Das Karusse l l ist mit a l l em versehen, was sich 
die k le ins ten Dombesucher w ü n s c h e n k ö n n e n . 
A l l e P l ä t ze s ind besetzt. U m diese Stunde kom­
men M ü t t e r und auch einige V ä t e r mit ih ren 
jungen S p r ö ß l i n g e n auf den Dom. Eine ä l t l iche , 
v e r g n ü g t l ä c h e l n d e F r a u mit g r ü n e r Federboa 

„Jeder Zoll ein König . . 
S c h l u ß v o n S e i t e 9 

wenn auch auf seinen a u s d r ü c k l i c h e n Wunsch 
g e s t ü t z t auf die schmalen Schultern seines 
S ö h n c h e n s Peter, der aus einem T h ü r i n g e r Inter­
nat eigens zu diesem Festtag nach K ö n i g s b e r g 
beurlaubt worden war. 

A l s sich am n ä c h s t e n Vormi t tag , nur wenige 
Stunden spä t e r , im Magis te rke l l e r am Kneiphof 
e in k le iner Kre i s der Getreuen, wen ig aus­
geschlafen und nicht wenig verkatert , zu einem 
G a b e l f r ü h s t ü c k einfand, da hatte das Geburts­
tagskind bereits ein Morgenpensum hinter sich, 
das ihm offensichtlich ebensowenig etwas 
hatte anhaben k ö n n e n wie am Vorabend die 
anstrengende Fes tvors te l lung oder die aus­
gedehnte nächt l iche Feier . Be i einem Empfang 
i m Rathaus hatte er sich i n das Goldene Buch 
der Stadt K ö n i g s b e r g eingetragen und war 
a n s c h l i e ß e n d in seiner al ten Schule, dem K n e i p ­
höf i schen Gymnas ium, gefeiert worden, wo ihm 
v o r versammelter Lehrer- und Schülerschaf t 
eine v o n s ä m t l i c h e n Pr imanern des Jahrganges 
1924 angefertigte Abschrif t seines einst igen 
Abitur ientenaufsatzes ü b e r r e i c h t worden war. 
Seite für Seite u m b l ä t t e r n d s p ü r t e nun der 
ruhmreiche K ü n s t l e r den ersten jugendlichen 
A n f ä n g e n nach, um dann, s p r ü h e n d v o n schier 
u n v e r w ü s t l i c h e r Lebenskraft, bald aus dem 
D ä m m e r l i c h t des Bierke l le rs aufzubrechen zu 
neuen schöpfer i schen Taten. 

Heinz-Herber t Brausewetter 

und einer handfesten Ledertasche am G ü r t e l 
sammelt das Fahrge ld e in . 

„Zehn Groschen s ind auch eine M a r k , sagt 
Jup und bl inzel t Stanislaus zu, „scheint gar 
ke in schlechtes Geschäf t zu sein. M ö c h t e wissen, 
ob die Frau schon mal ihre Geldtasche ve r lo ren 
hat? So was kann ja passieren i m Ge­
d r ä n g e —?" 

Zuerst begreift Fr i tz nicht, was Jup meint. 
Dann versteht er, erschrickt und fühlt , w i e die 
A b n e i g u n g in ihm wächs t . Bisher hat er die i m 
G e s p r ä c h aufgetauchten Ansp i e lungen auf der­
artige „P läne zur Aufbesserung der gemein­
samen F inanzen" nicht ernst genommen. Seit 
dem ausgedehnten, morgendlichen F r ü h s t ü c k i m 
A u t o m a t e n b ü f e t t ist ihm aber manches k l a r ge­
worden. Der g r o ß e , hagere Jup mit dem ameri­
kanischen Haarschnitt , ew ig K a u g u m m i z w i ­
schen den Z ä h n e n , w i r d v o n C o n n y und Brat­
wurst mit „Boß" betitelt und h ö r t es gern. A u c h 
Stanislaus zeigte bereits, d a ß er sich Jups E i n ­
fluß unterwirft . 

„Daß ich nicht lache", ruft Jup dann plötz l ich 
aus und zeigt h i n ü b e r z u m Motordrome, „der 
rote Jaguar ist auch wieder im Lande!" 

Ohne sich um Fr i t z zu k ü m m e r n , steuern sie 
auf den schmetternden, d r ö h n e n d e n Betrieb mit 
den schnittigen Min ia tu r -Rennwagen zu . Fr i t z 
sieht ihnen erleichtert nach und bleibt zu­
rück. Er v e r g i ß t alles, denn jetzt beginnt wieder 
die g r o ß e O r g e l zu spielen, die hinter dem 
Kinde rka russe l l neben dem W o h n w a g e n steht. 
Sie ist ein Kuns twerk mit v i e l geschnitzter V e r ­
zierung und k le inen Figuren in Rokokok le idung , 
die sich nach der M u s i k ruckhaft bewegen. E ine 
Schäfer in hebt und senkt e in Tambour in , e in 
starr l ä c h e l n d e r J ü n g l i n g sch läg t gegen einen 
Tr i ange l , i n der M i t t e aber steht der K a p e l l ­
meister, mit erhobenem Taktstock, g r a v i t ä t i s c h 
d i r ig ierend, kopfnickend. 

„Da staunen Sie, junger M a n n " , sagt jemand 
aus dem Schatten sei t l ich der O r g e l zu Fr i tz , 
„ h e u t z u t a g e w i r d alles mit Grammophon, Laut­
sprecher und Plat ten gemacht. A b e r das ist j a 
ke ine richtige Dommus ik mehr." 

„ W a r e n Sie 1942 viel le icht e inmal i n W e h l a u 
in O s t p r e u ß e n ? fragte Fr i tz den alten M a n n , der 
offenbar die O r g e l und den M o t o r des Karus ­
sells bedient. 

„ W a r u m nicht", lacht der A l t e , „ f ragen Sie 
l ieber, wo ich nicht war. S i n d Sie aus W e h l a u ? " 

Fr i tz nickt, und dann ist alles ganz einfach. 
Sie sagen sich ihre Namen , und Fr i tz m u ß neben 
dem heiteren al ten M a n n auf der Treppe des 
Wohnwagens si tzen und sein Geschick e r z ä h l e n . 

V o n der Flucht ü b e r die Nehrung , dem A b ­
transport mit den ü b e r l a d e n e n Schiffen, den 
Tieff l iegern und der Bombardierung, w ie Sie 
i h n auffischten, i h n a l le in , ach t j äh r ig , d i e M u t ­
ter und die beiden Schwestern nicht gerettet. 
V o m Vater , i n R u ß l a n d v e r m i ß t , und v o n den 
anderen A n g e h ö r i g e n , ü b e r die auch nach jahre­
langem Suchen nichts mehr zu ermit te ln war . 
U n d v o n den Pflegeeltern i n den Nachkr iegs­
jahren, deren rheinische A r t i hm nie vertraut 
wurde. V o n Jugendheimen, der Lehrzei t als 
Mechaniker , v o n diesem und jenem, nichts End­
g ü l t i g e s . U n d dann v o n der stetig wachsenden 
inneren Unruhe, der Ü b e r z e u g u n g , ausgeschie­
den zu sein aus dem Kre i s der geordneten 
Schicksale. 

J akob K o w a l s k i , der Karussel lbesi tzer , schüt­
telt seinen eisgrauen Kopf . 

„Das gibt es nicht", sagt er ernst und be­
g ü t i g e n d , „für jeden ist i rgendwo der richtige 
Platz. A b e r etwas anderes — wenn w i r schon 
Landsleute s ind, w o l l e n w i r eine Tasse Kaffee 
zusammen t r inken. W ü r d e n Sie meiner Frau Be­
scheid sagen und so lange be im Karus se l l auf­
passen? Sagen Sie ihr nur, d a ß Sie auch aus 
O s t p r e u ß e n sind, dann geht alles k la r !" 

F rau K o w a l s k i n immt den Vorsch lag ihres 
Mannes ohne V e r w u n d e r u n g auf. 

„ A u s W e h l a u s ind Sie" , ih r v e r b l ü h t e s , aber 
mit Reispuder und e in wen ig Schminke aufge­
frischtes Gesicht strahlt m ü t t e r l i c h e s Entgegen­
kommen aus, „na tü r l i ch w o l l e n w i r zusammen 
Kaffee t r inken. Sie brauchen i m Augenb l i ck gar 
nichts zu tun, als nur auf die Kinderchen aufzu­
passen, d a ß sie nicht herunterfal len oder D u m m ­
hei ten machen. Ich b in auch gleich wieder da." 

Fr i tz schwingt sich auf das Karusse l l , und v o n 
der Sekunde an ist er verzaubert . Ihm w i r d 
ganz leicht ums Herz , und als er i n die erstaun­
ten, b e g l ü c k t e n oder auch furchtsamen A u g e n 
der K i n d e r blickt, ihre he l len St immen h ö r t und 
ihr Lachen, w i r d er selbst mit seinen achtzehn 
Jahren wieder K i n d . 

V i e l zu früh endet die Fahrt. F rau K o w a l s k i 
ist auch wieder zur Stel le . Sie ü b e r w a c h t den 
A b g a n g und Neuzugang der k l e inen F a h r g ä s t e , 
kassiert und gibt ih rem M a n n das Zeichen für 
die n ä c h s t e Runde. Dann verschwindet sie w ie ­
der im W o h n w a g e n . Sie hat Fr i tz nur e inmal 
herzl ich zugenickt, geradezu vertraut . 

Eine m e r k w ü r d i g e Freude steigt i n ihm auf. 
Sie nimmt ohne weiteres an, d a ß er abermals 
die Fahrt beaufsichtigt. Das verbindet i hn 
i rgendwie mit dem Karusse l l , mit W e h l a u und 
seiner Kindhe i t . . . 

Die W e l t dreht sich um ihn, e in Reigen v o n 
unscharfen Gesichtern fliegt v o r ü b e r . Fr i tz h ö r t 
sich zu seinem Erstaunen laut und u n b e k ü m ­
mert lachen. 

Dann w i r d p lö tz l ich e in Kopf i n der wi rbe ln ­
den Runde ganz deutlich. Stanislaus ist mit den 
anderen z u r ü c k g e k e h r t , und bei ihnen s ind noch 
drei weitere, fremde Kumpane mit zwe i dreist 
lachenden M ä d c h e n . 

Sie stehen dicht zusammen, Jup redet auf 
Stanislaus ein, und Bratwurs t blickt mit seinen 
Wiese l augen suchend umher, bis er die F r a u 
K o w a l s k i i n der T ü r des Wohnwagens findet. 
Er sagt etwas zu Jup, sie stecken die Köpfe 
noch n ä h e r zusammen, und Stanislaus w i n k t 

Fr i tz mit einer G e b ä r d e zu, die i hn i n das Be­
vorstehende einbeziehen so l l . 

„ . . . m ö c h t e wissen, ob die F r a u schon ma l 
ihre Geldtasche ve r lo ren hat? So was k a n n ja 
passieren i m G e d r ä n g e — " , hatte Jup v o r h i n 
gesagt. 

Sieben junge M ä n n e r und z w e i M ä d c h e n — 
sie haben sich zwischen Karus se l l und W o h n ­
wagen geschoben. Ihre Abs ich t ist k l a r zu er­
kennen. 

D ie Fahr t ver langsamt sich. Fr i tz macht sich 
bereit. 

* 
Es geht dann alles sehr schnell . A l s das 

Karus se l l hä l t , kommt F r a u K o w a l s k i aus dem 
W o h n w a g e n , steigt die Treppe hinunter u n d 
m u ß zwischen Jup und den ü b r i g e n hindurch, 
die ih r w i e zufä l l ig den W e g versperren. S ie 
d r ä n g e n sich um sie, tun so, als wo l l t en sie k e i ­
nen Platz machen. Das Ganze geschieht unter 
Lachen und scherzhaftem A n r e m p e l n . 

M i t e inem Sprung ist Fr i tz bei ihnen und ent­
deckt auch schon, d a ß die Geldtasche nicht mehr 
an F rau K o w a l s k i s G ü r t e l h ä n g t . Bratwurs t w i l l 
sich bereits aus dem G e d r ä n g e w i n d e n u n d 
ei l igst entwischen. 

Tücke , Bosheit und auch V e r b l ü f f u n g g l i tzern 
in seinen A u g e n auf, als Fr i tz i hn am A r m packt 
und mit der anderen H a n d unter die Jacke 
greift. Bratwurs t hat die Geldtasche unter der 
Achse l e ingeklemmt, aber Fr i t z ist s t ä r k e r und 
r e iß t sie hervor . 

Jetzt hat auch F rau K o w a l s k i ih ren V e r l u s t 
bemerkt und zugleich begriffen, was es mi t den 
jungen Leuten auf sich hat. Sie ruft laut, auf­
geregt nach ih rem M a n n , nach der Po l i z e i . 

Stanislaus e r faß t , d a ß Fr i tz den P l a n ver­
eitelt. W ä h r e n d die anderen bereits nach a l len 
Sei ten f lüchten, s t ü r z t er sich auf den A b t r ü n ­
nigen. N u r für ein, z w e i Sekunden sehen sie 
sich an. U n a b ä n d e r l i c h , unwiderruf l ich s ind sie 
nun getrennt. D ie vermein t l ich b r ü d e r l i c h e G e ­
meinschaft ist für immer z e r s t ö r t , ze r f l i eß t w i e 
e in T r u g b i l d . 

„Idiot —" , faucht Stanislaus, sch läg t F r i t z mi t 
der gebal l ten Faust bru ta l unter das K i n n und 
s t ü r z t auch davon . 

A l l e s sammelt sich um Fr i tz , der ve r legen 
sein K i n n reibt und F r a u K o w a l s k i die Tasche 
h i n h ä l t . 

„So eine Gemeinhei t" , sagt sie und streicht 
i h m mit flatternden H ä n d e n aufgeregt ü b e r den 

Marion Lindt, Unsere Kinderchens, Gräfe und 
Unzer Verlag München. 44 Seiten, Kartoniert 
2,— D M . 

Das Heft bringt eine Anzahl lustiger Plaudereien 
der bekannten Vorlragskünstlerin, die sich, üni das 
Thema „Unsere ostpreußischen Kinderchens" ranken, 
so auch eine über Kose- und Schimpfnamen, und 
einige Beiträge anderer Verfasser. Es wird manchem 
Leser viel Vergnügen machen. — Im gleichen Verlag 
ist der „Ostpreußenkalender 1956" erschienen, — 
ein Abreißkalender mit 24 schönen Fotopostkarten 
nach eindrucksvollen Motiven unserer Heimat. Der 
Preis beträgt 3,50 D M . 

Meine Welt — 60. Jahrgang, 400 Seiten mit 
vielen Abbildungen, D M 11,80. Jugendgarten, 
73. Jahrgang, 320 Seiten mit 350 Abbildungen, 
D M 9,80. — Beide bei der Union Deutsche 
Verlagsgesellschaft, Stuttgart. 

Wann immer sich in diesem und im nächsten Jahr 
der Anlaß ergibt, unseren jungen Mädchen zu Fami­
lienfesten ein gutes Buch zu schicken, sollte man 
sich dieser beiden ausgezeichneten Jahrbücher er­
innern. Mit dem „Jugendgarten" und mit „Meine 
Welt" wird man den Jüngeren und Alteren in jedem 
Fall eine große Freude bereiten. Wer schon früher 
mit Eifer in den ebenso anregenden wie gehaltvollen 
Jungmädelbüchern las — und auch die Muttis tun 
das heute noch sehr gerne —, der weiß, daß diese 
Werke eigentlich niemals veralten. Eine Fülle nicht 
nur von ausgezeichneten erzählenden Beiträgen, son­
dern auch von höchst beachtlichen Schilderungen aus 
allen Lebensgebieten wird geboten. Aus der Riesen­
fülle seien beim „Jugendgarten" (für die Jüngeren) 
nur die Geschichte des Spielzeugs, „Käthe Kruses 
Schaffen", der Beitrag über den großen Märchen­
dichter Andersen und die vielseitigen Anweisungen 
für Bastelei und Gesellschaftsspiele erwähnt. „Meine 
Welt" führt die Mädels nach vielen interessanten 
Ländern, lehrt sie die Selbstfertigung eigener Musik­
instrumente, plaudert über Mädelschwimmen, viele 
Frauenberufe, Küchenkünste, das Ballett und tausend 
andere hochinteressante Dinge. Bei solchen Ge­
schenkbüchern wird sich niemand langweilen. Die 
Herausgeberinnen haben Hervorragendes geleistet! 

G. Houot und P. Wi l lm : 4000 Meter tief. 
Verlag F. A . Brockhaus, Wiesbaden. 231 Sei­
ten, 37 Tafelbilder, 11 Zeichnungen, D M 12,50. 

Zwei Drittel der Erdoberfläche bestehen aus Was­
ser, aber trotzdem war es uns bis vor kurzem un­
bekannt, was sich in den größeren Tiefen eigent­
lich abspielte. 1954 sind Houot und Wil lm mit dem 
von Professor Picard konstruierten Bathyskaph 4050 
Meter tief getaucht und haben damit nicht nur einen 
absoluten Tiefenrekord aufgestellt, sondern Wissen­
schaft und Forschung einen großen Dienst erwiesen. 
Zum erstenmal konnten Menschen aus eigener A n ­
schauung Berichte vom Leben in solcher Tiefe geben, 
zum erstenmal mit dem Fotoapparat Aufnahmen 
von schwebendem Plankton, von Krebsen, Haien 
und anderen Fischen am Meeresgrund machen. Die­
ses großartige Erlebnis wird dem Leser dieses Buches 
deutlich, und er wird um so mehr gefesselt, als es 
den Verfassern gelungen ist, heiter und voller Hu­
mor über ihre Abenteuer zu schreiben. 

Dr. Bernhard Grzimek: Die Elefantenschule. 
Franckhsche Verlagshandlung, Stuttgart. 183 
Seiten mit vielen Fotos, D M 12,80. 

Bernhard Grzimek, der durch seine humorvollen 
und interessanten Tierbücher weitbekannte Direktor 
des Frankfurter Zoos, erzählt in der „Elefanten­
schule" wieder eine Fülle von erstaunlichen Tat-

Kopf , „ w e n n Sie nicht a u f g e p a ß t h ä t t e n , w ä r e 
die ganze Tageseinnahme w e g gewesen. Ge­
mein , w i e er Sie geschlagen hat!" 

G l e i c h darauf ver laufen sich die Neug ie r igen 
wiede r u n d auch w i e auf Verabredung die mei­
sten Karusse l lkunden . 

„ J e t z t haben Sie den Kaffee aber doppelt 
verdient" , sagt F r a u K o w a l s k i — " — ich w u ß t e 
es ja , J akob , d iesmal passiert m i r etwas auf 
dem D o m . K o m m e n Sie, mein Junge, S ie kr ie ­
gen auch e in ganz g r o ß e s S tück Topfkuchen, 
selbstgebacken —!" 

„Es geht eben nicht, E m m y " , meint dann 
J akob K o w a l s k i be im Kaffee t r inken , „du kannst 
nicht ü b e r a l l se in . W i r beide a l l e i n s ind bei 
dem Betr ieb einfach zuwen ig ! " 

Unvermute t sehen sie F r i t z s tumm und fra­
gend an. S ie sprechen nicht aus, was sie denken, 
aber er versteht es doch sofort. 

K i n d e r s t i m m e n v o m K a r u s s e l l her l enken sie 
ab. Fr i tz , der neben der W o h n w a g e n t ü r auf 
e inem Hocker sitzt, neigt sich heraus. 

„S ind schon wieder welche da" , sagt er eifrig, 
„sechs , ne in , s ieben K i n d e r —." 

F r a u K o w a l s k i steht auf, s c h ü t t e t den Inhalt 
der Ledertasche i n e inen Kas t en und reicht sie 
dann Fr i t z . 

„Mir ist der Schrecken r icht ig i n die Gl ieder 
gefahren", sagt sie u n d macht e in ü b e r t r i e b e n 
e r s c h ö p f t e s Gesicht , „ k ö n n e n Sie m a l für mich 
kassieren, Fr i tz? Sie sagten doch, d a ß S ie Fr i tz 
h e i ß e n ? " 

Er k a n n nur s tumm nicken, n immt die Tasche 
entgegen, und damit ist der B u n d geschlossen. 
A l s er die Treppe h inunters te igen w i l l , h ä l t ihn 
F r a u K o w a l s k i mit einer ha lben Frage zurück . 

„ W i r haben aber nur das Klappbe t t i m Ge­
r ä t e w a g e n — ? " 

„Ihr M a n n hat v o r h i n gesagt", strahlt er sie 
an, „ i r g e n d w o ist für j eden der r icht ige Platz!" 

U n d dann steigt er auf den le ise schwanken­
den Boden des Karusse l l s u n d tri t t v o r n v o r den 
F ü h r e r s t a n d des k l e i n e n S t r a ß e n b a h n w a g e n s . 
E i n D r e i k ä s e h o c h h ä l t i h m gle ich seine nicht 
ganz saubere H a n d mi t dem Groschen entgegen. 

„ F a h r e n w i r n u n endl ich ab, O n k e l ? " fragt er 
ungeduldig? 

„Du m u ß t auf die K l i n g e l da unten t re ten ' , 
e r k l ä r t Fr i tz , „wi r haben nur darauf gewartet, 
d a ß du das Abfah r t s s igna l gibst." 

Der k l e ine F u ß tr i t t n a c h d r ü c k l i c h auf den 
Knopf , die K l i n g e l e r t ö n t , u n d F r i t z gibt Jakob 
K o w a l s k i das Zeichen. 

Langsam beginnt sich das K a r u s s e l l wieder 
zu drehen. 

Sachen und verblüffenden Versuchen von upd,mit 
.unseren Tieren. Ex plaudert in unterhaltender und 
wissenschaftlich zuverlässiger Weise von ElofahlcVi, 
boshaften Krähen, radfahrenden Bären, verliebten 
Schildkröten, von einem Storchengericht, vom Piertie-
verstand, von See-Elefanten und merkwürdigen Tie­
ren. Grzimeks farbige und anschauliche Darstellun­
gen und die zahlreichen gelungenen Fotos machen 
den Band zu einem Leckerbissen für jeden Tier- und 
Naturfreund. rk 

Heinz Helfgen: Ich radle um die Welt. Band I: 
V o n Düsseldorf bis Burma. 303 Seiten mit 
56 Fotos. — Band II: Indochina, Japan, USA, 
Grüne Hölle. 400 Seiten mit 35 Fotos. Je Band 
6,85 D M . C. Bertelsmann-Verlag, Gütersloh. 

Man muß den Optimismus dieses Mannes bewun­
dern, der mit einem geliehenen Fahrrad, einem Zelt 
und 3,80 D M zu einer zweieinhalbjährigen Weltreise 
startete. Helfgen hat natürlich sehr viel erlebt, und 
er weiß das auch prächtig zu erzählen. Seine Erleb­
nisberichte wurden von einer großen Frankfurter 
Zeitung abgedruckt, wobei es durchaus ungewiß war, 
ob das „Fortsetzung folgt" nicht ganz plötzlich hin­
fällig würde, weil der Verfasser bei burmesischen 
Räubern, indochinesischen Tigern oder anläßlich 
einer heimlich aus zehn Kilometer Entfernung in der 
Wüste Nevadas miterlebten Atomexplosion sein 
Leben ausgehaucht hatte. Seine hervorragende 
sportliche Leistung wurde belohnt: er konnte sich an 
der Schönheit und Eigenart unserer alten Erde und 
ihrer Menschen einmal richtig sattsehen. Seine 
beiden Bücher stellen viele Abenteuerromane in den 
Schatten. rk. 

Kar l Snethlage: Al le Tage Jagdtag. Jagdliche 
Erinnerungen. Verlag Paul Parey, Hamburg 
und Berlin, 1955. 238 Seiten und viele Zeich­
nungen, D M 12,80. 

Snethlage war dem Waidwerk von Kind an ver­
wurzelt. Wenn er jetzt in diesem Buch von herr-
lidren Jagderlebnissen auf seinem pommerschen Gut 
und auf vielen Jagdfahrten nach Polen und Frank­
reich, ins Baltikum und nach Österreich erzählt, er­
lebt man in den lebendigen Erzählungen das Leben 
eines passionierten Jägers , für den wirklich jeder 
Tag ein Jagdtag war. Dieses schöne Buch wird 
jeden Jäger und Naturfreund beglücken. rs 

Das sol l ten Sie schenken! 
Unser Schlager für die Aussteuer: 
2 L i n o n - K i s s e n b e z ü e e Ia seboet 
2 L i n o n - K i s s e n b e z ü e e Ia elatt 
2 L i n o n b e z ü e e 130/200 
2 Haustuchlaken 

als Geschenkpackung nur D M 49.50 

Oberbetten 130 '200 . . . . von D M 48.— an 
Kopfkissen 80'80 von D M 16.50 an 
s ä m t l i c h e Inletts garantiert dicht u. farbecht 

Reformeinziehdecken 
feinste Schafschurwolle 
in w e i ß e m Trikot . . . nur D M 48,50 

Fordern Sie noch heute unsere Preisliste an 
und Sie werden staunen, was wir Ihnen an 

Wasche. Betten. Matratzen etc. anbieten 
k ö n n e n 

seit ü b e r 50 Jahren 

B E T T E N . R U D A T 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g — fetzt Herrhausen 

U N S E R B U C H 



Georgine 
B e i l a g e j u m Oftpreu|jenbjaft 

Große Aufgaben erfordern starke Herzen 
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Verband der europäischen Landwir t« ,* .» .™ a . 

Resolution 
über die Lösung des Kleinbauernproblems 

in Europa 
Die Genera lversammlung des Verbandes der 

europaischen Landwirtschaft — C E A v o m 2 bis 
7. Oktober 1955 in Paris, 

nach Kenntnisnahme der Sch luß fo lge rungen 
ü b e r „ V o r s c h l ä g e zur L ö s u n g des Kle inbauern-
Problems in Europa" , aufgestellt v o n Prof Dr 
Osk. H o w a l d (Schweiz) auf G r u n d der Bericht­
erstattung aus verschiedenen L ä n d e r n stellt fest: 

1. Die Bedeutung der k l e inen b ä u e r l i c h e n F a ­
milienbetriebe' l iegt vo r a l lem in der relat iv 
hohen F l ä c h e n p r o d u k t i v i t ä t , in den meist hohen 
R o h e r t r ä g e n pro ha Nutz f l äche und in ihrem 
Volkre ich tum. Ihre Bewirtschafter s ind s e l b s t ä n ­
dige Unternehmer, die mit eigener Veran twor ­
tung das Unternehmerr i s iko tragen. Gerade da­
durch ist der Kle inbauernbet r ieb für die euro­
pä ischen Staaten nicht nur eine Gegebenheit, 
sondern eine soziale, wirtschaftliche und po l i t i ­
sche Notwend igke i t . 

2. Die wirtschaftliche Lage der k le inen b ä u e r ­
lichen Famil ienbetr iebe, insbesondere der Höfe 
ohne nichtlandwirtschaftl ichen Nebenerwerb 
und ohne Pflege v o n Intensivzweigen w i r d in 
allen L ä n d e r n Europas als u n g ü n s t i g oder 
schlecht bezeichnet. Die E inkommen je Arbei t s ­
kraft s ind in der Regel bedeutend niedriger als 
in n i ch tbäue r l i chen Berufen. 

3. Eine der wichtigsten Ursachen der unbe­
friedigenden Wirtschaftslage dieser Kle inbe­
triebe beruht i n der mangelnden Mögl ichke i t , 
die A r b e i t s k r ä f t e g e n ü g e n d auszulasten, und 
darin, d a ß die A r b e i t s p r o d u k t i v i t ä t zu ge­
ring ist. 

4. D i e Zukunft der k l e inen b ä u e r l i c h e n Fa -
toüienbetriebe besteht i n der Hauptsache in 
einer gerechten Ent lohnung für eine gut organi-

.siifirte A r b e i t und in ra t ionel l a u s g e n ü t z t e n Pro­
duktionsmit teln. 

5. F ü r die spezifische F ö r d e r u n g des K l e i n ­
bauernbetriebes ist bis anhin in v i e l en euro­
päischen L ä n d e r n zu w e n i g getan worden. Es 
fehlt nicht an guten A n s ä t z e n für eine Sozia l -
und Wir tschaf tspol i t ik zugunsten der K l e i n ­
bauernbetriebe, doch waren die bisherigen V o r ­
kehren zu w e n i g umfassend, wen ig gezielt und 
daher auch nicht g e n ü g e n d wi rksam. 

6. Spezifische M a ß n a h m e n zur F ö r d e r u n g der 
k le inen bäue r l i chen Familienwirtschaften haben 
sich zu beziehen auf Aufgaben der Boden­
pol i t ik , der Produktions- und Preispoli t ik und 
der Sozialpol i t ik . 

7. Die Bodenpoli t ik muß darauf ausgehen, 
dem eu ropä i s chen Kleinbauern eine minimale 
Produktionseinheit zur Ver fügung zu halten, 
auf der eine rationelle und ausgewogene Pro­
dukt ion mögl ich ist. 

8. Die Aufgaben der Produktionspoli t ik be­
stehen namentlich darin, im Kleinbauernbetricb 
die Betriebszweige zu fördern, für die er sich 
besonders eignet, und in der G e w ä h r l e i s t u n g 
kostende Jcender Produktenpreise. Das B i l -
dungs- und Beratungswesen ist besonders in 
den Dienst der Kleinbauernbetriebe zu stellen. 

9. Die Aufgaben der Sozialpol i t ik ergeben 
sich hauptsächl ich aus der Feststellung, daß die 
k l e inbäue r l i che Landwirtschaft noch immer 
einen Bevö lke rungsübe r schuß aufweist, daß sie 
die Erziehungskosten von jungen Menschen 
ü b e r n i m m t und diese an andere Berufe und 
B e t ä t i g u n g e n abgibt, damit also eine besondere 
volkswirtschaftliche Leistung vollbringt . 

10. Die G e w ä h r l e i s t u n g der lohnenden V o l l ­
beschäf t igung im Bauernberuf ist die dringend­
ste Aufgabe zur Lösung der Frage der k le inen 
bäue r l i chen Familienbetriebe. W o diese aus 
na tü r l i chen , wirtschaftlichen oder technischen 
G r ü n d e n nicht möglich ist, ist vorerst eine Er­
g ä n z u n g durch nichtlandwirtschaftlichen Neben­
erwerb zu suchen. 

11. W o es zur Auf lö sung von Betriebseinhei­
ten kommt, ist danach zu trachten, daß noch 
eine Selbstversorgerwirtschaft übr ig bleibt und 
d a ß das ü b r i g e Land zur V e r g r ö ß e r u n g von 
andern k l e inbäue r l i chen Familienbetrieben ver­
wendet w i rd . 

12. Den Interessen der k le inen bäuer l i chen 
Familienbetriebe, deren Betriebsgrundlagen zur 
Erzie lung einer angemessenen Retab i l i t ä t aus 
eigener Kraft nicht ausreichen, m u ß seitens der 
bäue r l i chen Organisationen, namentlich der 
Genossenschaften, besondere Aufmerksamkeit 
geschenkt werden. Spezielle Beachtung ist dabei 
den Berggebieten und den anderen von Ent­
v ö l k e r u n g bedrohten Gegenden zu widmen. 

Liebe Landjugend! 
Wieder geht e in Jahr zu Ende. M a n weiß 

nicht, was die Zukunft bringen wird, aber der 
Jahreswechsel scheint der gegebene Zeitpunkt, 
um Rückschau zu halten auf das, was wir mit 
den Ostgebieten verloren haben — nicht um 
über den Ver lus t der Heimat zu jammern und 
das harte Schicksal anzuklagen, sondern um neue 
Kraft zu schöpfen und uns stark zu machen in 
dem Kampf um unser Recht. 

A n der S a m l a n d k ü s t e weiß ich ein Dorf, das 
mir die sonnigsten, lachendsten Tage meines 
Kindseins schenkte. Es schaute hinaus auf die 
schäumende See, und die Fischer brachten im 
Sommer täglich Flundern und Dorsche heim. Die 
lange Birkenallee führte ins Dorf, in dessen 
Mit te schnatternde Enten und G ä n s e auf dem 
Dorfteich ein zufriedenes Leben schwabbelten, 
und in dem wi r Lorche fingen. V i e r Bauernhöfe 
gab es, die wie W ä c h t e r mit ihren Scheunen, 
Stä l len und we ißge tünch ten W o h n h ä u s e r n das 
Dorf l a n d e i n w ä r t s hin abschlössen. A u s jedem 
klangen Geräusche tä t igen Lebens in den Tag, 
und dahinter schier unendlich wogende Korn ­
felder, Weiden, auf denen das schwarzbunte 
V i e h sich monatelang seines Lebens freute. Jahr 
für Jahr wurden hochbeladene Erntewagen ein­
gefahren und füllten Scheunen und Kel ler . 
Das ganze Leben des Dorfes war noch nicht 
von der Hetze gebrandmarkt, wie es heute v i e l ­
fach der Fa l l ist. W i r muß ten auch nicht so 
hetzen mit allem. Der heimatliche Boden gab 
uns genug, gab ü b e r g e n u g ! Zehn M i l l i o n e n 
Menschen lebten im Osten unseres Vaterlandes. 

Heute l iegen 48 "/o des deutschen Bodens, 
fruchtbare Äcker und Wiesen, hinter dem Eiser­
nen Vorhang. W i r haben weniger Land, aber 
relativ mehr Menschen. 

In den Grenzen von 1938 konnten wir uns in 
Deutschland zu 83 °/o selbst e r n ä h r e n . Heute 
k ö n n e n wir es bei g röß te r Intensivierung und 
Erhöhung der H e k t a r e r t r ä g e in Westdeutschland 
zu 60°/o. W i r m ü s s e n also wesentlich mehr ein­
führen als früher. Dabei haben sich die Wel t ­
marktpreise zum Te i l verdreifacht! Die kleinen 
Betriebe haben es dabei oft nicht leicht, und 
besonders in Süddeu tsch land haben wir ja vor­
wiegend Familienbetriebe, d. h. es werden keine 
fremden Arbe i t sk rä f t e beschäftigt . W i r haben 
58 u/o Betriebe in Westdeutschland, die 2 bis 
10 ha groß sind und fast nur von der eigenen 
Famil ie bewirtschaftet werden. 

Der ostdeutsche Landwirt muß te mit einer 
kurzen Wachstumsperiode rechnen, unsere 
langen, frostkalten Winter mit v i e l Schnee sind 
uns allen in Erinnerung. M i t klingendem 
Schl i t tengeläut ging es dann oft durch stille, 
tiefe W ä l d e r , mit Schneeballschlachten ver­
g n ü g t e sich die Jugend, und in der Ofenröhre 
schmorten die Bratäpfel . 

Durch Können und Fleiß wurden trotzdem 
Er t räge erzielt, die weit übe r den Er t r ägen der 
unmittelbar angrenzenden öst l ichen Staaten 
lagen, und die Ostdeutschland darum für das 
üb r ige Reich unentbehrlich machten. 

5,94 M i l l i o n e n Tonnen Getreide wurden ins­
gesamt im Osten geerntet, die genau so teuer 
waren wie die gesamte deutsche Stahlerzeugung 
von 1949, 1,5 Mi l l i a rden D M . 

29,6 °/o der gesamten Kartoffelernte kam aus 
dem Osten und besonders das Fehlen des pom-
merschen Kartoffelsaatgutes ge fäh rde te nach 
dem Kriege die Erzeugung in Westdeutschland. 

25 °/o der Zucke r rüben erntete der ostdeutsche 
Bauer, der schlesische an der Spitze! 

45 % des Pferdebestandes konnte der Osten 
aufweisen. 32 000 Pferde wurden jähr l ich ausge-

Ostpreußen auf Vollbauernstellen 
Landsmann Krause siedelt im Ammerland / Von Hans-Rudi Samole l t , Dringenburg K/O. 

Einer der wenigen o s t p r e u ß i s c h e n Landwir te , 
die das Glück haben, in Westdeutschland wie­
der auf einem Hof mit s e l b s t ä n d i g e r Ackernah­
rung wirtschaften zu k ö n n e n , ist Wal t e r Krause. 

-Nach jahrelangen B e m ü h u n g e n erhielt er v o m 
Siedlungsamt O ldenburg i . O. im Januar 1954 
den Bescheid, d a ß ihm und seiner Fami l ie eine 
18,4 ha g r o ß e Siedlerstel le im Kre i s Ammer­
land, e twa 20 k m s ü d w e s t l i c h der Stadt Olden­
burg zugesprochen worden ist. 

D e r h e i m a t l i c h e H o f 

Unser Landsmann wirtschaftete vor der 
Ver t re ibung in Mer tenhe im im Kreise Lotzen 
auf seinem 261 ha g r o ß e n Gut, das durch Z u ­
sammenlegung des v ä t e r l i c h e n und mü t t e r l i chen 
Besitzes um 1900 gebildet worden w a r Der 
vä te r l iche Hof war seit mehr a l s ,300 Jah ien 
im Famil ienbesi tz . F rau Krause g e h ö r t zu einer 
o s tp reuß i schen Bauernfamil ie , die seit etwa 
1750 auf dem Schulzenhof in Birkenthal im 
Kreise Or te l sburg a n s ä s s i g war 

Das Gut Mer tenhe im lag an der H a u p t s t r a ß e 
K ö n i g s b e r g - L o e t z e n - L y c k . Das G e l ä n d e war 
wel l ig und h ü g e l i g und wurde von einem land­
schaftlich besonders re izvol len B a d i d u r c h f l o s 
sen. Drei Seen lagen an den Grenzen des .Be 
Sitzes. Kiefern , Fichten und Bi rken b,ldeten 
Waldungen oder G e h ö l z e mit guten Unte 
Schlupfen für das W i l d . D.e Wege, die als 

Bi rken- und Kiefernal leen durch das Nutz land 
führ ten, waren besonders charakteristisch für 
das masurische Landschaftsbild. In solch maleri­
scher Gegend war Wal t e r Krause aufgewach­
sen, dort waren er und die Seinen heimisch und 
verwurzel t mit der Scholle. 

Zum Gutsbetrieb g e h ö r t e n ein Haupthof, ein 
Vorwerk , acht A r b e i t e r h ä u s e r , zwei M i e t h ä u s e r 
und eine W i n d m ü h l e . Es wurden s t änd ig 14 De-
putantenfamilien beschäft igt , sechs weitere Fa­
mi l i en wohnten zur Mie te . Gewöhnl ich arbeite­
ten tägl ich 20 Menschen im Betrieb, in der Sai­
son bis zu zwanzig weitere Arbe i t sk rä f t e . Auch 
die Landarbeiterfamilien waren g röß t en t e i l s 
b o d e n s t ä n d i g , einige sogar seit Generationen 
mit dem Betrieb verbunden. 

Der Einheitswert des Gutes lag etwa auf dem 
Durchschnitt südos tp reuß i sche r Bewertung. Die 
Besetzung mit lebendem Inventar entsprach der 
intensiven Wirtschaftsform. Z w e i Kaltblut­
hengste, zwei Zuchtbullen und ein Zuchteber 
sorgten für den erforderlichen Nachwuchs. Die 
Milchviehherde bestand aus 42 Le i s tungskühen . 
Ungefäh r 60 Stück Jungvieh waren vorhan­
den, dazu bis 1939 mehr als 100 Schafe. 

Es wurden 16 Arbeitspferde, zwei Pferde für 
den Milchwagen, ein Reitpferd und etwa 16 
Fohlen gehalten. Die Pferde waren die Lieb­
lingstiere und der besondere Stolz des Guts­
herrn In dieser Zucht war er besonders erfolg-

Planskizze der Siedler­

stelle Krause, Lohhorst. 

Hauptgebäude mit Anbau 

und Nebengebäude. 

führt, und wir sind auf unsere Trakehner be­
sonders stolz. 

Unsere os tpreußischen Kühe überschr i t ten mit 
3148 kg Mi l ch je Kuh die durchschnittliche M i l c h ­
leistung des Reiches von 2529 kg je Kuh . Die 
polnische Kuh gab damals 1700 kg. 

Unser os tpreußisches Gold, der Bernstein, war 
ein begehrter Ausfuhrart ikel . Auch der Fisch­
reichtum unserer Heimat ist bekannt, und wer 
denkt neben den Räucherf lundern nicht an den 
Ostseelachs, den os tpreußische Fischer in m ü h e ­
vol ler Arbei t heute immer noch vor der sam-
ländischen Küste fangen, — von Schleswig-
Holstein aus! —, und wer denkt nicht an den 
Leckerbissen der masurischen Seen, die 
Maräne ! 

W i r k ö n n t e n heute viel ' mehr Wohnung-
suchenden ein neues Heim bieten, wenn wir das 
ostdeutsche Holz noch zur Ver fügung hä t t en . 
26 0 / o des gesamten Holzes wurde im Osten ge­
schlagen, und Schlesien erreichte 16,8 "/'o der 
G e s a m t k o h l e n f ö r d e r u n g des Reiches. 

W i e v i e l ostdeutsche Landfamilien w ü r d e n 
gerne wieder Landarbeit verrichten, wenn sie es 
nur könn ten . Die ertragreichen Felder unserer 
ostdeutschen Heimat liegen heute g röß ten te i l s 
als Brachland verwildert da! Sie wiederzuerlan­
gen werden wir immer bemüh t sein müssen . 
Leere Felder und leere Dörfer warten darauf, 
wieder deutschen Menschen Heimat zu sein. 

M i t herzlichen Weihnachts- und Neujahrs-
g rüßen richte ich an die ostdeutsche Landjugend 
den A p p e l l : 

Laßt Euch nicht blenden durch das verlockende 
Leben in den S täd ten! Schon viele kehrten zer­
brochen zurück. Haltet dem Berufsstand die 
Treue, damit Ihr ge rüs te t seid, wenn neue Auf­
gaben an Euch herantreten. 

Eure Christiane Zenke 

Tage, an dem der dritte Sohn getauft wurde, 
die Anschrift ihres Mannes. 

Nach der Zusammenführung wurde die Fa­
milie nach Elisabethfehn im oldenburgisch-ost­
friesischen Hochmoorgebiet umgesiedelt. W a l ­
ter Krause nahm Arbei t in einem Torfwerk an. 
M a n lebte in kümmer l ichen Verhä l tn i s sen und 
wohnte mit elf Famil ien in einem Haus. Da 
durch die Arbei t im Torfmoor die Familie nicht 
unterhalten werden konnte, wurde Vater 
Krause Tiefbauarbeiter. Er wohnte nun mit sei­
ner Famil ie in einem 6 x 8 Meter g roßen Be-
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reich. Die Muttertiere verrichteten bis zur 
Hocht rächt igkei t ihre Arbe i t im Gespann. 

Die Ausstattung des Betriebes mit totem In­
ventar entsprach normalen Verhä l tn i s sen . A n 
Maschinen waren u . a. ein Trecker von 45 PS 
mit A n h ä n g e g e r ä t e n (Tiefkulturpflug, Selbst­
binder), ein Dampfdreschsatz und ein Höhenför­
derer vorhanden. 

V o n den Er t r ägen des Gutes lebten etwa 20 
Famil ien. Da rübe r hinaus kamen all jährlich zum 
Verkauf: etwa 2000 Zentner Roggen, 500 Zent­
ner Sommerung, 2000 Zentner Kartoffeln, 20 
Stück Rindvieh, 20 bis 30 Schlachtschweine und 
Ferkel und sechs bis acht Kaltblutpferde. 

Dieser Überschuß an Tieren und Feldfrucht ist 
beispielhaft für den landwirtschaftlichen Über­
schuß in O s t p r e u ß e n ü b e r h a u p t . 
D i e V e r t r e i b u n g u n d d a s B e m ü h e n 
u m d i e G r ü n d u n g e i n e r n e u e n w i r t ­

s c h a f t l i c h e n E x i s t e n z 

Wal te r Krause war 1939 und von 1941 bis 
1944 bei der Wehrmacht und m u ß t e am 
23. Januar 1945 zur Flucht vor den 
Sowjets mit seiner Famil ie die Heimat 
verlassen. Schon in Rastenburg wurde 
der Treck vom Feind eingeholt und auf­
ge lös t . Die letzte Habe — darunter auch viele 
familiäre Er innerungss tücke und ideelle Wert­
g e g e n s t ä n d e — waren verloren. Im kleinen 
Schüt ten und spä te r im Panjewagen kam die 
Flüchtl ingsfamil ie übe r Mehlsack zum Frischen 
Haff bei Braunsberg und erreichte nach schreck­
lichen Leiden in einem Zug entlang der Ostsee­
k ü s t e im März Kolberg in Pommern. Dort 
wurde Krause zum Voikss turm eingezogen. 
Seine Frau mit einem Sohn wurde per Schilf 
nach S w i n e m ü n d e gebracht und gelangte von 
dort aus nach zahlreichen Irrfahrten schließlich 
in das S ü d o l d e n b u r g e r Land. Der zweite Sohn 
war bei Beginn der Flucht bei Bekannten in 
Os tp reußen , wurde von diesen bis Brandenburg 
mitgenommen und kam erst ein Jahr nach 
nach Kriegsende zu den Eltern zurück. 

Vater Krause geriet bei Schwerin in amerika­
nische Gefangenschaft, wurde in die Eutiner 
Gegend gebracht und am 22. Jun i 1945 nach 
Friedrichskoog II entlassen. Dort arbeitete er 
auf dem Börnsdiekerhof , der einem Kriegskame­
raden gehör t e . Durch das Deutsche Rote Kreuz 
erfuhr Frau krause schon im August, an dem 

• "• Aufn.: Verfasser 
Nebengebäude der Siedlerstelle mit Hültnerr 
stall, Toriraum, Wagenremise und Geräte'fatirn 

helfsheim, hielt sich zwei Schafe und drei 
Schweine und bewirtschaftete nebenerwerblich 
ein Landstück von 8 Scheffel Größe. 

Schon im Jahre 1949 meldete sich Walter 
Krause beim Siedlungsamt Oldenburg als Sied­
lungsanwär t e r . Die Bewerbung wurde nicht 
güns t ig aufgenommen. M a n meinte auf dem 
Amt, daß die Famil ie Krause infolge ihrer Her­
kunft sich wahrscheinlich nicht w ü r d e in Sied­
le rve rhä l tn i s se einleben können . Das Arbei ts­
amt bot der Famil ie eine Melkerstel le an. 

D i e S i e d l u n g i m A m m e r l a n d 

Fast fünf Jahre nach der ersten Bewerbung 
um eine Siedlerstelle kam endlich im Jahre 
1954 vom Siedlungsamt Oldenburg eine Zu­
sage. Die Familie Krause durfte im Ammer­
land auf einer 18,4 ha g roßen Stelle am Rande 
des oldenburgisch-ostfriesischen Hochmoorge­
bietes siedeln. 

Diese Siedleistelle war durch die Zusammen­
arbeit zwischen Siedlungsamt und Umlegungs-
behörde auf früherem Privatbesitz geschaffen 
worden und bestand hauptsächlich aus Niede­
rungsmoor und aus moorigem Heideland. Nur 
ein Hektar der Siedlungsfläche war ä l t e res 
Grün land . Das moorige und anmoorige G e l ä n d e 
war im vorhergegangenen Jahr mit dem Tief­
kulturpflug umgebrochen worden. Das Sied-
h m " ^ m t hatte außerdem E n t w ä s s e r u n g s g r ä b e n 

Aufn : Verfasser 
Hauptgebäude der Siedlerstelle im 1. Bauab­
schnitt (augenblicklicher Stand). Im Hintergrund 
das Nebengebäude. Der Anbau laut Planskizze 

eriolgt später. 

ausheben, Wege anlegen und besanden und 
danach auch 3 Meter breite Windschutzstrei­
fen mit Erle, Pappel, Eiche, Eberesche, Weide, 
Faulbaum, Fichte und Lärche anpflanzen lassen. 

Auf dem Platz, auf dem das Gehöft ent­
stehen sollte, wurde im zeitigen Früh jahr 1954 
zuerst ein 5 x 1 6 Meter g roßes N e b e n g e b ä u d e 
errichtet. In dieses G e b ä u d e zog Familie Krause 
Mit te A p r i l ein und fand dort vorläufig provi ­
sorische Unterkunft. Gleich im Anschluß daran 
wurde mit dem Bau des W o h n - und 
Wir t schaf t sgebäudes begonnen. Nunmehr 
konnte Siedler Krause die Landarbeit auf sei­
ner Stelle aufnehmen und außerdem durch 
Fuhrdienste beim Aufbau seines Hauses mit­
wirken. (Fortsetzung folgt) 
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Zweck und Ziel der Höheren Landbauschule 
V o r ku rzem fand in der H ö h e r e n Landbau­

schule O s n a b r ü c k die A b s c h l u ß p r ü f u n g statt. Es 
haben alle 42 Bewerber bestanden. E i n T e i l 
v o n ihnen erhielt den B e f ä h i g u n g s n a c h w e i s für 
die Laufbahn eines landw. Berufsschullehrers, 
e inem anderen Studierenden wurde die Hoch­
schulreife für das Studium der Landwirtschaft 
an Landw. Hochschulen und U n i v e r s i t ä t e n zuer­
kannt. Dieser Lehrgang war der dritte i n dem 
neuen G e b ä u d e in O s n a b r ü c k . D a erhebt sich 
die Frage nach Zweck und Z i e l dieser Ans ta l t . 

Sie ist zum T e i l schon durch die Berufs­
w ü n s c h e dieser j ü n g s t e n „s taa t l i ch g e p r ü f t e n 
Landwir te" beantwortet. Ich nenne nur Genos­
senschaftswesen, Landmaschinen- und chemi­
sche Industrie, Finanzamt, l dw . V e r w a l t u n g , 
Vers icherungswesen, ldw. Berufsschule und 
ldw. Praxis . E i n Unte rkommen erwies sich in 
diesem Jahre als nicht so schwierig, w ie es 
fruner der F a l l war . Das h ä n g t nicht a l l e in mit 
der V o l l b e s c h ä f t i g u n g zusammen. G e w i ß k a n n 
heute jeder, der a rbe i t swi l l ig ist, eine T ä t i g k e i t 
finden, besonders, wenn er seine B e r u f s w ü n s c h e 
te i lweise zu rücks te l l t . Es ist zu b e g r ü ß e n , d a ß 
das ldw. Genossenschaftswesen (Waren-, V i e h ­
verwertungsgenossenschaften, auch Spar- und 
Darlehnskassen) einige A b s o l v e n t e n unserer 
Schule aufnimmt. A l l e r d i n g s ist auch hier eine 
1—2jährige Lehrzei t erforderlich. In der Land­
maschinenindustrie werden vorgebi ldete Krä f t e 
gern für den Werksbe t r i eb oder für die V e r -

Landjugenddorf 
Neu-Ulrichstein (Oberhessen) 

Schon vo r drei Jahren hatte e in o s t p r e u ß i ­
scher Landwir t auf diese A u s b i l d u n g s s t ä t t e für 
den b ä u e r l i c h e n Nachwuchs aufmerksam ge­
macht, und so manche o s t p r e u ß i s c h e Fami l i e 
hat ihren Jungen dorthin gegeben. Inzwischen 
ist das Landjugenddorf Neu-Ul r ichs te in unter 
der Le i tung des so b e w ä h r t e n O s t p r e u ß e n W a l ­
ter F r i e d l ä n d e r mit einem p ä d a g o g i s c h ­
modernen W o h n h e i m für die Lehr l inge, dem 
bald ein zweites folgen so l l , und einem Ge-
*ueinschaftshaus ausgebaut, u n d versehen mit 
modernen Maschinen u n d bestem V i e h al ler 
A r t . V o l l e r Stolz kann das Landjugenddorf 
Neu-Ul r ichs te in v o n seinen Erfahrungen und 
Erfolgen berichten. 

Der anerkannte landwirtschaftliche Lehrhof 
umfaß t 350 M o r g e n . Er ist Vermehrungsbet r ieb 
für Getreide und Hackfrüchte , die mit Zucker­
r ü b e n ein Dr i t t e l der A n b a u f l ä c h e ausmachen; 
Pferde- und Rindviehzucht werden als Stut­
bzw. Herdbuch, Schweinezucht zunächs t als Ge­
brauchszucht betrieben. Im Rahmen seiner A u s ­
b i ldung m u ß jeder Lehr l ing , u m auch andere 
Lebens- und A r b e i t s v e r h ä l t n i s s e kennenzu­
lernen, eine Ze i t l ang in einem andern b ä u e r ­
l ichen Betriebe arbeiten. D i e praktische A u s ­
b i ldung w i r d vertieft durch eine v ie lse i t ige 
theoretische landwirtschaftliche Schulung. Bei 
Eignung ist der Besuch der Landwirtschafts­
schule in A l s f e l d mögl ich . 

Das Landjugenddorf ist eines der 22 Jugend­
dörfer , die heute im Chr is t l ichen Jugenddorf­
werk Deutschlands z u s a m m e n g e f a ß t s ind und 
rund 4000 Jungen eine Berufsausbi ldung geben. 
A b e r um im Leben, vor a l lem i m Berufe, sei­
nen M a n n zu stehen, m u ß die A l l g e m e i n b i l ­
dung g e f ö r d e r t , der Gesichtskreis geweitet, 
kurz , der Junge zur v e r a n t w o r t u n g s b e w u ß t e n 
P e r s ö n l i c h k e i t erzogen werden. Deshalb w i r d 
i n den J u g e n d d ö r f e r n die Frage der M i t v e r ­
wa l tung sehr ernst genommen, deshalb werden 
an den Jugenddorfabenden al le Probleme des 
öffent l ichen und pr iva ten Lebens dargestellt , 
u n d deshalb w i r d i n den Andachten und in den 
besinnl ichen Stunden versucht, unseren J u n ­
gen Gottes W o r t n ä h e r zu br ingen und sie zur 
Erkenntnis des Sinnes unseres Lebens zu 
führen . 

Im Landjugenddorf Neu-Ulr ichs te in haben zu 
Os te rn die ersten Lehr l inge in der Gehi l fen­
p r ü f u n g nachweisen k ö n n e n , d a ß sie ihre drei ­
j ä h r i g e Lehrzei t — bei mit t lerer Reife s ind es 
z w e i Jahre — gut genutzt haben. Zur Zei t 
v e r v o l l k o m m n e n sie ihre theoretischen Kennt ­
nisse auf der Landwirtschaftsschule. Das Zeug­
nis ü b e r die L a n d w i r t s c h a f t s g e h i l f e n p r ü f u n g 
ist der A u s w e i s für den landwirtschaftl ichen 
Facharbeiter ebenso wie für den Landwir t ­
schaftsgehilfen, der sich s p ä t e r der Landwir t ­
s cha f t sme i s t e rp rü fung unterziehen w i l l . Ferner 
ist es die Vorausse tzung zur Wei te ren twick­
lung i n der h ö h e r e n landwirtschaftl ichen Lauf­
bahn. Schließlich bildet die mit Er fo lg abgelegte 
L a n d w i r t s c h a f t s g e h i l f e n p r ü f u n g die V o r b e d i n ­
gung zum Besuch einer h ö h e r e n Landbauschule, 
deren A b s c h l u ß z e u g n i s be i guten Leis tungen 
die Grundlage zum Besuch einer landwirtschaft­
l ichen Hochschule sein kann . 

G r o ß ist die Zah l der Nachfragen nach tüch­
t igen, jungen Landwir ten , die ihre Lehrzei t i n 
Neu-Ulr ichs te in mit einer guten Gehi l fen­
p r ü f u n g absch l i eßen . 

Ob sie nun in ihren Gehi l fen- und W a n d e r ­
jahren auf H ö f e n und G ü t e r n oder auf Fach-
und Hochschulen Erfahrungen sammeln und 
ihre Kenntnisse erweitern, i m m e r b l e i b t 
i h n e n i h r L a n d j u g e n d d o r f N e a -
U l r i c h s t e i n z u r S e i t e . 

N u r wenige haben erkannt, d a ß sich gerade 
i n a£esem Beruf, der so wen ig Nachwuchs hat, 
dem gut Ausgebi lde ten g r o ß e Chancen bieten. 
Der Tüch t ige , dessen Charak te r und F ä h i g k e i t e n 
b e w u ß t entwickelt wurden, kann sogar schl ieß­
l ich seine Existenz auf eigenem G r u n d und 
Boden finden. 

So sagen die Jungen v o n Neu-Ul r ichs te in 
a l l en Besuchern in freudiger Ü b e r z e u g u n g : 
. W i r haben den s c h ö n s t e n Beruf e r w ä h l t . " 

(Anfragen s ind zu richten an: Landjugend­
dorf Neu-Ulr ichs te in , Post G r ü n b e r g , Ober­
hessen.) 

E m i l Wol fgang M a c k e l 

kaufsorganisat ion genommen. Das Vers iche­
rungswesen w a r v o n jeher bestrebt, aus a l len 
Berufsschichten gute Kräf te zu gewinnen. Bei 
den F i n a n z ä m t e r n zeigt sich e in V a k u u m i n der 
Sparte Betriebs- und Buchprü fung . Be i n ä h e r e r 
Betrachtung m u ß gesagt werden, d a ß das 
Schwergewicht i n der Formul i e rung z u n ä c h s t 
auf dem W o r t „ B e t r i e b s p r ü f u n g " l iegt. Ist der 
P rü fe r ein Landwir t , w i r d er v i e l besser i n die 
jewei l s vor l iegenden V e r h ä l t n i s s e e indr ingen 
und den Betrieb gerechter beur te i len k ö n n e n 
als e in anderer, der sich diese Grund lagen erst 
in jahrelanger B e r u f s t ä t i g k e i t erarbeiten 
m u ß t e . 

Leider s ind die zahlreich angebotenen Ste l len 
in den ldw. Betr ieben am wenigsten gefragt. 
Nicht , d a ß unsere jungen Menschen v o n der 
ldw. Praxis nichts mehr wissen wo l l en . V i e l e 
m ö c h t e n sogar sehr gern zurück, sehen aber be i 
der i n Westdeutschland ü b e r w i e g e n d vorhan­
denen k le ine ren B e t r i e b s g r ö ß e zu geringe A u f ­
s t i e g s m ö g l i c h k e i t e n . Das Durchschnittsalter im 
letzten Lehrgang betrug 24 Va Jahre. F ü r v i e l e 
schl ießt diese Z a h l schwere Jahre mit ein, V e r ­
lust v o n A n g e h ö r i g e n , der Heimat , v o n V e r ­
m ö g e n . D a m ö c h t e man festen Boden unter die 
F ü ß e bekommen. M a n glaubt i n unserem 
schnellebigen Heute ke ine Zei t mehr ve r l i e ren 
zu dür fen . Ist das so verwunder l ich? U n d doch 
ist es zu bedauern. Die Z a h l derjenigen, die i n 
die Praxis z u r ü c k g e h e n , ist k l e i n . Es s ind 
h a u p t s ä c h l i c h solche, die s p ä t e r e inmal e inen 
eigenen H o f oder eine Pachtung haben werden. 
A n d e r e s ind Fe lde rn und V i e h und Masch inen 
so verhaftet, d a ß sie nicht ohne sie sein k ö n ­
nen. Sie werden es zu etwas br ingen. Der 

jedem b ä u e r l i c h e n Blu t verbundene G r u n d und 
Boden hat noch niemanden betrogen, der ihn zu 
nutzen vers tand. Es gibt v i e l e Menschen, 
denen die Stadt zu eng w i r d , die das H e i m w e h 
nach dem Lande nicht mehr los läß t . Sie m ü s s e n 
wieder auf eigenem Grunde stehen. U n d wenn 
es nur e in H ä u s c h e n mit Gar ten am Rande der 
Stadt ist. 

Durch die A b w a n d e r u n g von A b s o l v e n t e n der 
H ö h e r e n Landbauschule i n andere, wenn auch 
der Landwirtschaft verwandte Berufe w i r d sie 
ihrer eigenen Zweckbes t immung etwas ent­
fremdet. Entstanden in der Landsberg an der 
War the , wurde diese Schulart als „ S e m i n a r für 
praktische Landwi r t e" g e g r ü n d e t . Ihr Z i e l war , 
für die praktische Landwirtschaft Betr iebsle i ter 
heranzubi lden. Diese Aufgabe ist ihr im Grunde 
auch bis heute noch geblieben, auch in Wes t ­
deutschland mit der g e g e n ü b e r den f r ü h e r e n 
V e r h ä l t n i s s e n im Osten k le ine ren ldw. Betr iebs­
g r ö ß e . W a s aber f rüher in den g r ö ß e r e n Be­
trieben an betriebswirtschaftl ichen Ü b e r l e g u n ­
gen notwendig war, ergibt sich heute in den 
b ä u e r l i c h e n Betr ieben schon z w a n g s l ä u f i g . Der 
Kampf ums Dasein ist h ä r t e r geworden. D ie 
Zukunft w i r d uns i n der Landwirtschaft sicher 
nicht vo r k le inere Aufgaben als bisher stel len. 
Entscheidend für den Bestand des Hofes, ü b e r ­
haupt für die Exis tenz w i r d letzten Endes nicht 
mehr das V e r m ö g e n , sondern die Le is tung des 
E inze lnen ble iben. Sol l te es da nicht angebracht 
sein, dem Hoferben, dem Päch te r , dem angehen­
den V e r w a l t e r eine grundlegende Fachausbi l ­
dung als unver l ierbares Gut mitzugeben? 

Tra l l e 

Frühgemüseaussaat im Herbst? 
Fast jeder Gartenfreund ist bestrebt, im 

F r ü h j a h r mögl i chs t schnell das erste frische 
G e m ü s e ernten zu k ö n n e n . Manche legen sich 
aus diesem Grunde F r ü h b e e t e an und ziehen 
sich ihre Pflanzen selber. A n d e r e wieder 
experimentieren mit der Herbst- bzw. f rühen 
F r ü h j a h r s a u s s a a t . Die W e g e s ind unterschied­
lich, das Z i e l b leibt aber immer dasselbe. 

Ich habe schon al le M e t h o d e n angewendet. A m 
erfolgreichsten war na tü r l i ch die Aussaa t im 
F r ü h b e e t . Ich zog Kopf- und Schnittsalat, Spinat 
und Radieschen. S p ä t e r machte ich es e in igen 
K l e i n g ä r t n e r n aus meiner Umgebung nach, die 
im zei t igen Herbst W u r z e l n u n d Spinat im 
Fre i land a u s s ä t e n . Ich stand der Ange legen­
heit zwar mit einiger Skepsis g e g e n ü b e r , zu­
ma l bei uns, im f r ü h e r e n O s t p r e u ß e n , diese 
A r t der F r ü h g e m ü s e g e w i n n u n g wegen des 
rauhen K l i m a s nicht mögl ich war. Dennoch 
kann man auch in den hiesigen Brei tengraden 
mit der Herbstaussaat nur dann zum Erfolg 
kommen, wenn die Pflanzen g e n ü g e n d e in­
gewachsen sind und eine gewisse Pflege und 
W a r t u n g im W i n t e r vorgenommen w i r d . H i e r z u 
g e h ö r t die Abdeckung mit Laub oder Pferde­
dung bei Kahlfrost , andererseits eine Lüf tung, 
wenn eine hohe Schneedecke vorhanden ist. 
N a t ü r l i c h m ü s s e n die Beete v o r der Aussaa t 
im Herbst entsprechend ihrer winter l ichen Auf ­
gabe vorbereitet sein. Neben einer Laub- oder 
Pferdedungschicht, g e w i s s e r m a ß e n als H e i z ­
platte für die Pflanze gedacht, ist eine ge­
schü tz te Stelle i m Gar ten für diesen Zweck 
heranzuziehen. Ich erzielte recht zufrieden­
stellende Resultate und vermochte meine F r ü h ­
ernte um rund drei Wochen vorzuver legen , 
jedoch war das G e m ü s e etwas hart. 

In neuerer Zei t b in ich al lerdings zur f rühe­
sten Aussaa t i m F r ü h j a h r ü b e r g e g a n g e n . Je 

nach der W i t t e r u n g habe ich te i lweise schon 
Ende Februar , A n f a n g M ä r z Spinat, Salat, 
W u r z e l n und Radieschen a u s g e s ä t . A u c h hier­
mit habe ich die besten Erfahrungen gemacht, 
insofern, w e i l i n meiner Gegend mit Eint r i t t 
der Saatzeit meist ka l te u n d trockne ös t l i che 
W i n d e vorherrschen. A u f leichten B ö d e n gibt 
es sogar regelrechte S a n d s t ü r m e , die nicht nur 
den frischbearbeiteten Boden a u s d ö r r e n , son­
dern te i lweise das Saatgut i n a l le W i n d e ver­
wehen. Ha t sich der Boden dagegen schon 
gesetzt und ist die Saat ausgelaufen, tritt diese 
Gefahr mehr z u r ü c k und auch die W i n t e r ­
feuchtigkeit bleibt dem Boden mehr erhalten. 
M i t einsetzender W ä r m e s ind die bereits e in­
gewurzel ten Pflanzen Neuaussaaten g e g e n ü b e r 
immer im V o r t e i l . Sie haben mehr Kraf t ­
reserven zur V e r f ü g u n g . Dieses zeigt sich ins­
besondere deutlich be i Spinat. Er neigt be i 
f rüher Aussaa t jedenfalls nicht so schnell dazu, 
auszuschossen u n d in Saat zu gehen. Den E i n ­
wand v ie le r Gartenfreunde, d a ß der Boden erst 
g e n ü g e n d d u r c h w ä r m t sein m u ß , um dann 
etwa ebenso schnell zu F r ü h g e m ü s e zu kom­
men, kann ich a l l e in aus letzterem Grunde 
nicht tei len. Es geht hierbei auch nicht aus­
schl ießl ich u m die Q u a n t i t ä t sondern doch auch 
um die Q u a l i t ä t des jungen G e m ü s e s . U n d die 
scheint mi r besser zu sein, wenn die Aussaa t 
recht früh im Jahr vorgenommen w i r d , jeden­
falls auf B ö d e n leichter und mit t lerer K las sen 
mit e i n i g e r m a ß e n g ü n s t i g e n k l imat i schen Be­
dingungen. Daß die Aussaa ten in best immten 
Z e i t a b s t ä n d e n vorgenommen werden m ü s s e n , 
um immer wieder ernten z u k ö n n e n , d ü r f t e 
w o h l ganz s e l b s t v e r s t ä n d l i c h sein. 

Franz Buchholz, Lübeck 

Maßnahmen zur Senkung 
der FerkelverSuste 

M i t dem Beg inn des W i n t e r s m u ß in der 
Schweinezucht wieder vermehrt auf die stei­
genden Ferke lver lus te geachtet werden. Im 
Sommer fäll t dieses weniger ins Gewicht , da 
durch die n a t ü r l i c h e Ha l tung , (besonders v i e l 
Weidegang) , die Tiere sich normalerweise gut 
entwickeln . B e i fast a l l en i n Deutschland ge­
z ü c h t e t e n Rassen werden in den h e r d b u c h m ä ß i g 
e r f a ß t e n Betr ieben 10 bis 12 F e r k e l i m Durch­
schnitt je W u r f geboren. D ie Ferke lver lus te 
schwanken zwischen 5 und 15 Prozent. In der 
brei ten Landeszucht l iegen diese Ve r lu s t e wahr­
scheinlich noch h ö h e r . A n t e i l m ä ß i g s ind die 
Win te rmona te durch eine besonders hohe Fer­
kels terbl ichkei t gekennzeichnet. Es ist aus die­
sen E r w ä g u n g e n leicht v e r s t ä n d l i c h , d a ß eine 
g r o ß e A n z a h l Sauen gehalten werden m u ß , nur 
um eine bestimmte A n z a h l von Ver lus tp rozen­
ten auszugleichen. Es wirft sich die Frage auf, 
welche M a ß n a h m e n zur Senkung der F e r k e l ­
verluste ergriffen werden m ü s s e n . 

1. V o l l w e r t i g e E r n ä h r u n g der tragenden 
Sauen. 2. Hygienische M a ß n a h m e n . 3. Gesunde 
Ha l tung der Zuchttiere 4 V o r b e u g u n g s m a ß ­
nahmen be im Fe rke ln . 5. S c h u t z m a ß n a h m e n vo r 
E r d r ü c k u n g s v e r l u s t e n . 6. Z w e c k m ä ß i g e Ha l tung 
und F ü t t e r u n g der F e r k e l w ä h r e n d der Auf ­
zucht. 

Die V e r m e i d u n g hoher Ferke lver lus te beginnt 
bereits mit der E r n ä h r u n g und Ha l tung der 
tragenden Sau. 

Es w i r d le ider vielfach ü b e r s e h e n , d a ß gerade 
eine s t ö r u n g s f r e i verlaufende embryonale Ent­
wick lung der F e r k e l auf die Lebenskraft , das 
h e i ß t die Gesundhei t und Widers tandskraf t 
e inen entscheidenden Einfluß hat; doch es m u ß 
gerade der F ü t t e r u n g eine besondere Beachtung 
geschenkt werden. — Das Grundfutter besteht 

in den Win te rmona ten aus Kar tof fe ln und Rü­
ben. A l s Rohfaserantei l w i r d am z w e c k m ä ß i g ­
sten Kaff beigemischt. Die Kraftfuttermenge 
soll te an Nieder t ragende nicht weniger als 
800 g je T ie r und Tag betragen und aus ca . 
50°/o Getreideschroten, 2 0 % G r ü n m e h l , 28% 
K l e i e n und Nachmehlen, sowie 2 0 % Fisch-, 
Dorsch-, Her ings - oder Pantomehl und 2 % Fut­
terkalk bestehen. D a besonders i m letzten M o ­
nat der T r ä c h t i g k e i t das Wachs tum der F e r k e l 
erheblich zunimmt, m u ß auch die Kraftfutter­
gabe v e r s t ä r k t werden. Diese w i r d sich aber 
immer wei tgehend nach dem Futterzustand der 
Sau richten. Jede F u t t e r v e r ä n d e r u n g vo r dem 
F e r k e l n ist strengstens zu vermeiden. 

Z u den hygienischen M a ß n a h m e n v o r dem 
F e r k e l n g e h ö r e n in erster L i n i e jedenfal ls 
W u r m k u r e n der Sauen, die eigens in da fü r vor ­
gesehenen Buchten d u r c h g e f ü h r t werden sollten-
Eine zweimal ige Behandlung innerhalb einer 
Woche und ein a n s c h l i e ß e n d e s B r ü h e n des Sta l ­
les mit kochendem Wasse r t ö t e t auch die W u r m ­
eier ab. Das K ü m m e r n der F e r k e l ist i n v i e l e n 
F ä l l e n gerade auf s tarken W u r m b e f a l l zu rück­
zu führen , der auf die geschilderte W e i s e leicht 
vermieden werden kann . — A u c h die A b f e r k e l ­
s t ä l l e sol l ten g r ü n d l i c h gereinigt und desinfi­
ziert werden. 

Im W i n t e r aber m ü s s e n Sauen tägl ich , wenn 
auch nur für wenige Stunden, A u s l a u f und Be­
wegung haben. 

Die Sta l lungen m ü s s e n zugfrei zu be- und 
en t l ü f t en sein, sowie g e n ü g e n d Licht herein­
lassen. Bei nicht zu schweren Sauen geht die 
Geburt normalerweise reibungslos vonstat ten. 
U m die Tiere vor dem E r d r ü c k e n zu s chü t zen , 
kann man A b f e r k e l k ä s t e n verwenden , an die 
die Sau a l le rd ings schon acht Tage v o r dem 

Bürosystem für Landwirte 
Der Di rek to r der H ö h e r e n Landbauschule i n 

Michels tad t im O d e n w a l d , Landwirtschaftsrat 
Pau l K iene , macht den Vorsch lag , e in v o n ihm 
genauestens durchdachtes Ordnungssys tem für 
den Schrif tverkehr und a l le anfal lenden B ü r o ­
v o r g ä n g e für jegl iche A r t v o n landwirtschaft­
l ichen Betr ieben e i n z u f ü h r e n . M i t e inem solchen 
„ B a u e r n b ü r o " ist es jedem L a n d w i r t mögl ich , 
auf k le ins tem Raum al le G e s c h ä f t s v o r g ä n g e 
übe r s i ch t l i ch zu regis t r ieren. 

Denn daran fehlt es nach seiner jahrzehnte­
langen Erfahrung sehr h ä u f i g — besonders i n 
k le ine ren Betr ieben u n d be i n i c h t b u c h f ü h r e n d e n 
Landwi r t en . Eingehende Schr i f t s tücke werden 
i rgendwoh in gestopft u n d es m u ß dann nach 
wicht igen Unte r l agen oft lange vergebl ich ge­
sucht werden, w e i l e in ü b e r s i c h t l i c h e n Sys tem 
für E inordnungen fehlt. 

D i r ek to r K iene hat sich nun folgende G l i e ­
derung ausgedacht: 

1. A l l g e m e i n e r Schr i f tverkehr mi t B e h ö r d e n 
und V e r b ä n d e n . 

D a z u die Unterabschnit te : 

101 A l lgeme ines , 102 Gemeindeve rwa l tung , 
103 Landrat und K r e i s a u s s c h u ß , 104 Finanzamt : 
a) Steuerbescheide, b) E inhe i t sbewer tung , 105 
Landwirtschaftamt, 106 Landwirtschaftsschule 
und Wirtschaftsberatungsstel le , 107 K r e i s ­
bauernverband, 108 Z ü c h t e r v e r e i n i g u n g usw. 

2. Schrif tverkehr mi t Hande l s f i rmen , dazu die 
Unterabschnit te : 

201 A l lgeme ines , 202 B ä u e r l i c h e Hauptgenos­
senschaft, 203 M a s c h i n e n h ä n d l e r , 204 Getre ide-
und F u t t e r m i t t e l h ä n d l e r u sw. 

3. Sachversicherung, dazu die Unterab­
schnitte: 

301 A l lgeme ines , 302 Feuervers icherung, 303 
Haftpf l ichtversicherung, 304 L a n d w . Berufsge­
nossenschaft, 305 Hage lvers icherung , 306 V i e h ­
vers icherung usw. 

4. P e r s ö n l i c h e Vers iche rungen , dazu die Un> 
terabschnitte: 

401 Al lgeme ines , 402 Lebensvers icherung, 403 
Krankenvers icherung , 404 Sterbegeldversiche­
rung usw. 

Nach diesem Schema geht es dann we i t e r mit 
den Hauptab te i lungen Landwir tschaf tsbetr ieb, 
A r b e i t s k r ä f t e , Rechnungsbelege u n d Versch ie ­
denes. 

N a t ü r l i c h k a n n diese G r u p p e n o r d n u n g ent­
sprechend den besonderen p e r s ö n l i c h e n und 
B e t r i e b s v e r h ä l t n i s s e n i n d i v i d u e l l ausgestaltet 
werden . 

Es s ind z w e i F o r m e n u n d A u s f ü h r u n g e n vo r ­
gesehen: 

1. E i n Stehordner für jede Hauptab te i lung , 
i n den für jede Un te rab te i lung e in Patent­
schnellhefter e i n g e h ä n g t w i r d . 

2. Eine H ä n g e r e g i s t r a t u r mi t prakt ischen Ta*» 
sehen und Schnellheftern, die i n e i n e m Rah­
men g e h ä n g t werden. Diese A u s f ü h r u n g braucht 
etwas weniger Pla tz . 

Es ist geplant, d ie O r d n e r u n d Hef ter schon 
fer t ig beschriftet z u l ie fern . 

Ich brauche nicht besonders z u betonen, daB 
weder D i r e k t o r K i e n e , noch ich selbst aus et­
wa igen Bes te l lungen i rgendwelche geschäf t l i ­
chen V o r t e i l e z iehen. 

V e r a For t lage , Schloß Erbach/Odw. 

F e r k e l n g e w ö h n t w e r d e n m u ß . H i e r k a n n sie 
bis zu 14 Tagen nach der Gebur t gehal ten wer­
den, b is die F e r k e l s e l b s t ä n d i g e r g e w o r d e n s ind. 
D i e V e r w e n d u n g v o n Ro t l i ch t l ampen hat sich 
gut b e w ä h r t und gibt den N e u g e b o r e n e n g e n ü ­
gend W ä r m e , so d a ß sie d iese nicht be i der 
M u t t e r zu suchen brauchen, D i e L a m p e sol l te 
daher nach M ö g l i c h k e i t i m m e r i n e inem geson­
der ten S t a l l a u f g e h ä n g t werden . A l s „ M a t r a t z e * 
hat sich Pferdemist und Torf- oder Strohstreu 
besonders geeignet, da sie erstens w a r m ist 
und zwei tens e in „ P f e r d e s t a l l k l i m a " geschaffen 
w i r d , w o r i n F e r k e l e r f a h r u n g s g e m ä ß qut fle-
deihen. 

N a c h 14 Lebens tagen k a n n mi t Z u f ü t t e r n be­
gonnen werden . 

Ganze W e i z e n k ö r n e r d ienen den F e r k e l n als 
erste feste N a h r u n g . N a c h e twa dre i Lebens­
wochen reicht man den T i e r e n e ine Futter-
mischung aus 4 0 % Gerstenschrot , 4 0 % abgesieb­
tem Haferschrot, 10% Fischmehl , 8% Trocken­
hefe, 1% Fu t t e rka lk u n d 1% H o l z k o h l e . Der 
Trockenhefe kommt neben der Bedeutung als 
E i w e i ß t r ä g e r v o r a l l en D i n g e n eine spezifische 
V i t a m i n w i r k u n g zu. D ie H o l z k o h l e ist als V o r ­
beugungsmit te l gegen D u r c h f ä l l e zu betrachten. 
Das Fut ter ist t rocken und dann zur freien Auf ­
nahme zu geben oder mit W a s s e r angefeuchtet 
nur sov ie l , w i e in 10 M i n u t e n verzehr t w i r d . 
E i n zwe ima l iges F ü t t e r n ist ausreichend. Die 
V e r w e n d u n g v o n M i l c h ist wegen der leichten 
S ä u e r u n n s g e f a h r mit g r ö ß t e r V o r s i c h t zu hand­
haben. W e n n zum Ze i tpunk t des Z u f ü t t e r n s die 
Fe rke lve r lus t e s t ä n d i g ansteigen, so ist das 
zwei fe l los auf u n s a c h g e m ä ß e F ü t t e r u n g zu rück ­
z u f ü h r e n . 

Z u den auftretenden F e r k e l v e r l u s t e n ist fo l ­
gendes zu sagen: 

D ie hohen Fe rke lve r lu s t e , besonders i n den 
Win t e rmona t en , belasten den Bet r ieb a u ß e r ­
ordent l ich und senken die Rente aus dem Zucht­
s ta l l erhebl ich. D ie G r ü n d e der hohen V e r l u s t e 
s ind v ie lges ta l t ig und setzen sich h a u p t s ä c h l i c h 
aus F ü t t e r u n g s - und Ha l tungs feh le rn der Sau, 
Nichtbeachtung der hyg ien i schen V o r a u s s e t z u n -
gen an T i e r en und Sta l lungen , sowie H a l t u n g « -
und Fut terungsfehlern der F e r k e l zusammen, 
die sich ve rme iden lassen. 

Landwir tschaf ts -Assessor K ü h n , Delmenhors t 

E n d e d i e s e r B e i l a g e 
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i B A Y E R N 
schule* sSchüdrerSte S ffiÄ n * * , V o l ^ o c h -
Jahre hindurch der k Ä i b ^ t V 1 ^ * ' . D E R Z E H N 

h ö r t e , das nördliche> OstorVuSen U m v e r s j t ä t 

s t e i n k ü s t e zu den D ü n Ä r , " V . . o n d e r B e r n " 

Personen eine a l l Ä n l 1 ' v V r « * t e , n f ü n f h ^ e r t 
heimischen u n d ^ Ä ^ ^ 
landsmannschaftliche GruDnp ai7= A«i' ,n "u i e „ . d i e 

j ä h r i g e n Bestehens bwel?f - f ^ L « , a ß J h r e s f ü n f " 
die Ö f f e n t l i c h k e i t n l g e Wochen vorher 
O b e r r e i f f i S S ? . 6 ? D n ^ ^ g l f V i * ' ü b « . taÄ* 
Heimatrecht als eine G r u n L S . S W , ' ' ? a s 

und e u r o p ä i s c h e r N e u o r d n u n g ' ? ^ e r U n g d e u t « * e r 

E r l a n g e n . Der Raum für die A d v e n t * f « w 
war von den Frauen festlich g e s c h m ü c k t ^ w o r d e n 
Dankbar wurden die m u s i k a l i s c h e n ^ D a r b i X n f i e n 
von F r ä u l e i n Tadewald und von Landsmann^ Jos­
nick entgegengenommen sowie die Ged ichtvor trä f i e 
von Karla Josnick und des f ü n f j ä h r i g e n Sohnes S « 
Landsmanns Oldenburg. _ A m 14. Januar wird efn 
Faschingsfest im „ W a l d s c h i e ß h a u s " stattfinden Im 
kommenden Jahr werden die monatlichen Zusam? 
m e n k ü n f t e an jedem zweiten Sonnabend efn^s 
Monats, beginnend mit dem 11. Februar dann 
S i ^ r * ? V 2 - Ä z U S W - i m n e u e n Lokal „Gast­
s t ä t t e H o f b r ä u s t u b l " . Bohlenplatz 4, erfolgen Es 
sind für diese Abende bemerkenswerte V o r t r ä g e 
vorgesehen. Landsleute, die der landsmannschaft­
lichen Vereinigung noch nicht a n g e h ö r e n , sowie 
alle Ost- und W e s t p r e u ß e n , die schon lange in 
Erlangen a n s ä s s i g sind und daher nicht unmittel­
bar als Heimatvertriebene gelten, aber Freunde 
Ihrer Heimat geblieben sind, sind herzlich w i l l ­
kommen. 

S c h w e i n f u r t . Die landsmannschaftliche 
Gruppe habe in der Kulturarbeit mehr leisten 
k ö n n e n als in den vergangenen Jahren, e r k l ä r t e der 
erste Vorsitzende Gottfried Joachim in der Haupt­
versammlung. E i n m ü t i g wurde der bisherige 
Vorstand w i e d e r g e w ä h l t : 1. Vorsitzender Gottfried 
Joachim, 2. Vorsitzender Paul Rotkamp. Schatz«-
meister Kur t Prepens, Jugendleiter Elfriede Schie-
manski, Dieter Lukat. S c h r i f t f ü h r e r Charlotte 
Fuhrmann, Kulturleiter Walter Braun. Die Gruppe 
wird dem am 30. Oktober in W ü r z b u r g g e g r ü n d e ­
ten Bezirksverband für Unterfranken beitreten. — 
Die Weihnachtsfeier wird am Donnerstag, dem 
22. Dezember, um 20 Uhr. in der G a s t s t ä t t e Horn­
pfad bei Landsmann Kollecker stattfinde»' 

B A D E N / W Ü R T T E M B E R G 
I. Vorsitzender: Hans Krzywlnski. Stuttgart-W, 

H a s e n b e r g s t r a ß e Nr. 43 

Dokumentarbericht von der 700-Jahr-Feier 
von K ö n i g s b e r g 

Die Landesgruppe B a d e n - W ü r t t e m b e r g hat, wie 
wir bereits berichteten, von der 700-Jahr-Feier von 
K ö n i g s b e r g in Duisburg einen Dokumentarbericht 
in Bild, Wort und Ton herstellen lassen. Die Lan-
desgrupoe ist bereit, dieses Dokumentarwerk zur 
V o r f ü h r u n g auf Heimatabenden auch anderen 
Gruppen unserer Landsmannschaft zu ü b e r l a s s e n . 
A u s k ü n f t e ü b e r die entstehenden Kosten erteilen 
der Landesvorstand oder Landsmann Otto Stork, 
Stuttgart-S, S o n n e n b e r g s t r a ß e 8. 

H e i d e n h e i m . Unter der Leitung des ersten 
Vorsitzenden, Marx, fand am 12. November ein 
Heimatabend statt, auf dem Landsmann Bruno 
Damerau in hundert charakteristischen Lichtbildern 
und mit seinen Worten auch den anwesenden ein­
heimischen G ä s t e n eine sehr klare Vorstellung von 
unserer Heimat vermittelte Dieser wohlgelungene 
Abend, den die Singgrupoe mit dem Lied „Land 
der dunklen W ä l d e r " a b s c h l o ß , wird mit dazu bei­
tragen, das Band zwischen Einheimischen und Hei­
matvertriebenen fester zu k n ü p f e n . 

W a i b l i n g e n . Die Adventsfeier im „Felsen-
keller" wurde von gesanglichen Darbietungen der 
Jugendgruope umrahmt. Der Vorsitzende, Lands­
mann Rohland, wies darauf hin, d a ß in der Jugend 
die Sehnsucht nach der Heimat geweckt und wach­
gehalten werden m ü s s e . F ü r seine v i e l j ä h r i g e T ä t i g ­
keit als S c h r i f t f ü h r e r und Kassierer, die er trotz 
seines v o r g e r ü c k t e n Alters vorbildlich a u s ü b t e , 
wurde dem Landsmann Baumgart die Anerkennung 
seiner Landsleute ausgesprochen. — Die monat­
lichen Z u s a m m e n k ü n f t e werden jeweils am ersten 
Sonnabend im Monat erfolgen. A u ß e r d e m werden 
sich die Landsleute auch am Silvesterabend treffen, 
sowie am M. Februar zum Faschingsball; alle Ver­
anstaltungen werden Im „ F e l s e n k e l l e r " stattfinden. 

H E S S E N 

Vorsitzender der Landesgruppe Hessen: 
Konrad Opitz. G i e ß e n . G r ü n b e r g e r S t r a ß e 194 

F r a n k f u r t a. in. Die Weihnachtsfeier ^ 
« n Sonnabend, dem 17. Dezember, im Ratskeller 
stattfinden. Die Feier für die K l " f « ^ - S ™ 
16 Uhr besinnen Die bisher angemeldeten Kina~r 
im Alter vor? zwei bis z w ö l f Jahren werden am 
Eingang zum Ratskeller eine Marke erhalten, die 
bei der Ü b e r r e i c h u n g der bunten Tute ^ g e b e n 
tat. Neben musikalischen Darbietungen wird auch 
ein Puppenspiel a u f g e f ü h r t werden Ab 20 unr 
schl ießt sich die Feier für die Erwachsenen an, für 

Zum « d e n k e n an dl«: Horn , , . 
Krieges und in der Hotmuns * ; , i r r i p n d r e i Ker-
R ü c k k e h r aller Kriegsgefangenen'Wurden 
ten a n g e z ü n d e t . Eine Lesung * u

p

s E r " h \ s " l t . . u n d 
.Jugenderinnerungen an a ' ^ ^ ^ S i e d leiteten 
ein gemeinsam gesungenes ^ ' ^ " S S e n d " von 
tu dem Spiel „Der Fund am W « h n a c h t s a b ^ 
Carl Gör i tz ü b e r . - A m 20• D e z £ m ü _ l

 1 6 u h r zur 
die Landsleute im Kolplnghaus um ib v 
Weihnachtsfeier, zu der auch die> Kinder e » k _ 
sind, treffen. Nach der Feier kann a v e r i a S s e n e 
Übertragung der Muslksendung Der ^ 
Garten" von Landsmann Suckow &e£ J a h r > a U f 
Die erste Monatsversammiuns vortragen 
der die V o r t r a g s k ü n s t l e r i n Edith Harn v 
wird, ist f ü r den 8. Februar vorgesenen. 

N O R D R H E I N -_W_E_ST F A L E N _ 

Vorsitzender der ^ K ^ S u 
Erich Grlmoni. (22a) Düsse ldor l 10. an, 

Telefon 6 24 14. 
Landes-Delegiertentagung f u p p e 

Die Landes-Delegiertentagung « « 1 0 . 3 0 uhr . 
findet am Sonntag, dem 22. J f " " Duisburg, Fried­
l in Restaurant . .*< h i > t z , e n J l^ g

 V o m Bahnhof) statt. 
r lch-wllhelm -Straße (2 Min . ^ " g e m ä ß e Ladung 

Diese Mitteilung gilt als satzune b 
für alle Gruppen. G r l m o n j f Landesvorsltzender 

L a ^ r i < ; i ^ , m u , l d - i k m 2 9 ' November trafen sich die 
der l a n d l m a

Z U r I e i ^ d e s « » « « ä h r l g e n Bestehens 
^ d u s t r ^ nr o S C h a , f t L ' . C h e r L Vereinigung im Hotel 
besnohtL R o « a , l s k l Redachte zu Beginn der gut 
M ^ t a r h l H „ V e T r a n S t a l t u r l g d e r t r o u e n Mitglieder und 
s e n d ™ M - . I 2 . e , g e n * n V e r s e n u n d z u i h n e n pas-
Franpn» M e I o d i e n schilderten die Leiterin der 
Arnift w U p ? f ' F r a u A u g u s t i n . und Frau Haase die 
-rvfoi. s Vorsitzenden und seiner nächs ten Mit-

l n d e n vergangenen Jahren. Erheblich zur 
= » m m u n g an diesem wohlgelungenen Abend tru­
gen aie gesanglichen und humoristischen Vor träge 
der Jugendgruppe bei. * 

i - 7 E ? d e n : W e 8 t - D l e Weihnachtsfeier wird am 
ii. Dezember um 16 Uhr in der „Dechenschänke", 
D e c h e n s t r a ß e , stattfinden. * 

R e c k 1 l n g h a u s e n . Der Besuch des letzten 
Heimatabends bewies erneut, d a ß die Veranstaltun­
gen der Kreisgruppe immer mehr Anklang finden. 
Landsmann Lupp f ü h r t e die Anwesenden in Form 
eines Lichtbildervortrags durch das nördl iche Ost­
preußen. Verschönt wurde der Abend auch durch 
einen Klaviervortrag von Frau Falk und durch 
Frau Maria K ö n i g , die eingangs ein Gedicht sprach. 

R e c k l i n g h a u s e n - A l t s t a d t . A m Sonn­
abend, dem 17. Dezember, wird um 18.30 Uhr im 
Handelshof, Holzmarkt 1, die Advents- und Weih­
nachtsfeier stattfinden. Der Ostlandchor wird die 
Teilnehmer mit weihnachtlichen Liedern erfreuen, 
und die Jugendgruppe wird ein Krippenspiel auf­
f ü h r e n . Bei der gemeinsamen Kaffeetafel wird der 
Weihnachtsmann die Kinder bescheren. A n der Ver­
anstaltung k ö n n e n nur Mitglieder teilnehmen. 

S i e g e n . F ü r Mittwoch, den 21. Dezember, ist 
eine Veranstaltung im Handwerkerhaus in Siegen 
vorgesehen. Es wird um p ü n k t l i c h e s Erscheinen um 
20 Uhr gebeten, und an die Frauen ergeht die Bitte, 
etwas W e i h n a c h t s g e b ä c k und einen Teller aus 
Pappe mitzubringen. F ü r L ichters tänder und Ker­
zen ist gesorgt. 

B u r g s t e i n f u r t . A m 17. Dezember wird um 
15 Uhr die Weihnachtsfeier im Parkhotel Möl ler 
begangen werden. A m 6. Januar wird Dr. Ecke 
(Bonn) im Ludwigshaus seinen Farbfilm „Zwischen 
Haff und Meer" zeigen. Das Winterfest ist für den 
28. Januar im Parkhotel Möl l er vorgesehen. — Bei 
einem Kreistreffen verabschiedete sich der ver­
diente, l a n g j ä h r i g e Vorsitzende Landsmann Arndt, 
der Burgsteinfurt inzwischen verlassen hat. Trotz 
seines hohen Alters war er u n e r m ü d l i c h für die 
Landsmannschaft tät ig . Schulrat Draabe (Münster) 
ü b t e berechtigte Krit ik an der oft zweckentfremde­
ten Verteilung des Lastenausgleichs. 

B o r g h o r s t . Die für den 18. Dezember in der 
Gas t s tä t t e Feldhaus-Gabrok, Emsdetter Straße , vor­
gesehene Weihnachtsfeier wird um 18 Uhr begin­
nen. Hierbei werden die Sing- und Spielschar 
unter der Leitung von Lehrer Panske und ein 
Posaunenchor mitwirken. An einer gemeinsamen 
Kaffeetafel k ö n n e n sich dann die Landsleute zu­
sammenfinden; diese Veranstaltung ist nur für Mit­
glieder gedacht; der Eintritt ist frei. — In der glei­
chen Gas t s tä t t e wird am 31, Dezember ab 20 Uhr 
eine Silvesterfeier stattfinden, in der allerlei 
Ü b e r r a s c h u n g e n geboten werden sollen. Von den 
Mitgliedern der Gruppe wird ein Unkostenbeitrag 
von 1.— D M erhoben werden. Landsleute und Gäste 
sind herzlich eingeladen. 

B R E M E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Bremen: 

Carl Bender, Bremen-Hemelingen, Westerwald­
straße 7. 

Carl Bender, der erste Vorsitzende unserer Lands­
mannschaft, hat sich leider aus gesundheitlichen 
G r ü n d e n gezwungen gesehen, sein Amt nieder­
zulegen. Wir bedauern diesen Schritt a u ß e r o r d e n t ­
lich, hat doch Landsmann Bender sich in seiner 
m e h r j ä h r i g e n Arbeit in diesem Amt immer mit 
g r o ß e m Erfolg für die Belange der Heimatvertrie­
benen im allgemeinen und die der Landsmannschaft 
im besonderen eingesetzt. Es ist uns eine Ver­
pflichtung, in seinem Sinne unsere Arbeit fort­
zusetzen. Landsmann Bender w ü n s c h e n wir recht 
baldige v ö l l i g e Genesung. 

Landmannschaft O s t p r e u ß e n e. V . Bremen 
Johst, 2. Vorsitzender 

B r e m e n . Georg Hoffmann berichtete anregend 
über Erlebnisse in seiner Forschungsarbeit als 
Vgelkundler in O s t p r e u ß e n . Eindrucksvolle von 
ihm aufgenommene Farbaufnahmen e r g ä n z t e n sei­
nen Vortrag. 

N I E D E R S A C H S E N 
Vorsitzender der Landesgruppe Niedersachsen: 
Helmut Gossing, Hannover, Anzeiger Hochhaus, 
Goseriede 5/6. 
Stellvertretender Vorsitzender H . L . Loeffke, 
L ü n e b u r g , Vor dem neuen Tore 12. 
„ M e y e r s Garten". 

O l d e n b u r g . A m Mittwoch, dem 7. Dezember, 
feierte die Landsmannschaft in Oldenburg die Vor­
weihnacht. Zu 16 Uhr waren alle Landsleute ü b e r 
65 Jahre zu einem Adventsnachmittag geladen, an 
dem gegen 150 teilnahmen. Es wurde eine stim­
mungsvolle Feierstunde, nachdem die Alten mit 
Tee Kuchen und W e i h n a c h t s g e b ä c k bewirtet waren. 
Unsere Heimatdichterin, Charlotte Keyser, las eine 
ihrer heiter besinnlichen Novellen, und Frau Wan­
der mit ihren Kindern v e r s c h ö n t e n die Feier mit 
ihren s c h ö n e n Stimmen durch weihnachtliche Lie­
der Als besondere Gäs te hatten wir einen ^ j ä h r i ­
gen' Jungen mit seiner Mutter unter uns, der erst 
kürz l i ch aus dem von Polen besetzten Teil Ostpreu­
ß e n s von seinen Eltern nach hier geholt worden Ist. 
Da er der deutschen Sprache noch nicht mächt ig 
ist, gab ihm eine sprachbewanderte Dame die not­
wendigen E r k l ä r u n g e n , denn es war ja die erste 
Adventsfeier seines jungen Lebens. Er folgte auf­
merksam und Interessiert allem Gebotenen und 
hatte auch Gefallen an dem guten Kuchen, der Ihm 
ausgezeichnet zu schmecken schien. Ein kleines 
P ä c k c h e n mit S ü ß i g k e i t e n und N ü t z l i c h e m ver­
schaffte ihm die erste Vorfreude auf Weihnachten. 
Nach zwei Stunden trennten sich alle zufrieden mit 
dem Gebotenen und in der Hoffnung, Im nächs ten 
Jahre wieder mit dabei sein zu k ö n n e n . Gegen 
zwanzig Uhr trafen Eich die andern Os tpreußen 
am gleichen Or» zur Adventsfeier, die ebenfalls 
sehr gut besucht war. Auch diese Feier wurde 
durch Frau Wander und deren Kinder ausgestaltet. 
Dazu kam eine Lesung der W e i h n a c h t s e r z ä h l u n g 

Der Engelschnitzer vom Samlandstrand". In beiden 
Veranstaltungen wurden die Landsleute in Vertre­
tung des wegen eines Todesfalles verhinderten 
1 Vorsitzenden durch das Vorstandsmitglled G ö r k e 
b e g r ü ß t der auch kurz auf die Adventsfeier ein­
ging der Landsleute ln der alten Heimat und ln 
R u ß l a n d und der Kriegsgefangenen, Insbesondere 
derer gedachte, die kurz vor den Toren Rest­
deutschlands wieder zurück in die Lager gebracht 
worden sind. Er sch loß mit den h e i ß e n W ü n s c h e n , 
d a ß alle wenigstens im kommenden Jahre das Fest 
der Weihnacht mit ihren Lieben in Freiheit feiern 
m ö g e n Eine a n s c h l i e ß e n d e Verteilung von Aug­
tauschpäckchen und gemeinsame Weihnachtslteder 
brachten viel Freude, und alle schieden nach Stun­
den g e m ü t l i c h e n Verweilens mit dem Wunsche, A n ­
fang Januar wieder zusammen zu kommen. Eine 
Sammlung unter Berufung auf den Aufruf der 
Landsmannschaft im O s t p r e u ß e n b l a t t erbrachte 
43 D M Dieser Betrag wurde sofort nach Berlin 
ü b e r w i e s e n . — Familie Wander scheidet in den 
n ä c h s t e n Monaten aus Oldenburg. Man gab Ihr mit 
dem Dank für das Gebotene auch die besten 
W ü n s c h e mit auf den Weg. 

O l d e n b u r g . Alle Landsleute der Memelkreise 
— Memel, Heydekrug und Pogegen — treffen sich 
am Freitag, dem 29. Dezember, um 19.30 Uhr im 

Pschorrbräu , B a u m g a r t e n s t r a ß e , ?u einer Weih­
nachtsfeier. Wir bitten, Austauschpäckchen mitzu­
bringen und auch alle andern Landsleute auf die 
Feier aufmerksam zu machen. Se lbs tvers tändl i ch 
sind die Kinder trotz der späten Stunde mitzubrin­
gen. Es sind ja Ferien. 

B r a u n s c h w e l g . Die landsmannschaftliche 
Vereinigung veranstaltete in der Kant-Hochschule 
einen v o l k s t ü m l i c h e n Lieder- und Arien-Abend, 
der — wie der Kulturreferent Dr. Heygster in 
seiner einleitenden Ausdeutung der Vortragsfolge 
bemerkte — in Beziehung zum Vertriebenenschick-
sal stand. Diesen Abend, der auf einem hohen 
Niveau stand, bestritten zwei g e b ü r t i g e K ö n i g s ­
berger, die Altistin Hannelore Gohr und Günter 
Froese; beide wurden von dem gleichen Gesangs­
lehrer, Karl-Heinz Lohmann, ausgebildet. Die 
Braunschweiger Presse ä u ß e r t e sich lobend Uber 
die ausgereifte Stimme, die ln Tiefe, Mittellage und 
H ö h e gleich kräft ig und leuchtend sei, und den 
geschmackvollen Vortrag von Hannelore Gohr, so­
wie ü b e r den kraftvollen, klingenden Bariton von 
metallischem Timbre Günter Froeses. Dr. Karl . Len­
zen, der die G e s a n g f v o r t r ä g e mit e i n f ü h l e n d e m 
Empfinden auf dem Klavier begleitete, spielte u. a. 
mit Temperament die Rigoletto-Paraphrase von 
Franz Liszt. — Für den 18. Dezember ist eine 
Adventsfeier in der Gasts tä t te Birkholz vorgesehen, 
die von der o s t p r e u ß i s c h e n Jugend ausgestaltet 
werden wird; sie wird um 19 Uhr beginnen. — A m 
29. Januar wird der erste Vorsitzende, Landwirt­
schaftsrat Moehrl, um 17 Uhr in der Kant-Hoch­
schule einen Vortrag halten, der die Geschichte und 
aas Schicksal der deutschen Bauern unter beson­
derer B e r ü c k s i c h t i g u n g der ostvertriebenen Bauern 
zum Inhalt haben wird. 

W u n s t o r f . A m 17. Dezember werden die K i n 
der bei einer um 16 Uhr beginnenden Adventsfeier 
im Hotel Ritter bewirtet werden. Freude wird 
ihnen auch die A u f f ü h r u n g eines Märchensp ie l s 
bringen. — Viele Jugendliche und auch zahlreiche 
Einheunische h ö r t e n den Lichtbildervortrag von 
Georg Hoffmann „Deutsches Land zwischen Weich­
sel und Memel". Die sechshundert Besucher dank­
ten mit regen Beifallsbezeigungen Landsmann 
Georg Hoffmann für seinen fesselnden Vortrag E r 
wurde gebeten, im März nächs ten Jahres aber­
mals in Wunstorf zu sprechen 

Vorsitzender Landesgruppe Hamburg: 
Hans Kuntze, Hamburg-Bergedorf; Geschäfts­
stelle: Hamburg 24, Wal l s traße 29, Postscheck­
konto: Hamburg 96 05. 

Bezirksgruppenversammlungen 
Es wird gebeten, zu allen Bezirksgruppenver­

sammlungen die Mitgliedsausweise mitzubringen. 
Altona: Achtung! Lokalwechsel! Ab sofort sind 

wir wieder in unserem alten Lokal „Hotel 
Stadt Pinneberg", Altona, Königs tr . 260, Sonn­
tag, 18. Dezember, 18 Uhr Kinderweihnachts­
feier. Anmeldung hieizu umgehend an Lands-

- mann Wiehe, Altona Palmallee 77. 
Harburg-Wilhelmsburg: Sonmag, 18. Dezember, 

16 Uhr, im „Celler Hof", Winsener Straße, Vor­
weihnachtsfeier für Kinder mit Weihnachtslie-
dersingen und Kasperle. Anmeldungen der teil­
nehmenden Kinder bis 14 Jahre umgehend an 
Bezirksleiter Alfred Naujokat, Hamburg-Har­
burg, N ö l d e k e s t r . 12. — Auf der Zusammenkunft 
in Wilhelmsburg wurae beschlossen, die näch­
sten Versammlungen abwechselnd in Harburg 
und Wilhelmsburg stattfinden zu lassen. — 
Sonnabend, 7. Januar, 19.30 Uhr, Restaurant 
Weidemann, Wilstorfer Straße , Haltestelle der 
S t r a ß e n b a h n Reeseberg g e g e n ü b e r der Katho­
lischen Kirche. Es spricht der Leiter des Aus­
gleichsamtes Harburg. 

F u h l s b ü t t e l : Sonntag, 18. Dezember, 16 Uhr, Land­
haus F u h l s b ü t t e l , Brombeerweg, Weihnachts­
feier für Kinder, die bis zum 6. Dezember an­
gemeldet wurden. Ab 20.00 Uhr Weihnachts­
feier für Erwachsene mit Julklapp und Tanz. 
Unkostenbeitrag 0,50 D M . Es wird gebeten, K u ­
chen und Kle ingebäck für die Kinder bis 14 Uhr 
im Landhaus abzugeben. Die Teilnehmer an 
der Abendveranstaltung werden gebeten, Jul-
k l a p p - P ä c k c h e n mitzubringen. — Dienstag, 
3. Januar, Landhaus Fuhl sbüt te l , 20 Uhr, Mo­
natsversammlung und Vortrag von Regierungs­
rat H ö r n e m a n n : „Der Hamburger Strafvollzug 
unter besonderer Berücks i ch t igung der Fuhls­
büt te l er Anstalten" — Montag, 9. Januar, Land­
haus F u h l s b ü t t e l , 17 Uhr Kinderstunde. 

Kreisgruppenversammlungen 
Gumbinnen: Sonntag, 18. Dezember, 16 Uhr, Im 

„Restaurant Elch", Mozarüitraße Weihnachts­
feier. 

Insterburg: Sonntag, 18. Dezember, 20 Uhr, in der 
Alsterhalle", A n der Alster, Weihnachtsfeier. 

Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein: 
Fritz Schröter. Kiel, Holstenstraße 46, II. 

Tagung der Vorsitzenden der Kreisgruppen 
In N e u m ü n s t e r ;n der Gasts tä t te „Haases B ü r g e r ­

stuben" fand eine Tagung der Vorsitzenden der 
Kreisgruppen statt, die v o l l z ä h l i g besucht war. Als 
Hauptthemen standen die Kulturarbeit und die 
Heimatpolitik zur Beratung. Bei den E r ö r t e r u n g e n 
über die Kulturarbeit wurde allgemein geäußer t , 
daß hier neue Wege gefunden werden m ü ß t e n . Mit 
einer sentimentalen Rückschau allein w ü r d e n die 
Landsleute, vor allem die Jugend, nicht mehr ange­
sprochen werden. Die Aufgabe sei nur auf dem 
Boden der Vergangenheit in der Ausrichtung auf 
die Gegenwart zu lösen . Auf dem Gebiet der 
Heimatpolitik sei die begonnene Schulungsarbeit 
w e i t e r z u f ü h r e n , wobei oie Verwendung des Ton­
bandes zu empfehlen sei. Dieses Verfahren habe 
sich in Meldorf bei zahlreichen Veranstaltungen 
gut b e w ä h r t . Die Entscheidung, ob im Jahre 1956 
ein Landestreffen d u r c h g e f ü h r t werden solle, wurde 
noch vertagt. Da ein Aktivierungsprogramm für die 
Arbeit beschlossen wurde, wurden die Kreisgrup­
pen verpflichtet, je zehn elnsatz- und opferbereite 
Landsleute zu melden; ein besonderer Ausschuß 
hat sich dieser Aufgabe angenommen. — Zu Beginn 
erstattete der Vorsitzende der Landesgruppe, Fritz 
Schröter , einen Bericht über den Vertretertag ln 
Hamburg und über die Kulturtagung ln L ü n e b u r g , 
der durch Referate der Landsleute Rehs und von 
Lojewski ergänzt wurde. Landsmann Sommer 
sprach über seine Sfcmmlerarbeit in Pinneberg. 
Eindringlich wies der Vorsitzende auf die Not­
wendigkeit der Werbung für das Ostpreußenbla t t 
hin. — Eine weitere Tagung der Kreisgruppen­
vorsitzenden ist für das erste Vierteljahr 1956 ge­
plant. 

L ü b e c k . Die Kreisgruppe K ö n i g s b e r g - S t a d t 
hielt ihre letzte d i e s j ä h r i g e Mitgliederversammlung 
im Haus Deutscher Osten ab. Als Redner hatte sich 
der stellvertretende Sprecher unserer Landsmann­
schaft, Egbert Otto, zur V e r f ü g v n g gestellt. Er 
sprach über aktuelle Tagesfragen, sowie über die 
gesamte landsmannschaftliche Arbeit, die der Wie­
dergewinnung unserer geliebten os tpreußischen 
Heimat dient. Der Vortrag wurde von der sehr gut 
besuchten Versammlung mit g r o ß e m Beifall aufge­
nommen. 

F l e n s b u r g . Auch in diesem Jahre lud die 
landsmannschaftllche Gruppe zu einem „Al ten-
Kaffee" ein Zu Beginn erklang das Ge läut ost­
deutscher Domglocken. Nach der B e g r ü ß u n g durch 
die Frauenreferentin, Frau Hiller, sprach Super­
intendent Handtmann von der o s t p r e u ß i s c h e n Hei-
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mat. Der erste Vorsitzende. Schulrat a. D. Babbel, 
dankte seinen lieben „Mitalten" für ihre Treue zur 
Landsmannschaft. Mit Beifall wurden eine von 
Frau Krusch gelesene, se lbs tver faßte Advents­
erzählung sowie die Darbietungen einer Kinder­
gruppe und die L i e d v o r t r ä g e von Fräule in M u -
rawski und des von Landsmann Riedel geleiteten 
O s t p r e u ß e n - P o m m e r n - C h o r s aufgenommen; durch 
das Spiel „Aus der Jugendzeit" wurden die ä l teren 
Landsleute an vergangene, frohere Zeiten erin­
nert. 

G l U c k s t a d t . Unter reger Beteiligung fand 
im „Ratskeller" die Adventsfeier der Frauengruppe 
statt. Frau Jacob, die Leiterin der Gruppe, dankte 
den Teilnehmerinnen für die bewiesene Treue zur 
Landsmannschaft. Nach einer gemeinsamen Kaffee­
tafel sprach die Landesfrauenreferentin der Lands­
mannschaft W e s t p r e u ß e n , Frau E . Stritzel, Bad 
Segeberg, über die Aufgabe der Frau bei den Be­
strebungen zur Wiedergewinnung der Heimat. 

c Tote unserer Heimat 

Superintendent i. R. Gemmel f 
In Beienrode bei Helmstedt, an seiner Wir­

kungss tä t te , dem „Haus der helfenden Hände" des 
Hilfskomitees der evangelischen Deutschen aus 
Ostpreußen , wurde Superintendent Johannes 
Gemmel am 22. November im 74. Lebensjahre mit­
ten aus seiner Arbeit abgerufen. Aus Darkehmen 
(Angerapp) vertrieben, wo er lange Jahre als 
Superintendent amtierte, landete er nach beschwer­
licher Flucht über Gdingen in Grove bei Kamp, 
Jüt land, und betreute die dortigen großen Flücht ­
lingslager bis zu ihrer Auflösung 1948. A n s c h l i e ß e n d 
ü b e r s i e d e l t e er nach Westerland. Zwei Jahre dar­
auf folgte er einem Rufe an das genannte Liebes­
werk der Kirche. Viele werden sich noch seiner 
als Seelsorger vornehmlich des Lasers Dikien Deel 
und der K r a n k e n h ä u s e r in Westerlana erinnern. 
Das Mitteilungsblatt des „Hausos der helfenden 
Hände", „Die Hilfe", berichtet noch in seiner letz­
ten (November-) Ausgabe über seine Tät igke i t : „Su­
perintendent Gemmel ist der ruhende Pol in der 
Erscheinungen Flucht. Er sammelt die Nachrichten, 
er schreibt an die Freunde. Er kennt sie alle mit 
Namen und freut sich gewaltig, wenn er zu einem 
bekannten Namen ein neues Gesicht zum ersten­
mal sieht. Er wacht auch ü b e r die Be i t räge und 
ist rastlos tät ig, alle die zusammenzuhalten, die 
das Haus und die alte Kirchengemeinschaft lieb­
haben. E r ist nun auch der Pfarrer des Hauses 
geworden, seit es keinen eigenen Pfarrer mehr 
hat." 

Erster B ü r g e r m e i s t e r a. D. Willy Schön t 

Aus der Geschichte unserer Heimatstadt Gumbin­
nen ist das Wirken und Schaffen unseres Stadt­
oberhauptes Willy Schön nicht wegzudenken. Am 
20. April 1879 in S c h n e i d e m ü h l geboren, trat er nach 
beendetem Studium im Jahre 1911 als juristischer 
Hilfsarbeiter beim Magistrat Gumbinnen ein; ein 
Jahr später wurde er bereits B ü r g e r m e i s t e r Seine 
vorbildliche Tät igke i t zum Wohle der Stadt ist schon 
1916 g e k r ö n t worden durch die Wahl zum Ersten 
Bürgerme i s t er , die nach Beendigung der ersten 
Wahlperlode 1928 die Vertre tungskörperschaf t ein­
stimmig wiederholte. Damit kam die Wertschät­
zung zum Ausdruck, der der Verstorbene sich ln 
allen B e v ö l k e r u n g s k r e l s e n erfreute. Stets auf­
geschlossen für die Belange der Einwohnerschaft, 
blieb er fortgesetzt b e m ü h t , die Entwicklung der 
Stadt in jeder Weise zu fördern. Die Eingemein­
dung des etwa viertausend Einwohner z ä h l e n d e n 
Vorortes Norutschatschen ist sein Werk. Als ein 
besonderer Verfechter des Selbstverwaltungs­
gedankens des Freiherrn vom Stein, galt sein Be­
m ü h e n dem Ziel, die kommunale Selbstverwaltung 
zu s tärken . Da seine Bestrebungen nicht nur in 
Fachkreisen, sondern auch darüber hinaus Beach­
tung fanden, hatte er Vors tandsämter sowohl im 
Ostpreußischen Städte tag als auch im Reichss tädte ­
bund inne. 

Als der Verstorbene 1937 in den Ruhestand treten 
m u ß t e , erlahmte seine Schaffensfreudigkeit keines­
wegs. In kommunalen Organisationen wirkte er 
an seinem neuen Wohnsitz Berlin welter, besonders 
nach 1945, auch dann, als er 6chon das biblische 
Alter erreicht hatte. Von schweren Schicksals­
schlägen blieb der Verstorbene nicht verschont. 
Jeder Gumbinner empfand mit ihm, als seine 
L e b e n s g e f ä h r t i n sowie die ä l tes te Tochter Opfer 
eines Fliegerangriffs wurden, und ein Sohn fiel. 
Gleichwohl nahm er an dem Ergehen seiner Lands­
leute Anteil und half jedem, soweit es in seinen 
Kräften stand Am 19. November 1955 ging er als 
einer unserer Treuesten von uns. 

Fritz Broszukat, 
Stadtverwaltungsrat z. Wv. 

Unser neuer Katalog 
B U C H E R 

V O N U N D U B E R O S T P R E U S S E N 
ist soeben erschienen. Bitte verlangen Sie ihn 

B ü c h e r s t u b e Rudolf H A F F K E 
Hamburg 13, Grindelberg 9 
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Win g r a t u l i e r e n . . . 

zum 95. Geburtstag 

am 20. Dezember Frau Maria Ottenberg, geborene 
Zacharias, aus Königsberg, Riehterstraße 3, jetzt in 
|24a) Niendorf am Walde, Kreis Harburg, im Alters­
heim. 

am 21. Dezember dem Magistratsbeamten i . R. 
Hans Junghahn aus Königsberg, Sattlergasse 11. Er 
ist geistig und körperlich rege. Seinen Lebensabend 
verbringt er bei seiner ältesten Tochter in Vollme 10 
über Hagen'Westf. 

zum 93. Geburtstag 
am 21. Dezember Frau Luise Bartholomeyzick, geb. 

,Buss, aus Regeln, Kreis Lyck, jetzt bei ihrer Tochter 
Jda Hellriegel in Berlin-Heiligensee, Krantorweg 4. 

zum 91. Geburtstag 
am 20. Dezember der Stellwerksmeisterwitwe 

Anna Kühn, geb. Zorat, aus Alienstein, Trautziger 
Straße 7, jetzt bei ihren Töchtern in der sowjetisch 
besetzten Zone. Sie ist durch ihre Tochter Charlotte 
Winter in Schwenningen a. N . , Römerstraße 27, zu 
erreichen. 

zum 90. Geburtstag 

am 17. Dezember Frau Emilie Walther aus Rasten­
burg, jetzt bei ihren Töchtern in Erkelenz Rhld., 
Markt 21. Die noch sehr rüstige Jubilarin freut sich 
stets, wenn sie von Bekannten aus der Heimat hört. 

am 19. Dezember Landsmann Gottlieb Heinrich aus 
Drigelsdorf, jetzt bei seiner Tochter Emmy in der 
sowjetisch besetzten Zone. Er ist durch Kreisver­
treter Fr. W. Kautz, (20) Altwarmbüchen/Hann., zu 
erreichen. 

am 19. Dezember Landsmann Gottlieb Heinrich aus 
dem Kreise Johannisburg, jetzt in der sowjetisch be­
setzten Zone. Er ist durch Landsmann Zipprick, 
Lübeck, Hüxtertor-Allee 2, zu erreichen. 
. am 21. Dezember Frau Emma Schulz aus Pillau I, 
jetzt bei ihrer Tochter, Frau Marlen, in Waldsee/ 
Württ., Eichenweg 20. 

zum 89. Geburtstag 
am 13. Dezember Frau Wilhelmine Kulbeik, geb. 

Milchen, aus Rotfelde (Gr. Naujehnen), Kreis Schloß­
berg, jetzt bei ihrem Sohn Wi l ly in Fresendorf bei 
Lütjenburg, Kreis Plön. 

zum 87. Geburtstag 
am 14. Dezember Frau Martha Jokuschies, geb. 

Romoike, aus Kreuzingen, Bahnhof, Kreis Elchniede­
rung, jetzt bei ihrer Tochter Ella Bertulies in Dort­
mund-Hörde, Graudenzer Straße 35. 

zum 86. Geburtstag 

am 7. Dezember Frau Anna Goerigk, geb. Turow-
ski, aus Allenstein, Liebstädter Straße 25, jetzt in 
(24b) Großenrade bei Burg in Dithmarschen. 

am 16. Dezember Landsmann Adolf Stodollik aus 
Steinfelde, Kreis Johannisburg, jetzt bei seinem Sohn 

•in Gr. Giesen bei Hildesheim, Engestraße 1. Wir 
wünschen unserem erblindeten Landsmann einen ge­
segneten Lebensabend. 

zum 85. Geburtstag 
am 11. Dezember Frau Emilie Tautorat aus Tilsit, 

ISommerstraße 6, jetzt bei ihrer fjichtef Ida Nolde' 
in Friedrichstadt/Holstein, Westeroafenstraße 5. 

I am 19. Dezember Landsmann Karl Schulz aus Hop­
pendorf, Kreis Pr.-Eylau, jetzt im Landesaltersrieim' 
Reutlingen-Rappertshofen/Württ. 

zum 84. Geburtstag 
am 10. Dezember, dem Postsekretär i . R. Johannes 

Juschka aus Tilsit, Grünwalder Straße 8, jetzt in 
Hude/Oldbg., A m Goldberg 12. 

am 15. Dezember dem Fischräuchermeister Karl 
Stefanowski aus ' Nikolaiken, jetzt bei seinem 
Schwiegersohn Adalbert Jablonka in Lehmrade bei 
Mölln'Lauenburg. Der noch sehr rüstige Jubilar be­
tätigt sich in seinem Beruf auch heute noch. Jeden 
Sommer beliefert er viele Kunden mit selbstgeräu­
cherten Maränen aus dem Schaalsee. 

am 21. Dezember der Klavierlehrerin Hedwig 
Fischer aus Alienstein, Roonstraße 55, ptr., jetzt in 
Wiesbaden-Biebrich, Andreasstraße 8. 

am 24. Dezember Frau Eugenie Nagel aus Königs­
berg, Glaserstr. 4, jetzt in Herdecke/Ruhr, Goethe­
straße, Altersheim. Die noch sehr rüstige Jubilarin 
pflegt ihren 92jährigen, fast erblindeten und an den 
Stuhl gefesselten Ehemann mit Hingabe. 

zum 83. Geburtstag 

am 10. Dezember der Witwe Anna Aschmann, geb. 
Stonus, aus Matzken, Kreis Heydekrug, jetzt in (24b) 
Burg in Dithm., Burgstraße 9, bei ihrem Neffen 
Michael Stonus. 

am 17. Dezember Frau Helene Tolkmitt, geborene 
Loefke, aus Königsberg, jetzt in Hann.-Münden, 
Burckhardtstraße 48. 

am 22. Dezember der Witwe Anna Szczygiel, geb. 
Rohr, aus Braunsberg, Neuer' Markt 14, jetzt bei 
ihrer Tochter, der Realschullehrerin Marie Szczygiel, 
in Nieheim, Kreis Höxter/Westf. 

am 23. Dezember Frau Maria Siebert aus Eydt-
kuhnen, jetzt bei ihrer jüngsten Tochter Frida in 
(16) Born, bei Bad Schwalbach/Taunus. Trotz ihres 
hohen Alters hat die rüstige Jubilarin in diesem 
Sommer ihre Kinder in Düsseldorf besucht. 

am 23. Dezember Frau Anna Torner aus Stallu-
pönen, jetzt in Leck, Osterstraße 1,. (24b) Schleswig. 

zum 82. Geburtstag 

am 16. Dezember der Kaufmannswitwe Elisabeth 
Grützner, geb. Becker, aus Gr.-Lindenau, Kreis Sam-
land, jetzt bei ihrer Tochter Helene Hagner in Haus­
berge a. d. Porta, Kreis Minden'Westf., Falken­
straße 25. 

am 20. Dezember dem Töpfermeister Richard 
Tiefensee aus Grenzwald, Kreis Schloßberg, jetzt in 
Feldhausen über Heidmühle, Friesland. 

zum 81. Geburtstag 

am 19. Dezember der Töpfermeisterswitwe Martha 
Werthmann aus Tilsit, jetzt bei ihrem Sohn, Töpfer­
meister Kurt Werthmann, in Berlin-Friedenau, Bun­
desallee 84. 

Eine Null mehr 
In der vorigen Folge brachten wir Hinweise für 

die Weihnachtsbäckerei, von Frau Margarete Haslin­
ger geschrieben. Die erfahrenen Hausfrauen unter 
unseren Leserinnen werden gleich bemerkt haben, 
daß die zum Backen einer Dresdener Weihnachts­
stolle angegebene Mehlmenge zu gering war. Der 
Küchenkobold, der ja allerlei Schabernack treibt — 
welche Hausfrau kennt ihn nicht? — stahl nämlich 
Frau Haslinger aus Tücke eine Nul l ! Richtig muß es 
heißen: „Man macht einen Teig von 80 Gramm Hefe 
mit 1000 Gramm Mehl, 300 Gramm Zucker, zwei 
Vanillezucker und knapp einem halben Liter Milch." 

am 22. Dezember der Bäuerin Marie Lasseh aus 
Kaltenborn, jetzt bei ihrer ältesten Tochter in H i l -
den'Rheinl., Am Anger 1. 

am 22. Dezember Landsmann Johann Strzysio aus 
Offenau, Kr. Johannisburg, jetzt bei seiner Tochter 
Martha in der sowjetisch besetzten Zone. Er ist 
durch Frau Frieda Kerwien, Gütersloh'Westf., Düp­
pelstraße 4, zu erreichen. 
zum 80. Geburtstag 

dem Altsitzer Ludwig Gnosa aus Gr.-Gablick, 
Kreis Lotzen, jetzt in der sowjetisch besetzten Zone. 
Er ist durch Paul Gnosa, Berlin SO 36, Lausitzer 
Straße 14, zu erreichen. 

am 12. Dezember Frau Karoline Recklies, geb. 
Salewski, aus Neu-Descherin, Kreis Elchniederung, 
jetzt bei ihrer Tochter Anna in Gießen, Leihgester­
ner Weg 29. 

am 12. Dezember Frau Auguste Judtka, geborene 
Galda, aus Neuendorf, Kreis Lyck, jetzt bei ihren 
Töchtern in Heise über Marne/Holstein. 

am 13. Dezember Landsmann Hermann Lichatz aus 
Prostken, jetzt in Eberbach, Kreis Heidelberg, Fried-
richsdorfer Straße 25 a. 

am 13. Dezember Landsmann Friedrich Teschner 
aus Königsberg-Ponarth, Hirschgasse 19, jetzt bei 
seinem Sohn Erich in (17b) Ortenburg/Offenburg, 
Zentfreistraße 5. Seine Ehefrau Berta, geb. Rohde, 
konnte am 27. September ihren 81. Geburtstag 
feiern. 

am 14. Dezember Frau Auguste Kaspritzki aus 
Schwalgendori, Kreis Mohrungen. Nach einem Auf­
enthalt in Hoopte, Landkreis Harburg, lebt sie jetzt 
bei ihrem Sohn Arthur, der in Neu-Wulmstorf-
Heidesiedlung, Landkreis Harburg, eine Siedlerstelle 
übernommen hat. 

am 15. Dezember Frau Johanna Huwe, geb. Re-
detzki, aus Heydekrug'Memelland, Gartenstraße 5, 
jetzt bei ihrer Tochter Gertrud in der sowjetisch be­
setzten Zone. Sie ist durch W i l l i Huwe, Bad Sege­
berg Holstein, Steensbrook 10, zu erreichen. 

am 15. Dezember dem Lehrer i . R. Johannes Olden­
burg aus Königsberg, jetzt in Diepholz, Heinrich­
straße 5. Der Jubilar war in Ottenhagen, Rothenen, 
Fuchshöfen und von 1911 bis zu seiner Pensionie­
rung 1936 in Tromitten bei Waldau als Lehrer tätig. 
Mehr als zwanzig Jahre war er Bürgermeister der 
beiden Gemeinden Mantau und Tromitten; fast 
ebenso lange gehörte er dem Kirchenvorstand der 
Kirche Arnau an und er betätigte sich als Kassierer 
im Pestalozziverein. Auch als Imker genoß Lands­
mann Oldenburg einen guten Ruf. Vor mehr als 
zwei Jahren konnte er mit seiner Ehefrau das Fest 
der Goldenen Hochzeit feiern. 

am 19. Dezember Frau Maria Dudde, geb. Gertz, 
aus Königsberg, Baydritter Weg 15, jetzt in Berlin-
Steglitz, Ahornstraße 17. 

am 19. Dezember Frau Clara Binkowski aus Lyck, 
jetzt in Barsbüttel, Bez. Hamburg, Birkenweg 10. 

am 20. Dezember der Witwe Emmy Krause aus 
Königsberg, Königstraße 59 (Juwelier- und Gold­
warengeschäft). Sie wohnt jetzt bei ihrem Sohn Fritz-
Gerhardt in Berlin-Reinickendorf, Aroser Allee 127. 

am 20. Dezember Landsmann Adolf Mack aus 
Osterode, Elvenspoekstraße 12, jetzt in Waldmohr, 
Kreis Kusel, Eichelscheiderstraße 37, Rheinland-Pfalz. 

am 20. Dezember dem Oberlandesgerichtsrat i . R. 
Walther Zippel, bis Ende Januar 1945 am Ober-
landesgericht Königsberg. Der Jubilar wohnt jetzt in -iStoltenberg über Kiel . 

Fabrik tätig. Heute lebt er in Bad Wildungen'Wald-
eck, Brunnenallee 3. 

am 24. Dezember Landsmann August Kerwien aus 
Königsberg, Farenheidstraße 1, jetzt bei seinem Sohn 
Erich in Brockhagen 23, Kreis Halle, über Bielefeld. 
Der Jubilar war 38 Jahre bei der Königsberger 
Molkereigenossenschaft tätig. 

am 25. Dezember der Lehrerswitwe Antonie Botsch, 
geb. Bohn, aus Allenstein, Mohrunger Straße 1, jetzt 
bei ihrer Tochter Gertrud Hartmann in Frankfurt 
a. M . , Clementineweg 14. 

zum 75. Geburtstag 

am 18. November Landsmann Hermann Bartel aus 
Neu-Park, Kreis Pr.-Eylau, jetzt in Salzkotten, V i l -
ferhof 4. 

am 29. November Landsmann Paul Rohde aus Rei­
merswalde, Kreis Heilsberg, jetzt in Bodenwöhr, 
Klause 108, über Kreis Neunburg v. Wald/Bayern 
Obpf. Landsmann Rohde ist Vertrauensmann seines 
Heimatkreises; er hat auch die Ortskartei angefertigt 
und steht den ehemaligen Einwohnern seines frühe­
ren Amtsbezirkes immer zur Verfügung. 

am 2. Dezember dem Lehrer i . R. Franz Nolting, 
bis 1944 an verschiedenen Schulen des Regierungs­
bezirks Gumbinnen. Mit seiner Ehefrau wohnt er 
jetzt in (24b) Burg in Dithm., Norderende 7. Er ist 
Beauftragter für das Vertriebenenwesen in Burg. 

am 5. Dezember Frau Henriette Blask, geb. Schitt-
kowski, aus Aweyden, Kreis Sensburg, jetzt in (14b) 
Elmenau, Post Neukirch, bei ihrem jüngsten Sohn. 
Ihr Ehemann Leopold Blask lebt noch in der Heimat. 

am 11. Dezember Frau Wilhelmine Fortfiel aus 
Reuß, Kreis Treuburg, jetzt in Stuttgart, Stotzstr. 3. 

am 12. Dezember Frau Lina Prengel aus Lyck, jetzt 
in Hamburg 11, Brandstwiete 25 11. 

am 12. Dezember dem Postbetriebsassistenten i . R. 
Oskar Gemse aus Passenheim, Kreis Ortelsburg, jetzt 
in (17b) St. Georgen Schw., Bahnhofstraße 74. 

am 12. Dezember der Witwe Elise Tiltmann, geb. 
Ihlenfeld, aus Pörschken bei Königsberg, jetzt in 
Bad Schwartau, Grenzweg 15, bei ihrer Tochter 
Grete Grau. 

am 12. Dezember Frau Anna Löwenberg aus 
Allenstein, Hohensteiner Straße 38, jetzt in Coburg, 
Stadt. Altersheim, Neustädter Straße 3. 

am 18. Dezember dem Masseur und Kranken­
pfleger Fritz Grünheidt aus Sensburg, Königsberger 
Straße 24. jetzt in Nörten-Hardenberg, Kreis Nort­
heim (20b), Reyershäuser Straße 3. 

am 20. Dezember Frau Elisabeth Treppke aus 
Königsberg, Flottwellstraße 10, jetzt in der sowje­
tisch besetzten Zone. Bis Ostern 1953 lebte sie noch 
in der Heimat in Sensburg. Bei ihrer Ausreise mußte 
sie ihre Tochter Lotte mit zwei Kindern zurücklassen. 
Sie ist durch ihre Tochter Christel Linka in Watten­
scheid, Im Lok 40, zu erreichen. 

am 21. Dezember Frau Ernstine Sonntag. Sie 
wohnt bei ihrem Sohn Otto Sonntag in Grünholz 
über Kappeln, Kreis Flensburg. 

am 25. Dezember Landsmann Friedlich Kohn aus 
Kreuzburg, Kreis Pr.-Eylau, gegenwärtig in W i l ­
helmshaven-Nord, Posener Straße B 19. 

Goldene Hochzeiten 
Am 21. November beging der Schmiedemeister 

Franz Knof aus Raunau, Kreis Heilsberg, mit seiner 
Ehefrau Anna, geb. Dombrowsky, das Fest der Gol­
denen Hochzeit. Das Ehepaar lebt heute in '(24b) 

r Bestätigungen 

Göttingerj, Reinhäuser Landstraße 31. 
äm 2*1. Dezember Frau Urte Dumpios, geb. Schep­

pau aus Dittauen/Memelland, jetzt mit ihrem Ehe­
mann in Wüster, Bischoferdeich 27. Ihre acht Kinder 
haben den Krieg überlebt. 

am 22. Dezember der Bäuerin Marta Dams aus 
Gilgenfeld, Kreis Elchniederung, jetzt in Eppensen 
bei Bevensen, Kreis Uelzen. Befreundete Landsleute 
kümmern sich um die alleinstehende Jubilarin. 

am 23. Dezember Frau Louise Gramsch, geb. 
Lekies, aus Königsberg, Kalthöfsche Straße 37 c, jetzt 
bei ihrer Tochter Lotte Dietrich in Brühl, Bezirk 
Köln, Bonnstraße 144. 

am 23. Dezember der Witwe Amalie Blömke, geb. 
Bandt, aus Fischhausen, Langgasse 45, jetzt in Glad-
beck/Westf., Roßheidestraße 209. 

am 23. Dezember Frau Emma Graetsch, geborene 
Rohde, aus Insterburg, Göringstraße 29. Seit dem 
Tode ihres Mannes im März 1952 lebt sie bei ihrer 
Tochter in Wuppertal-Elberfeld, Grifflenberg 87. 

am 23. Dezember der Lehrerswitwe Ida Kelsch, ge­
borene Danielzig, verw. Lüneberg, aus Gehlenburg, • 
jetzt bei ihrer Tochter Irmgard in Freiburg'Breis-
gau, Hildastraße 62. 

am 24. Dezember Landsmann Karl Reteike aus 
Tilsit. Er war hier als Prokurist bei der Zellstoff-' 

Das Ehepaar August und Marie; Thomaschewski 
aus Quicka, Kreis Johannisburg, jetzt in Lanze über 
LauenburgElbe, beging am 9. Dezember das Fest 
der Goldenen Hochzeit. — Wer kann etwas über 
das Schicksal des Sohnes Gustav Thomaschewski 
sagen? Die letzte Nadiricht kam im Dezember 1944 
aus dem Raum Angerburg/Angerapp. 

Das Fest der Goldenen Hochzeit begehen am 19. 
Dezember Landsmann Gustav Thiel und seine Ehe­
frau Johanne Auguste, geb. Both, aus Königsberg, 
Stegemannstraße 50, jetzt in (17b) Hausach, Kreis 
Wolfach Schwarzwald, Wilh.-Zangen-Straße 21. Die 
landsmannschaftliche Gruppe Hausach gratuliert den 
Jubilaren, die als Rentner sehr bescheiden leben 
müssen, trotzdem aber an allen Veranstaltungen und 
Zusammenkünften der Gruppe teilnehmen, sehr herz-
l id i . 

Polizei-Hauptwachtmeister i . R. Adalbert Kolleck 
und seine Ehefrau Auguste, geb. Bories, begehen am 
21. Dezember das Fest der Goldenen Hochzeit. Bis 
zu seiner Pensionierung nach 32 Dienstjahren im 
Polizeirevier 4 (zuletzt Kaiserstraße) wohnte Lands­
mann Kolleck in Königsberg, Borchertstraße 8, dann 
in Fischhausen, wo er 1938 die Leitung der Jugend­
herberge übernahm. Das Ehepaar wohnt jetzt in 

Gänsebörse in Eydtkuhnen 
Fast pausenlos rollten die Geflügel-Waggons westwärts 

Schrilles Gänsegeschrei erschallte im Herbst in den 
Grenzorten Eydtkuhnen-Wirballen und Kibarty; die 
Luft sdiien davon erfüllt zu sein. Unübersehbar 
waren die Scharen der heranwatschelnden weißen 
und grauen Vögel; ein scharfer, eigentümlicher Ge­
ruch stieg in die Nase, die Eydtkuhner kannten ihn 
und nannten ihn • Gänseduft. Zu vielen Zehntausen­
den wurden Gänse verladen, und auf dem Bahnhof 
herrschte Hochbetrieb. 

Wer in einem Personenzug auf der Strecke Inster­
burg—Gumbinnen—Stallupönen fuhr, begegnete un­
terwegs schier endlosen Güterzügen, die lediglich 

T a u s e n d e v o n G ä n s e n 
E y d t k u h n e n 

e i n s t i n 

aus Geflügel-Transportwagen zusammengestellt 
waren. Sie beförderten laut schnatterndes Federvieh. 
Diese Züge fuhren nach dem Oderbruch, wo die In­
haber von Gänsemastanstalten auf die willkommenen 
Ladungen warteten; sehr häufig war auch Frankfurt 
am Main die Endstation. In der Stadt des Apfel­

weins und der nach ihr genannten schmackhaften 
Würstchen wurden nämlich auch weltberühmte 
Gänse- und Entenleberpasteten hergestellt. 

Aus dem Inneren Litauens rollten Zug auf Zug mit 
lebenden Gänsen in Wirballen an. Jeder der nadr 
russischem Muster gebauten, kleinen litauischen 
Waggons bot Raum für fünfhundert Gänse, während 
die deutschen Geflügeltransportwagen bis zu tau­
send Stück aufnehmen konnten. 

Sowie die litauischen Zollbeamten die Gänse frei 
gegeben hatten, wurden die riesigen Heiden über 
die Grenze bis zur Abfertigungsstelle in Eydtkuhnen 
(Eydtkau) getrieben. Eine Beförderung von Geflügel 
in Waggons nach Deutschland war von der Veteri­
näraufsicht untersagt, daher trafen Gänse, Enten, 
Hühner und Puten im Fußmarsch bei uns ein. Es 
durfte nur eine bestimmte Straße benutzt werden. 
Ein solcher Gänsemarsch wirkte recht drollig. Höchst 
putzig mutete die Einhaltung der Marschordnung an, 
die Gänse marschierten in Viererreihen über die 
Grenzbrücke von Litauen in Deutschland ein. 

Auf deutschem Boden empfingen Zollbeamte die 
Gänse, Gendarmeriebeamte halfen ihnen bei der 
Zählung. Sobald die Formalitäten auf der Abferti­
gungsstelle erledigt waren, konnten die Gänse in 
Erholungsbuchten ausruhen. Dort wurden sie ge­
badet, getränkt und gefüttert. So weit das Auge 
blicken konnte, sah man bis zum Horizont ein 
weißes Feld von Gänsen. 

Für die Bevölkerung des Grenzbezirks brachte die 
Geflügeleinfuhr gute Verdienstmöglichkeiten. Stroh, 
Heu, Hafer, Gerste und andere- Futtermittel wurden 
in großen Mengen gebraucht und angeliefert. Audi 
Treiber, Verladearbeiter und nicht zuletzt die Spedi­
teure mit ihren Angestellten hatten reichlich Arbeit. 
Die Hotels waren gut besetzt, und die meisten Im­
porteure hielten sich während der ganzen Einfuhr 
in Eydtkuhnen auf. Im Hotel „Russischer Hof" wurde 
„Gänsebörse" gehalten, und am Abend ist dort 
manch eine Flasche geleert worden. 

Walter Kohnert 

Es werden Landsleute gesucht, die dem Lands­
mann August J a b 1 o n s k i nachstehend auf­
g e f ü h r t e B e s c h ä f t i g u n g s v e r h ä l t n i s s e in Osterode in 
der Zeit von 1925 bis 1941 und seinen M i l i t ä r d i e n s t 
von 1941 bis 1945 b e s t ä t i g e n k ö n n e n : B ä c k e r m e i s t e r 
August B u z e l l a , Firma Gustav G l a d k e , 
Kalksandsteinfabrik, Stadt Osterode — S t r a ß e n b a u 
— Stadtgut Waldau, Stadt Osterode, Anforstung 
in' Warglitten, T ö p f e r m e i s t e r Otto G o 1 o m -
b i e w s k i , T ö p f e r m e i s t e r Adam M ü l l e r , R o ß -
a a r t e n s t r a ß e . D R B K ö n i g s b e r g Dienststelle Bahn­
meisterei Osterode, Obei -Gleis-Bauzug, D R B Be­
t r i e b s w e r k s t ä t t e Osterode, und Feldeisenbahn A . 
Abt 18 Masch.-Komp. 34, Ersatz-Truppenteil: Feld-
eisenbahn-Ers.- und Ausb.-Abt. Zeitz. 

Es werden Landsleute gesucht, die nachstehend 
a u f g e f ü h r t e B e s c h ä f t i g u n g s v e r h ä l t n i s s e des Wilhelm 
G r o ß k o p f , geb. am 6. 3. 1891, zuletzt wohnhaft 
gewesen in K ö n i g s b e r g , Oberlaak 10, b e s t ä t i g e n 
k ö n n e n - 1.10. 1907 bis 30. 9. 1910 Lehre bei Schmied 
S a w a t z k i in Rastenburg. 1. 1. 1912 bis 9.10. 
1913 als Geselle bei Sawatzki, und 1. 10. 1910 bis 
30. 9. 1911 als Geselle in der Grafschaft Podaugen 
bei Wormditt, bei Graf K a n i t z. 

In der Versorgungsangelegenheit der Frau Anna 
S z a g g a r s werden B e r e i t s c h a f t s f ü h r e r L a n g e 
von der Luftschutzpolizei in Memel, Feldpost-Nr. 
06 981, im Zivilberuf Gastwirt in Janischken, und 
Landsmann N a u j o k s , ebenfalls von der Luft­
schutzpolizei Memel, der bei Hameln wohnen soll, 
gesucht. 

Wer kann b e s t ä t i g e n , d a ß Maria M e y e r , ver­
heiratete Matescheck, aus Gripplauken, in Kreuz­
berg, Kreis Labiau, bei Bauer Goldbach tä t i g war 
und w ä h r e n d der Zeit ihrer T ä t i g k e i t ordnungs­
g e m ä ß B e t r ä g e zur Invalidenversicherung abge­
f ü h r t wurden? 

Zwecks Erlangung einer Invalidenrente sucht 
Berta H e r z b e r g . K ö n i g s b e r g , ehemalige A r ­
beitskollegen ihres Ehemannes, die in der Zeit von 
1935 bis 1939 in der Tischlerwerkstatt G u m b a l l 
in K ö n i g s b e r g , Oberhaberberg, t ä t i g waren. 

Wer kann b e s t ä t i g e n , daß August Johann W a l ­
t e r , geb. am 3. 8. 1921, f r ü h e r wohnhaft gewesen 
in Rodebach, Kreis Ebenrode, vom 1. 4. 1936 bis 
1. 4. 1937 bei Landwirt K a r l F r e u t a l in Kick­
wieden, und. vom 1. 5. 1937 bis 1941 als Lehrling 
und s p ä t e r als Handlungsgehilfe bei Anton K r a ­
n i c h in Rodebach tä t ig gewesen ist und f ü r diese 
Zeit o r d n u n g s g e m ä ß B e i t r ä g e zur Invalidenversiche­
rung a b g e f ü h r t wurden? 

Wer kann b e s t ä t i g e n , daß Ernst K o h l e , geb. 
am 21. 9. 1916, in Rehnstall, Kreis Rastenburg, von 
1931 bis 1934 bei dem Metzgermeister Paul S t o p p e 
in Korschen, Kreis Rastenburg, das Fleischerhand­
werk erlernt hat und a n s c h l i e ß e n d bei dem gleichen 
Metzgermeister als Geselle b e s c h ä f t i g t gewesen ist 
und für ihn w ä h r e n d dieser Zeit o r d n u n g s g e m ä ß 
B e i t r ä g e zur Invalidenversicherung a b g e f ü h r t wur­
den? 

F r a u F r e n t z e l - B e y m e b e n ö t i g t zwecks 
Nachweis der G e h a l t s h ö h e ihres Ehemannes, der 
vor dem Kriege Leiter der Fliegerschule in Tilsit 
war, die Anschriften folgender Landsleute: B o 1 -
t e n h a g e n . Adjutant des damaligen Obergrup-. 
p e n f ü h r e r s O p p e r m a n n des N S F K , I h l e -
f e 1 d t , Kassenwart im N S F K O s t p r e u ß e n , P u s t 
von der B u c h f ü h r u n g s s t e l l e der Landwirtschafts­
kammer O s t p r e u ß e n . 

Zwecks Erlangung der V e r s o r g u n g s b e z ü g e der 
Witwe Anna S t e i n e r , geb. Kais, werden B e s t ä ­
tigungen b e n ö t i g t , daß der Ehemann Heinrich St., 
geb. am 21. 7. 1900, in Kampischkehmen, von 1914 
bis 1917 als Melker bei Grundbesitzer L e n s k i in 
Kampischkehmen, Kreis Gumbinnen, und von 1925 
bis 1939 als Bauarbeiter bei der F i r m a T h i e s s 
in Gumbinnen tä t ig gewesen ist und d a ß w ä h r e n 
dieser Zeit o r d n u n g s g e m ä ß B e i t r ä g e zur Invaliden! 
Versicherung a b g e f ü h r t wurden. 

Zuschnrten erbitte) die G e s c h ä f t s f ü h r u n g de 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n in Hamburg 
W a l l s t r a ß e 29. 

Lemgo/Lippe, Herfoider Straße 24, bei dem jüngsten 
Sohn Günter. 

Das Ehepaar Franz und Johanna Wi l lam aus 
Königsberg, Kalthöfsche Straße 45, jetzt in Duis­
burg-Wedau, Wedauer Straße 317, feiert am 23. De­
zember das Fest der Goldenen Hochzeit. Landsmann 
Willam war viele Jahre auf dem Flugplatz Neuhau­
sen bei Königsberg als Angestellter tätig. Nach der 
Vertreibung lebte das heute 80 und 78 Jahre alta 
Ehepaar in dänischer Internierung. 

A m 24. Dezember feiern das Fest der Goldenen 
Hochzeit der Lokführer i . R. Hermann Haase und 
seine Ehefrau Emma, geb. Heßberg, aus Königsberg, 
Haberberger Neue Gasse 28/29, jetzt in Langen/ 
Hessen, Birkenstraße 32. 

Weihnachten begeht der Bauunternehmer Wilhelm 
Papies aus Siegenau, Kreis Johannisburg, mit sei­
ner Ehefrau Auguste das Fest der Goldenen Hoch­
zeit. Er wohnt in der sowjetisch besetzten Zone und 
ist durdi den Kreisvertreter (Johannisburg) Fr. W.', 
Kautz, (20) Altwarmbüdion 'Hann. , zu erreichen. 
Landsmann Papies war in der Heimat ein bekannter 
Imker. 

Landsmann Friedrich Priebe aus Kaukehmen, Kreis 
Eltfiniederung, feiert mit seiner Ehefrau Auguste am 
26. Dezember das Fest der Goldenen Hochzeit. Sechs 
Kinder, sechzehn Enkel und fünf Urenkel können 
dem Jubelpaar gratulieren. Ein Sohn des Ehepaares 
ist gefallen, ein zweiter vermißt. Anschrift: Meier­
hofe 34, Post Hunteburg, Kreis Wittlage. 

Jubiläen 
Fräulein Elise Thal aus Wogau, Kreis Pr -Eylau, 

konnte im Oktober ihr vierzigjähriges Jubiläum im 
Hause der Familie von Klitzing begehen. A l s junges 
Mädchen kam sie 1915 zur Familie von Kalckstein 
und vier Jahre später in den jungen Haushalt der 
Tochter Dorothea von Klitzing, geb. von Kalckstein, 
nach Grunfelde, Kreis Osterode. Die treue Haus-
genossm hat alle guten und bösen Zeiten bis über 
die Verlreibung aus der Heimat hinaus mit der 
Familie geteilt. Treu und aufrecht in der Kraft ihrer 
Liebe wacht sie heute darüber, daß die vierte Gene­
ration, die sie nun schon betreut, im Geist der Hei­
mat aufwadist. Ansdirift: (16) Waldhof bei Grüssel­
bach. 

Prüfungen 
Günther Weinowski, Sohn des Landsmanns Fried­

rich Weinowski aus Insterburg, Göringstraße 65, be­
stand die Prüfung als Mittelschulrektor mit „sehr 
gut . Er wohnt in Kellinghusen/Holstein. 

Heinrich Kirsd, , Straßenmeister beim Landesbau-
amt Allenstein, jetzt in (22c) Zülpich, Kreis Eus­
kirchen, Dreikönigenstraße, ist nach Ablegung einer 
Erganzungsprüfung vor dem Prüfungsausschuß des 
Landschaftsverbandes Rheinland zum Landcs-Bau-
mspektor ernannt worden. 

Günter Komoßa, Sohn des Sdimiedemeisters 
August Komoßa aus Angerburg, hat vor der Hand­
werkskammer Dortmund die Meisterprüfung als 
Masdunenbauer bestanden. Er wohnt in Krefeld, 
Vereinsstraße 77. 

H " b e r » Lange aus Osterode, Jacobst raße 35, jetzt 
in Essen-Heisingen, hat die Prüfung als Geflügel­
zuchter mit „gut" bestanden. 
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M E I N 
LIED 

M E I N 
LAND 

Eine Weihnachtsgabe für die Ostpreußen-Familie 

120 Volkslieder 
a u s O s t - u n d W e s t p r e u ß e n 

Ein klingendes Heimatbuch 
herausgegeben von Herbert Wilhelm! weiland Domoreanist 

in Köniesbere 
mit mehrstimmieen Sätzen für Chor und Instrumente 

mit einer Heimatkunde 
einer Geschichtstafel 
einer Landkarte 
und vielen Zeichnungen 

156 Seiten: Preis 4.— DM 
Für Landsleute und Gruppen 25 V, Ermaß. Preis 3.— DM 

Sofort bestellen bei Landesgruppe NRW 
der Landsmannschaft Ostpreußen 

Düsseldorf 10. Am Schein 14 
Rechtzeitige Lieferung zum Fest wird zugesichert 

H O S E N 
«us eigener Fertigung, besonders 

preisgünstig, z. B. 
Gabardin. 100 •/• reine Wolle 

schwere Ia Qual. . . . DM 39.50 
Arbeitshosen. Manchester 

Rund- u. Spitzbund . DM 16.95 
Arbeitshosen. Reit-Cord 

Rund- u. Soitzbund . . DM 15.80 
alle Größen auch nach Maßangabe 
Ohne Preisaufschlag; Farbe anaeb. 
Garantie. Rückgaberecht innerhalb 
S Tagen ohne Kosten. Ein Versuch 

macht Sie zum Dauerkunden. 
P a u l S z a m e i t a t 

(17a) Bruchsal/B.. Reserveweg 3 
Versand über 25 DM Verpackung 

und Porto frei 

Moderne Lockenfrisur 
iür Damen. Herten unti 
Kinder, ohne Brennschere, 
durch meine seit über 
!ä Jahren e r p r o b t e 
L O C K E N E S S E N Z 
_)ic Locken sind haltoar 
auch bei teuctitem Detter 
und Schweili, che Anwen­
dung ist kinderleicht UM 
naarschonend sowie garan­
tiert unschädlich. Viele 
Anerkennungen u. täglich 

Nachbestellungen. Versand durch Nachnahme. 
Flasche nur 2.35 DM. Doppelfi. 4.10 D M iranko. 
Frau B E R T A D I E S S L E , Karlsruhe M si 

Preiswerte 
Weihnachtsgeschenke 

Juwelier 
Gold- u. Silberwaren Uhren. 
Bestecke und Geschenkarti'tel 
Hamburg 1 Kattrepel 7 
Tel. 33 31 09 b. Pressehaus 

Mod. Stricksachen 
für Damen. Herren und Kinder, 
Strümpfe - insbes. Parallelos und 

Twinsets - preisw. vom Herst. 
Strickwarenfabrik Geschke 

Limmer-Alf eld/L. 
L. und Versand frei 

ü eihnachts - Sonderpreise 
Oberbelten von Belten-Glasow 

spottbillig 
Oberb. 130/200 6 Pfd. 63,70 bish. 100,— 
Oberb. 140/200 7 Pfd. 73,80 bish. 108,— 
Oberb. 160/200 8 Pfd. 82,75 bish. 117,— 
Kissen 80/80 2 Pfd. 18,55 bish. 27.— 

Füllung rein Gänsehalbdaunen 
Inlett farbecht und daunendicht 

Nachnahme. Rückgaberecht. 
B e t t e n g l a s o w 

(2lb) Castrop-Rauxel 1 
Postschließfach 79 

früher Kuckerneese. Ostpr. 

Oberbetten fertig DM 24.50 und 28.-

Kopfkissen fertig DM 6.50 und 8.60 
liefert Betten-Müller, Morktredwitz/Bay. 142 

Liefere wieder wie in der Heimat 
echten Bienenhonig 

5-Pfd.-f.imer 10,80 DM 
9-Pfd.-Eimer 18,40 DM (Verp. frei) 

G r o ß i m k e r e i Arnold Hansen 
Abentheuer b. Birkenfeld (Nahe) 
früher Freudenthal u Görlitz bei 

Osterode 

Ostpreußen erhalten 100 Rasier­
klingen, best. Edelstahl 0.08 mm 
für nur 2,— DM. 0.06 mm hauch­
dünn für nur 2,50 DM. keine 
Nachnahme. 8 Tage zur Probe. 
H A L U W Wiesbaden 6. Fach 
6001 OB. 

A n z e i g e n s c h l u ß 
für die Neuiahrs-Ausaabe Ist F r e i t a g , der 23. Dezember. 

Spätestens bis zu diesem Taee müssen uns die Amzeigen-
aufträae vorliegen, wenn sie in diese Ausgabe aufgenommen 

werden sollen. 

D a s O s t p r e u ß e n b l a t t 
Anzeigenabteilung 

Hamburg 24. Wallstraße 29 

**v O s t p r e u ß i s c h e t o n d s / e u t e ! ttlfrRHeinel Wir liefern olle Marken j 

bequeme Monatsraten, Anzahlung schon ob Postkarte genügt und 

Sie erhalten kostenlos unsern gr. Schreibmaschinen-Ratgeber Nr. 60 S 

N Ö T H E L + C O • G Ö T T I N G E N 

S o n d e r a n g e b o t • 

H O N I G 
Echter 
gar. rein. 
B i e n e n 
würzig, aromatisch. Postdose 9 Pfd. 
Inh. nur DM 15,75 portofrei Nachn. 
Honig-Reimers, Quickborn/Holst. 8 

Für Ihre Gesundheit 
Ia Bienen-Honig 

hocharomat.. gar. rein 
Eimer 5 Pfd. Inhalt. DM 12.40 
Eimer 9 Pfd. Inhalt DM 18.40 
Aofeltee aus Volläpfeln 

1 Pfd. DM 2.20 
Brombeer-Schwarztee 

1 Pfd. DM 2.80 
Haeebutten-Tee 

1 Pfd. DM 2.— 

Nach­
nahme 
frei 
Haus. 

Dr. Georg Bergmann 
St. Ilgen Bergstraße 

i spottbillige Oberteilen 
[wegen Auflösung der Hersteller­
firma. Inlett farbecht und daunen­
dicht. Füllung prima Halbdaunen. 
Oberb. 130/200 6 Pfd. 65,- statt 105,-
Oberb. 140/200 7 Pfd. 75.- statt 115,-
loberb. 160/200 8 Pfd. 85,- statt 125,-
Kissen 80X80 2 Pfd. 19.- statt 30,-

Daunenfüllung pro Bett 25.- DM 
; mehr. 3—5 Pfd. Daunen Nachn. 

Rückgaberecht. 
Fr. H. B a n t e 1 Bremen-Huchting 

Fach 9. 

Nach zehnjähriger Ungewißheit erhielten wir die Nachricht 
daß mein lieber Sohn, unser guter Bruder 

E r n s t S t r u w e 
Schipoenbeil. Ostpreußen 

am 19. Februar 1945 in Pommern gefallen ist. 
In stiller Trauer 

Gertrud Woyzella. verw. Struwe 
Willi Struwe nebst Familie 
Gerda Struwe 
Traute Struwe 
Karl Woyzella 

Lübeck-Travemünde, den 6. Dezember 1955 

Am 23. November 1955 entschlief nach langem schwerem 
.Leiden unsere geliebte Mutter. Schwiegermutter und Groß-
jrmutter. Frau 

A g n e s T r a b a n d t 
im Alter von 70 Jahren. 
Sie folgte nach 5'/s Jahren unserem unvergeßlichen Vater. 
Herrn 

C a r l T r a b a n d t 
früher Ostei-ode. Ostpreußen 

Beide ruhen im Tode vereint in der sowi. bes. Zone. 
In stiller Trauer 

im Namen aller Angehörigen 
Herta Trabandt 
Erika Herchenröther. geb. Trabandt 

Lohrhaupten. Spessart 

Sie werden nicht mehr 
hungern noch dürsten. Gott 
wird abwischen alle Trä­
nen von ihren Augen. 

Offb. 7 
Zum zehnjährigen Gedenken 

In Liebe und Dankbarkeit ge­
denken wir am Todes- u. Ge­
burtstage meines lieben un­
vergeßlichen Mannes, unseres 
treusorgenden Vaters. Schwie­
gervaters und Opas 

August Wolf! 
geb. 20. 12. 1879. gest. 18. 12.1945 
Er starb an den Folgen der 
Strapazen im Transport, nach 
dem Westen und folgte nach 
sechs Monaten seinem so ge­
liebten Enkelkind 

Hildegard 
In stiller Trauer gedenken 
ihrer 

Charlotte Wolff. eeb. Sankul 
Adolf Stadie u. Berta Stadie 

geb. Wolff 
Wwe. Frida Kukla 

geb Wolff 
fünf Enkelkinder 
und alle Angehörigen 

Neidenberg I. Kr. Aneerburg 
Ostpreußen 
letzt Egeebere 6 
Halle i. Westf. . 

Am 27. November 1955 ent­
schlief nach kurzer schwerer 
Krankheit mein lieber Mann, 
mein guter Vater. Schwieger­
vater. Bruder. Onkel und 
Schwager 

Steuerrat i. R. 
Artur Schöne 

im 77. Lebensjahre. 
Bis zuletzt hat der Entschla­
fene auf die Heimkehr unseres 
Sohnes Heinz, der seit dem 
23. Juli 1944 in Rußland als 
vermißt gemeldet wurde, ge­
wartet. 
In stiller Trauer 

Alma Schöne 
Irmgard Schöne 

früher Königsberg 
jetzt Kiel. Esmarchstraße 14 

Am 16. November 1955 ent­
schlief nach langem schwerem 
Leiden mein lieber Mann, un­
ier guter Vater. Schwiegerva­
ter und Großvater. Bruder. 
Schwager und Onkel 

Sattlermeister 

Heinrich Schroeder 
früher Korschen. Ostor. 

Im 74. Lebenslahre. 

Im Narrten 
aller Hinterbliebenen 

Anna Schroeder 

e e b . Mukatis 

Reinbek bei Hamburg 
Jahnkeweg 37 

Fern seiner gellebten Heimat 
entschlief nach langem, mit 
Geduld ertragenem Leiden 
mein herzensguter Mann, un­
ser lieber Vater. Stiefvater. 
Bruder. Schwager. Onkel und 
Ooa 

postbetrlebs-Assistent i. R. 
Otto Günther 

im 80. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen 
aller Hinterbliebenen 
Olga Günther, aeb. Loerch 

Tilsit. Garnisonstraße 14 
ietzt Berlin-Rudow 
Petunienweg 101 
den 28. November 1955 

Am 30. November 1955 ging der 
Oberstudiendirektor i. R. 

Dr. Martin Müller 
von 1917 bis 1935 Pillau 
von 1935 bis 1937 Wehlau 

im Alter von 80 Jahren heim. 

Im Namen 
der Hinterbliebenen 

Frau Paula Müller 
geb. Cleve 

Wir hofften auf ein Wie­
dersehen, doch Gottes Wille 
ist geschehen. 

Zum vierzehnten Male iährte 
sich der Todestag meines älte­
sten lieben Sohnes 

Heinz Paul Poplinski 
aeb. 23. 2. 1921 in Lehmanen 

Kr. Orteisbure 
eef. in Kalinin am 5. 12. 1941 

Seiner gedenken: 
Großmutter Luise Poplinski 

früher Lehmanen 
und Tante Lisa 

jetzt. Herten. Hellweg 8 
die Geschwister. Schwaeer 
und Schwäaerinnen 
Margarete Hese 

verw. v. Fragstein 
geb. Poplinski' 

Willi Hese. Marl: westf. 
Hebbelstraße 8 

Kurt Poplinski 
früher Lehmanen 
jetzt sowi. bes. Zone 

Gerdi Poplinski 
geb. Schäfer. Sudetenaau 
jetzt sowi. bes. Zone 
als Schwägerin 

Paul Poplinski 
f r ü h e Lehmanen 
jetzt Buer-Hassel 

Lisa Poplinski 
geb. Stellmacher 
sowi. bes. Zone 

Elly Poplinski, Buer-Hassel 
Oskar Poplinski. Buer-Hassel 
Anna Gayk. geb. Lipka 

als Schwester 
August Gayk 

früher Lehmanen 
jetzt sowi. bes. Zone 

neun Neffen u. sechs Nichten 
die Eltern 
Anton Poplinski. Lehmanen 

Kr. Ortelsburg 
jetzt Buer-Hassel. Westf. 

Karoline Poplinski 
geb. Linka 
früher Lehmanen. Kr. Or­
telsburg: jetzt Buer-Hassel 
Eppmannswea 17 

Nach schwerer Krankheit und 
seelischem Schmerz über den 
Tod seines gefallenen einzigen 
Sohnes Gerold verschied in 
der sowi. bes. Zone 
Regierungsobersekretär a. D. 

Emil Schettler 
(früher Breslau) 

geb. 8. 8. 1881 zu Labiau. Ostpr. 
gest. 19. 11. 1955 

In stiller Trauer 
Agnes Scheffler. Gattin 

sowi. bes. Zone 
Bruder Karl Scheffler und 

Frau. sowi. bes. Zone 
Bruder Heinrich Scheffler 

und Familie 
Landshut Bav. 

Zum zehnjährigen Gedenken 
an meinen lieben Mann, unse­
ren treusoreenden Vater und 
Ooa 

Kürschnermeister 
Robert Stein 

früher Königsberg Pr. 
verstorben auf der Flucht 

in Pommern 
Ihm folgte 1954 sein Sohn, 
mein guter Mann und Bruder, 
unser besorgter Vater 

Herbert Stein 
im 49. Lebensjahre. 
In stiller Trauer 

Helene Stein, geb. Lenz 
Neumünster 
Friedrichstraße 27 

Rosemarie Stein 
aeb. Klinasoorn. u. Söhne 
Osnabrück Bröcherwea 32 

Marg. v. Helden, aeb. Stein 
und Tochter 
Bremen-Gröpelingen 

Nur Arbeit war Dein Le­
ben, nie dachtest Du an 
Dich, nur für die Deinen 
streben, hieltst Du für 
Deine Pflicht. 

Nach lanaem schwerem, mit 
Geduld aetraaenem Leiden 
entschlief am 31. Oktober 1955 
mein lieber Mann und Vati. 
Sohn. Bruder. Schwaaer. On­
kel. Vetter und Neffe 

Bruno Schiemann 
im Alter von 34 Jahren. 
In stiller Trauer 

Friedet Schiemann 
aeb. Mischke 

Kinder* Eltern. Geschwister 
und alle Anverwandten 

Rastenburg., Ostpreußen 
Rostenthaler Weg 18 
jetzt Ferndorf. Kr. Siegen 
Berastraße 31 

Zum Gedenken 
Am 20 Dezember 1955 jährt 
sich zum zehntenmal der Tag. 
an dem mein lieber Mann, un­
ser auter Vater 

Ernst Toillie 
aeb. am 8. 9. 1883 

in Schwerin tödlich ver­
unglückte. 
Ferner aedenken wir meines 
lieben Sohnes, unseres auten 
Bruders 

Rudolt Toillie 
aeb. am 9. 6. 1914 

Feldw. in einem Inf.-Reat. 
Feldpost-Nr. 24 613 

der seit dem 6. April 1945 bei 
Seerappen (Samland) vermißt 
ist. Wer weiß etwas über sein 
Schicksal? 

Frau Lisbeth Toillie 
aeb. Alexander 
Lehrte b. Hannover 
Ernst-Reuter-Straße 1 

Reinhold Toillie 
Frankfurt/Main 

Alfred Toillie 
Lehrte b. Hannover 

früher Königsberg Pr. 
Buddestraße 32 

Am 24. November 1955 ver­
schied nach langer schwerer 
Krankheit, jedoch plötzlich und 
unerwartet, mein lieber Mann 
und auter Vater. Bruder. 
Schwaaer. lieber Onkel und 
Großonkel 

Hans Ewert 
im Alter von 48 Jahren. 
In stiller Trauer 

Amanda Ewert. aeb. Rother 
Kurt Ewert 
und alle Angehörigen 

früher Bladiau 
Kr. Heiliaenbeil. Ostor. 
ietzt Kelsterbach a. M. 
Mauerstraße 9 

Fern seiner lieben Heimat ent­
schlief am 2. Dezember 1955 
nach kurzem Krankenlaaer 
unser liebevoller, immer treu-
soraender Vater. Ooa und On­
kel 

Reinhold Wagner 
Stadtoberinspektor i. R. 

im 75. Lebensiahre. 
In stiller Trauer 

Eva Geffken. aeb. Wagner 
und Sohn Peter 

Königsberg Pr. Hagenstr. 30 
jetzt Bremen 
Herbststraße 111 

Nach kurzem schwerem Leiden 
nahm Gott meinen inniaaelieb-
ten Mann und Lebenskamera­
den, unseren lieben Bruder. 
Schwaaer. Onkel und Neffen, 
meinen lieben Schwieaersohn 

Tischlermeister 
Karl Faerber 

Palmnicken (Samland) 
im Alter von 50 Jahren zu sich 
in die Ewigkeit. 
Im Namen 
der Hinterbliebenen 

Charlotte Faerber. geb. Ruske 
Stuttgart. 1. Dezember 1955 
Parlerstr. 28 

Am 8. November 1955 ent­
schlief nach kurzer Krankheit 
unsere liebe gute Omi 

Hennriette Fröse 
früher Darkehmen 

letzt Altersheim Hölle. Obfr. 
im Alter von 76 Jahren. 
Sie folgte ihrem einzigen ge­
liebten Sohn 

Walter 
der am 20. Januar 1945 in Ost­
preußen gefallen ist. 
Wir aedenken ihrer 
in Liebe und Verehrung 

Frieda Fröse. aeb. Laumert 
und Enkelkinder 
Gisela und Dietmar 

früher Gumbinnen. Ostor. 
Wilhelmstraße 70 
jetzt Hamburg 21 
Humboldtstraße 128 

Zum Gedenken 
Vor zehn Jahren verstarb am 
23. Dezember in 1er Heimat 
unsere liebe treusorgende Mut­
ter und Oma. Frau 

Johanna Selke 
geb. Bleinagel 

aus Königsberg Pr. 
Hundrieserstraße 1 

im 58. Lebensiahre. 
Sie folate ihrem am 7. Februar 
1944 in Rußland gefallenen 
Sohn. unserem einziaen ge­
liebten Bruder 

Walter Kristan 
geboren am 27. 11. 1910 

in Königsberg Pr. 
In stiller Trauer 

Betty Naumilkat 
aeb. Kristan 
früher Köniasbera Pr. 
Boyenstraße 6 

Hedwig Gross, aeb. Kristan 
früher Köniasbera Pr. 
Samittcr Allee 53 

jetzt beide: 
Bad Homburg v. d. Höhe 
Luisenstraße 115 

Am 25. November 1955 ent­
schlief nach kurzer schwerer 
Krankheit Frau 

Emma Schneider 
früher Georgenhof bei Tilsit 

im Alter von 85 Jahren. 

Die Hinterbliebenen: 
Frau Käthe Sommer 

geb. Schneider 
Eschwege (Werra) Bovne-
burger Straße 14 

Fritz Schneider 
Horneburg Kr Stade 
Wilhelmstraße 2 

Margarete Schiller 
geb. Schneider 
Kettwig (Ruhr) Lauoen-
dahler Straße 33 

und elf Enkel und 
acht Urenkel 

Am 2. Oktober 1955 starb nach 
schwerer Krankheit meine ge­
llebte Frau, unsere treusor­
gende Mutter und herzensgute 
Schwester 

Gertrud Bartsch 
geb. Bobien 

im 63. Lebensjahre. 

Ihr Leben war Liebe u. Sorae 
für die Ihren. 

In tiefer Trauer 
Otto Bartsch 
Hildegard Brösicke 

geb. Bartsch 
Gerhard Brösicke 

als Schwiegersohn 
und Geschwister 

früher Labiau. Ostpr. 
jetzt sowi. bes. Zone 

Nach einem arbeitsreichen Le­
ben ist unsere innigaeliebte 
treusoraende Mutter. Groß-. 
Ur- und Ururaroßmutter. Frau 

Johanna Dietrich 
geb. Schmatke 

früher Lyck in Ostpreußen 
im Alter von 96 Jahren heute 
um 8.30 Uhr sanft entschlafen. 
Im Namen der trauernden 
Hinterbliebenen 
die drei noch lebenden Kinder 

Frau Erna Waschkewitz 
aeb. Dietrich. Husum 

Frau Anna Karbowski 
aeb. Dietrich. Berlin 

. Rechtsanwalt u. Notar 
Helmut Dietrich 

Frankfurt am Main 
Husum-Lundbera 
den 24. November 1955 

t 
Meine liebevolle Lebensge­
fährtin, unsere herzensgute 
Mutti 

Paula Schulz 
( geb. Küssner 

ist am 3. Dezember 1955 im Al­
te,- von 57 Jahren plötzlich von 
uns gegangen. 

In stiller Trauer 
Willy Schulz 
und Kinder 
Hans-Georg. Manfred. 
Ilse-Dora 

früher Königsberg Pr. 
Schönstraße 24 
ietzt Ludwigshafen (Rhein) 
Mundenheimer Straße 221 

Einer per lonlichen Benachrichtigung 

gleichzusetzen tst die Pamilien-

anzeige in unserer großeD Hei­

matzeitung Sie Ist die würdige 

Form. Ihrem Freundes- und Be­

kanntenkreis iht Familienerelg-

Qis zur Kenntnis zu bringen. 

http://5-Pfd.-f.imer
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Am 13. November 1955 entschlief nach laneem schwerem Lei­
den unser lieber euter Vater. Großvater. Schwiegervater und 
Bruder. Herr 

I. Bürgermeister a. D. (früher Gumbinnen) 

Willy Schön 
Inh. des Steckkreuzes des Bundesverdienstkreuzes 

im Alter von 76 Jahren. 
In tiefer Trauer: 

MarUn Schön und Frau Ursula, eeb. Dürkoo 
Brigitte Skeries. geb. Schön 
Fritz Skeries 
Leo Schön 
und drei Enkelkinder 

Berlin-Britz. Grüner Weg 30 
und Weilheim. Obb.. Petelgasse 5 
Die Trauerfeier hat am 24. November 1955 im Krematorium 
Wilmersdorf stattgefunden. 

Am 19. November verstarb in West-Berlin nach langem 
schwerem Leiden 

Herr Willy Schön 
Bürgermeister und Erster Bürgermeister 

der Stadt Gumbinnen (1912—1937) 
im 77. Lebensiahre. 
Der Verstorbene hat ln den langen Jahren seiner Amts­
führung vorbildlich seine ganze Arbeltskraft in den Dienst 
der Stadt Gumbinnen gestellt, die er auf das beste in allen 
ihren Belangen gefördert hat. Seine Aufgeschlossei heit und 
Herzensgüte haben ihm die Wertschätzung und Anhänglich­
keit aller Schichten der Bevölkerung eingetragen. Unver­
gessen bleiben auch die wertvollen Dienste, die er ehren­
amtlich unter vollem Einsatz seiner Persönlichkeit der Kreis­
verwaltung wie in späteren Jahren in Berlin in kommunaler 
Betätigung geleistet hat. 
Mit der Kreisgruooe Berlin, deren Ehrenvorsitzender der 
Verstorbene war. werden wir sein Andenken in Ehren halten. 

Für die Kreisgemeinschaft Gumbinnen 
K u n t z e . Kreisvertreter W a 1 t h e r . Landrat a. D. 

Kreisältester 

Am 15. November 1955 ist unser lieber Vater. Schwiegervater 
und Großvater, der 

Kaufmann 

Alexander Grebel-Insterburg 
im 75. Lebenslahre in Wentorf sanft entschlafen. 
Sein Leben war Güte. Liebe und Fürsorge für andere und 
die Seinen. 

Ruth Schwarz, geb. Grebel. und Dr. Georg Schwarz 
Elisabeth Swars. geb. Grebel. und Dr. Paul Swars 
Catharina Grebel. geb. Thomee 
als Enkelkinder: 
Hans-Georg Schwarz, Alexander Grebel 

Wentorf bei Hamburg. Reinhardtallee 13 
Flensburg. Rathausstraße 16 
Los Angeles. USA 

Nach Gottes heiligem Willen wurde uns mein geliebter Mann 
und bester Lebenskamerad, mein Innigstgeliebter guter Va­
ter. Herr 

Landwirtschaftsrat a, D. 

Paul Weniger 
in der Nacht zum 25. Oktober 1955 rasch und unerwartet im 
Alter von 64 Jahren für Immer entrissen. 

In tiefer Trauer 
Annv Weniger, geb. 
Lieselotte Weniger 

Dauner 

Nesselbeck über Königsberg Pr.. Wehrmachtlehrgut 
letzt Würzburg. Keesburgstraße 21 

Im gesegneten Alter von fast 85 Jahren entschlief sanft am 
Donnerstag, dem 24. November 1955. 21.30 Uhr. mein lieber 
Mann, unser guter Vater. Schwiegervater und Großvater, der 

Bauer 

Franz Sieloff 
aus Wilkental 

In tiefer Trauer 
Berta Sieloff. geb. Schurkas 
Familie Kurt Broschen. Seehof 
Familie Arthur Bleyer. Bremen-Osterholz 

Seehof. Dießen a. A.. den 26. November 1955 

Die Beerdigung fand am Montag, dem 28. November 1955. 
14.30 Uhr. in Dießen a. A. statt. 

Römer 8. 18 
Gott der Herr erlöste durch einen sanften Tod meinen guten 
Onkel 

Wilhelm Freiherr von Minnigerode 
• 27. 1. 1878 t 2. 12. 1955 

Kgl. Preuß. Amtsrichter a. D., Kgl. Preuß. Rittmeister d. R. a. D. 
Letzter Fideikommißbesitzer von Schadeleben und Rossitten 

Patronatsältester der Gemeinde Königsbltimenau 
früher Rossitten. Kreis Preuß.-Holland. Ostpreußen 

Auf seinen Wunsch erfolgte die Beerdigung im kleinsten 
Kreis und in Peine. 

Als nächster Verwandter und im Auftrage 
Dietrich Frhr. v. Minnigerode 

Hannover, den 6. Dezember 1955 
Saarstr. 2 

Am 29. Aoril 1955 wurde mein lieber Mann und herzensguter 
Lebenskamerad. Evas geliebter Vater 

Vers.-Inspektor 

Paul Portofoe 
geb. 23. 9. 1897 

durch einen plötzlichen Tod von uns genommen. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Hildegard Portofoe. geb. Schwabe 
zugleich für unsere seit 1945 bis heute noch 
vermißte Tochter Eva 

Königsbere-Ratshof. Metgether Straße 4 
ietzt Wuooertal-B.. Buchenstraße 22 

Zum zehnjährigen Gedenken 
Am 30. November 1945 starb in Königsberg Pr. an Hunger­
typhus unser lieber guter Vater. Schwieger- und Großvater 

Malermeister 

Gustav Schaar 
Königsberg Pr.. Ziegelstraße 22 und v.-Brandt-Allee 13 

geb. 20. 8. 1874 
Unsere Mutter begrub ihn auf dem Luisenfriedhof. 
Ferner betrauern wir unsere geliebte Mutter. Schwieger­
und Großmutter 

Berta Schaar 
geb. Narock 

geb. 25. 2. 1875 
Sie starb am 17. November 1949 in Aachen an den Folgen der 
großen Strapazen und Entbehrungen während der vier furcht­
baren Jahre unter russischer Herrschaft in Ostpreußen. 
Das Leben unserer Eltern war Liebe. Fürsorge und Arbeit 
für uns. 

In Dankbarkeit 
Margarete Bartsch 

geb. Schaar l 
Max Bartsch 
und Edith ' 
Willi Schaar 
Frida Schaar, geb. Adam V 

(vermißt) I 
u. Rudi (z. Z. Kanada)' 

Gertrud Tausendfreund ̂  
geb. Schaar I 

Ursula und Margitta ' 
Gerhard Schaar "j 
Elisabeth Schaar l 

geb. Wolff I 
Edeltraud und Renate ) 

Aachen. Maxstr. 7 
(früher Pillau-Neutief) 

Düsseldorf. Franklinstr. 25 
(früher Kbg.. Ziegelstr. 22) 

Düsseldorf. Worrineer Str. 107 
(fr. Kbg.. Palvestr. u. Gnesen) 

Düsseldorf 
Heinr.-Ehrhardt-Str. 8 
(früher Kbg.. Frevstr. 25) 

Mein lieber Mann, unser guter Vater. Schwiegervater und 
Großvater 

Gustav Wionsek 
Lunken. Kreis Johannisburg 

verschied am 7. Dezember 1955. 
In tiefer Trauer 

Frau Anna Wionsek. geb. Tratzik 
W. Pakirnus und Frau Erika, geb. Wionsek 
H. Knodt und Frau Erna. geb. Wionsek 
und drei Enkelkinder 

Lüdenscheid-Bierbaum. Ringstraße 57 

Am 26. November 1955 entschlief sanft nach kurzer schwerer 
Krankheit mein lieber Mann, unser treusorgender Vater, 
mein lieber Sohn, der 

Landwirt 

Fritz Föllmer 
im Alter von 51 Jahren. 
In tiefer Trauer 

Hilda Föllmer. geb. Poerschke 
Georg Föllmer 
Renate Föllmer 
Wilhelmine Föllmer. als Mutter 

Schönberg. Kr. Pr .-Holland 
ietzt Wolsdorf. Kr. Helmstedt 

Gott der Herr nahm völlig unerwartet drei Tage nach dem 
Tode meines Onkels seine treue Wirtschafterin in 42 Jahren 
und bis zum letzten Tag 

Frau Dettmann 
früher Rossitten. Kreis Preuß.-Holland. Ostpreußen 

zuletzt Peine 
aus diesem Reich zu sich in die Ewigkeit. 
Sie bleibt uns unvergessen. 

Dietrich Frhr. v. Minnigerode 
Hannover, den 9. Dezember 1955 

Nach Gottes Ratschluß ist aus einem Leben voller Schaffens­
freude. Liebe und Fürsorge unsere liebe gute Mutter. 
Schwiegermutter und Großmutter. Frau 

Marie Bendzko 
geh. Obitz 

früher Lyck. Ostpreußen 
kurz vor Vollendung ihres 89. Lebensjahres zur himmlischen 
Ruhe abberufen worden. 
Die Beisetzung hat am 27. November 1955 in der sowi. bes. 
Zone neben ihrem geliebten Mann, unserem treusorgenden 
Vater 

Rudolf Bendzko 
Oberschullehrer i. R. 

ehem. Leiter des poln. Dolmetscherseminars in Lvck 
verstorben am 10. 4. 1945 in der sowi. bes. Zone 

und neben ihrem lieben Sohn, unserem unvergeßlichen Bru­
der 

Erich Bendzko 
verstorben am 3. 9. 1945 in der sowi. bes. Zone 

stattgefunden. 
Gleichzeitig gedenken wir unseres lieben Bruder» 

Hugo Bendzko 
früher Lyck 

der seit Februar 1945 in Danzig vermißt wird. 
In tiefer Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 

Kurt Bendzko. Oberstltn. d. Sch. a. D. 
zuletzt Königsberg Pr.. Tiergartenstraße 
letzt Schleswig Köniesbeiger Straße 11 

Max Bendzko. Oberzollinso. 
zuletzt Königsberg Pr.. Lawsker Allee 
jetzt Langenhagen (Hann.). Sonnenweg 73 

Unerwartet für uns verstarb am 29. November 1955 meine 
liebe Frau, unsere gute Mutter. Frau 

Helene Neumann 
aus ^vdtkuhnen. Wiesenstraße 2 

im Alter von 75 Jahren. 

In tiefer Trauer 
Friedrich Neumann 
Fritz Neumann 
Frida Schornstein, geb. Neumann 
Gertrud Gutzeit. geb. Neumann 
Charlotte Koral. geb. Neumann 

Büstoach-Stolbeie (Rhld.1. Bischofstraße 13 a 

Nach langem schwerem Leiden ist am 29. November 1955 
meine herzensgute Frau, unsere treusorgende Mutter. Groß­
mutter und Schwester 

Gertrud Paul 
geb. Sdrenka 

im 66. Lebensjahre sanft entschlafen. 
In tiefer Trauer 

Emil Paul. Hauotlehrer 1. R. 
früher Steinau. Kr. Neidenburg 

Ursula Hargesheimer. geb. Paul 
Hans-Günter Paul 
Erich Paul 
Waldemar Paul 
Enkelkinder und Schwestern 

Plattenhardt. Württemberg. Uhlbergstraße 37 a 

Nach langer schwerer Krankheit entschlief am 6. Dezember 
1955 im Alter von 87 Jahren meine liebe Mutter. Schwieger­
mutter. Schwester und Tante 

Bertha Strunk 
geb. Arndt 

aus Königsberg Pr.. Moltkestraße 10 
In stiller Trauer 

Walter Strunk. Studienrat 
Gerda Strunk, geb. Adamus 

Bartenstein. Ostor.. Mackensenstraße 16 
jetzt Datteln. Westf.. Südring 155 

Am 28. November 1955 ist mein lieber Mann und guter Le­
benskamerad, unser stets treusorgender vorbildlicher Vater. 
Schwiegervater und Ooa. der 

Prov.-Oberstraßenmeister a. D. 

Franz Rehse 
früher Goldap. Ostpreußen 

kurz vor meinem 72. Geburtstage nach schwerer Krankheit 
entschlafen. 
In tiefer Trauer 

Anna Rehse. geb. Horch 
Herta Nawrot/.ki Wwe.. geb. Rehse 
Arno Rehse und Frau Marianne 

eeb. Hitzemeier 
Erwin Rehse und Frau Fridel 

eeb. Pflichtenhöfer 
Manfred. Klaus. Sieghard. Christa und Elke 

als Enkelkinder 
Rethwischfeld bei Bad Oldesloe, den 29. November 1955 
Die Beerdigung hat am Freitag, dem 2. Dezember 1955. in 
Bad Oldesloe stattgefunden. 

Am 25. November 1955. um 14 Uhr. nahm Gott der Herr nach 
schwerer Krankheit, mit eroßer Geduld ertragenen Leiden, 
meine innieeeliebte Frau, unsere treusoreende Mutter. 
Schwiegermutter. Omchen. Schwester und Tante. Frau 

Ida Dudda 
geb. Czycholl 

früher Peitschendorf. Kr. Sensburg. Ostpr. 
im Alter von 55 Jahren zu sich in die Ewigkeit. 

Sie folete unserem lieben ältesten Sohn 

Willy 
geb. 27. 12. 1926 

gefallen bei einer Granatwerfer-Abt. im Osten 
am 9. September 1944 

In tiefer Trauer 
Karl Dudda und Familie 
sowie Verwandte 

Duisburg. W-ort. den 4. Dezember 1955 
Damaschkestraße 19 

Am 8 Dezember 1955 verstarb, fern ihrer Heimat Ostpreußen 
nach längerer schwerer, mit Geduld ertragener Krankheit 
v^JZ?Z™¥T rr™ u n d t , e u e Lebensgefährtin unsere hebe Mutter. Schwiegermutter. Oma und Tante. Frau 

Liesbeth Teschke 
geb. Pahlke 

aus Braunsberg Ostpreußen. Neue Dammstraße 15 
im Alter von 65 Jahren. 

In tiefer Trauer 

Schleswig. Thvraweg 23 

Robert Teschke 
Kurt Teschke 
Elfriede Wobbe. eeb. Teschke 
Gertrud-Maria Cyrus. geb. Teschke 
Erika Teschke. aeb. Biocksien 
Ewald Wobbe 
Gerhard Cvrus 
Gertrud Wegner 
und Enkelkinder Marianne. Doris. 
Karin. Hannelore. Dieter u Burkhard 


